... Sittenrichter, die über einige Phan- 
tasie verfügen, selbst aus einem klassi- 
schen Kunstwerk eine Gefahr für die 
Öffentlichkeit herleiten können. Verbot 
da kürzlich eine städtische Behörde in 
London den Anschlag eines Filmplaka- 
tes in den U-Bahn-Höfen, das mit dem 
Foto der weltbekannten Rodinschen 
Skulptur „Der Kuß“ für den französi- 
schen Film „Les Amants“ warb. Auf den 
Einspruch der betroffenen Filmgesell- 
schaft und die Proteste der englischen 
' Presse hin erklärte die sittenstrenge 
Behörde, zwar sei das Bildwerk Rodins 
an sich nicht anstößig, doch könne es 
unreife Personen dazu verleiten, es mit 
schmutzigen Inschriften oder zusätz- 
lichen Zeichnungen zu versehen, die 
dann den Tatbestand eines öffentlichen 
Ärgernisses erfüllten. Dieser Fall puri- 
tanischer Sittenzensur ist zugegebener- 
maßen besonders absurd und lächerlich, 
denn wenn Film, Literatur, bildende 
Kunst oder Theater stets darauf bedacht 
sein müßten, Rücksicht auf die geistig 
Minderbemittelten und moralisch Unrei- 
fen zu nehmen, könnten sie ihren Be- 
trieb bald völlig einstellen oder in ein 
Institut für höhere Töchter, weltfremde 
Eremiten oder eine diktatorisch gelenkte 
Pseudokunst umwandeln, die dann nur 
noch zur sonntäglichen Erbauung und 
weltanschaulichen Festigung sittlich ge- 
gängelter Staatsbürger zu dienen hätte. 
Aber dieser Fall ist doch symptomatisch 
für die Gefahr, die stets im Verzug 
ist, wenn man engherzigen und prüden 
Geistern mit vorgefaßter Meinung die 
Entscheidungsgewalt über Fragen der 
öffentlichen Moral einräumt. Wir reden 
nicht der Zügellosigkeit das Wort, auch 
nicht beim Film und erst recht nicht 
beim Film, der sich hierzulande ver- 
nünftigerweise ein Organ moralischer 
und geschmacklicher Selbstkontrolle ge- 
geben hat. Nur scheint es uns so, als ob 
dieses Institut in letzter Zeit ein paar 
recht ängstliche Urteile gefällt hat, die 
möglicherweise mehr auf die von Staats 
wegen herrschende moralische Wind- 
richtung als auf die Ansprüche und 
Rechte der gesamten deutschen 
Öffentlichkeit zugeschnitten waren. Dies 
könnte sowohl für die von der Wies- 
badener Selbstkontrolle verlangten 
Schnitte an dem deutschen Film „Kein 
Engel ist so rein“ als auch für diejeni- 
gen an dem britischen Film „Zu heiß 
zum Anfassen“ gelten, dessen Original 
in England dem Vernehmen nach sehr 
viel mehr Pfeffer gehabt hat. Man will 
uns doch in Wiesbaden im Laufe der 
Zeit nicht nur auf Süßlichkeiten setzen 
weil die „scharfen Sachen“ irgendeinen 
unreifen Kopf zu unmoralischen An- 
merkungen verleiten könnten”? 


Unser Titelfoto: Hardy 
Krüger, der Held der gro- 
ßen Schauspielerbiografie 
der FILM-REVUE (siehe 
Seiten 18/19). Er ist nicht 
nur „einer, der durchkam“, 
sondern einer der wenigen 
deutschen Filmschauspie- 
ler, der auch im Ausland 
einen anerkannten Markt- 
wert erworben hat. Foto: 
ringpress/Vogelmann/Europa 


(auf deutsch: Ge- 
sundheit) wünschen 
sich (Bild links): Tat- 
jana Samoilowa, ihr 
Mann, der Bühnen- 
darsteller Wassili 
Lanowoi, und der 
Franzose Jean Ga- 
ven, den wir vor 
allem aus seinen 
Filmen „Das Gesetz 
der Straße“, „Das 
Geheimnis der drei 
Dschunken“ und 
„Hexenjagd“ ken- 
nen. Dreimal dürfen 
Sie raten, was in 
den Gläsern ist: na- 
türlichechterWodka. 


FILM-REVUE-Fotos: 
Brierre / Procinex 


in ihrer ganzen ele- 
mentaren Härte be- 
kommt das Repor- 
ter-Team Leon (Le- 
on Zitrone), Gre- 
goire (Jean Gaven) 
und Fernand (Jean 
Rochefort) zu spü- 
ren, denn dieser 
Film spielt haupt- 
sächlich in der Ark- 
tis. Auf ihrer Reise 
durch die Sowjet- 
union lernen alle 
drei das Mädchen 
Natascha (Tatjana 
Samoilowa) kennen 
und lieben. Aber sie 
ist die Braut des 
Arktisfliegers Vic- 
tor (unten), dessen 
starke Rolle Valen- 
tin Zoubrov spielt. 


Tatjana Samoilowa: 


„20000 Mille Lieues sur la Terre‘ (20000 Meilen über 
der Erde) heißt ein neuer Farbfilm, den Franzosen und Rus- 
sen gemeinsam produzieren. Vom Inhalt her ist er jedoch 
kein Pendant zu dem amerikanischen James Mason-Film 
20000 Meilen unter dem Meer“. Von Jules Verne nicht die 
Spur! Der Höhenflug der Liebe soll hier angesprochen sein. 


Nachdenklich reibt sich Dr. Thomas Werther, viel- 
beschäftigter Strafverteidiger und Scheidungsanwalt 
(0. W. Fischer), das glattrasierte Kinn, während er 
der schönen und verwöhnten Champagner-Erbin 
Marylin (bezaubernde Französin Dany Robin) ins 
allzu weitmaschige Gewissen redet. Ob es ihr hilft? 


Bild rechts: Werthers Leiden malen sich im skepti- 
schen Mienenspiel des Advokaten, als die raffinierte 
Marylin der kleinen Lorelei (Violetta Ferrari) mit 
honigsüßer Freundlichkeit begegnet. Thomas war 
es gelungen, Lorelei aus einer Strafsache herauszu- 
pauken. Dafür schält sie jetzt bei ihm Kartoffeln. 


Wenn das Wort von der weißen Weste nicht nur sym- 
bolisch gemeint wäre, dann hätte Dr. Werther mit 
seiner roten Weste nichts zu lachen, denn diesmal 
ist er selbst der Beschuldigte. Als Zeugin der An- 
klage wirft ihm Marylin Grausamkeit in der Ehe vor. 


Nach der Novelle „Ein Le- 
ben lang“ von Ellinor Har- 
tung schrieb Ladislas Fodor 
das Drehbuch zu dem Film- 
lustspiel „Scheidungsgrund 
Liebe“, das von dem briti- 
schen Regisseur Cyril Fran- 
kel für Artur Brauners CCC 
in Farbe inszeniert wird. 
Ein Rechtsanwalt erzielt ei- 
nen Freispruch für ein von 
der Sittenpolizei aufgegrif- 
fenes junges Mädchen und 
wird von der Fürsorge als 
Pfleger für das hübsche 
Ding bestellt. Der Einfach- 
heit halber stellt er Lorelei, 
so heißt die leicht Verwahr- 
loste, in seinem Junggesel- 
lenhaushalt als Mädchen für 
fast alles, nur nicht für die 
Liebe ein, was Lorelei nicht 
hindert, sich in ihn zu ver- 
lieben. Eine reiche Klientin, 
die ebenfalls ein Auge auf 
den Advokaten geworfen 
hat, bringt es fertig, ihn zur 
Heirat zu überreden, doch 
bereitet sie ihm so viel Är- 
ger, daß er die Widerspen- 
stige erst durch eine Ge- 
waltkur zähmen kann. In 
den Hauptrollen: O. W. Fi- 
scher, Dany Robin und die 
fesche Violetta Ferrari. 


Fotos: A. Grimm / CCC / Bavaria 


Liebe ist kein Scheidungsgrund, und deshalb wird trotz des imaginären Titels „Scheidungs- 
grund Liebe“ die Filmehe zwischen O. W. Fischer und Dany Robin nicht aufgelöst. Nachdem er 
ihr zunächst klargemacht hat, wo ihn der Schuh drückt (Bild rechts), verhaut Thomas die launi- 
sche Marylin nach Strich und Faden (Bild oben), und selbst der Richter sagt letztlich dazu okay. 


Mit 19 Jahren ist Judith Dornys die jüngste Pri- 
maballerina der Welt. Unser Bild zeigt sie mit 
ihrem Partner Wolfgang Leistner und Ballettmei- 
sterin Tatjana Gsovsky bei harter Probenarbeit. 


role Klasse 


Bild links: Strenges Training und eiserne Selbsi- 
disziplin, gepaart mit Talent, sind die besten Garan- 
ten für einen dauerhaften Erfolg. Judith Dornys 
lebt nach diesem Gesetz. Für sie ist Tanzen Berufung. 


egen ein Dutzend harter 
Männer des „Strafbataillon 
999“ hatten sich (darstelle- 
risch) zwei schwache Frauer 
zu behaupten: Sonja Zie- 
mann in der Rolle der Arzt- 


frau Dr. Deutschmann und Judith 
Dornys als Russenmädchen Tanja 
Eine junge Tänzerin, deren Name 
von Tanzexperten und Publikum in 
vielen Ländern mit Respekt ausge- 


Bild oben: Höhepunkt eines jeden Ballettabends ist der Pas de Deux. In der 
Tanzschöpfung „Undine“ des Neutöners Hans Werner Henze begeisterte Judith 
Dornys (mit Partner Wolfgang Leistner) im vergangenen Jahr während der Berliner 
Festwochen. Ihre ersten Schritte auf der Leinwand waren recht vielversprechend. 


sprochen wird, gab damit ein viel- 
beachtetes Filmdebüt als Schauspie- 
lerin, und es ist nur zu hoffen, daß 
diese Begegnung nicht ein Einzelfall 
bleibt. FILM-REVUE sprach kürz- 
lich mit ihr, und mit schnellem, nied- 
lichem Akzent-Deutsch plauderte sie 
gleich los: „Ich bin sehr froh, daß ich 
meine erste Rolle nicht mußte tan- 
zen. Denn sonst ich habe immer zu 
tanzen und komme deshalb gar nicht 


zum Spielen. Umgekehrt ist besser, 
ich denke: erst spielen und dann tan- 
zen!“ 

Dieses halbe Portiönchen ist ein 
ganzer Kerl und kann trotz seiner 
schlanken Filigran-Figur einen dik- 
ken Superlativ aufweisen: Die kana- 
dische Staatsbürgerin aus Budapest, 
seit über einem Jahr eine begei- 
sterte Berlin-Bürgerin, ist mit ihren 

(Fortsetzung auf Seite 51) 


Rechts: Zwei Große in 
ihrem Fach, zwei Spit- 
zenkönner. Judith Dor- 
nys auf Spitzenschuhen, 
„Satchmo“ aufderTrom- 
pete. In einem Berliner 
Atelier trafen sich die 
beiden und hatten da- 
bei viel über Amerika 
zu erzählen, wo Judith 
ebenfalls keine Unbe- 
kannte ist. FILM-RE- 
VUE-Fotos: Heinz Köster 
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Geteilte Aufnahme fand 
in Cannes Federico Fel- 
linis Schlüssel-Film über 


die römische Gesellschaft 


N 


E 


rn ne m 


den 


er französisch-italienische Ge- 
meinschaftsfilm „Das süße 
Leben“, den Giulietta Masi- 

nas Ehemann Federico Fellini 
inszenierte, war eines der 
vieldiskutiertenEreignisse der 
diesjährigen Filmfestspiele in Cannes. 
. Er wird dieser Tage auch in Deutsch- 
Fl f land zu sehen sein. Abwechselnd in 
ammen € eu t ra L, . den Himmel gehoben oder als Ketzer 
verdammt, hat Fellini, begleitet von 

fünf Leibwächtern, inzwischen eine 

‘ r .. Vortragsreise durch Italien angetre- 
eheimnisvolle Kühle = ten. Er will den Nachweis führen, daß 

g " alles, was er in diesem Film anzu- 

prangern wagte, die Sittenlosigkeit 

gewisser Kreise des römischen Hoch- 

& "u " . adels, das zickige Benehmen männ- 

vollenden die Schönheit Ihrer Lippen licher und weiblicher Snobs, die ihre 
Langeweile durch maßlose Aus- 

; schweifungen zu betäuben suchen, 

die kaum verhüllte Käuflichkeit ver- 
dorbener junger Gänse im Jagdrevier 


Kosmetisches Raffinement der Neuen Welt, Erfah- der lockenden Filmstraße Via Veneto, 
rung und Tradition des Hauses Khasana prägen noch weit hinter der Wirklichkeit zu- 
diese neuen l.ippenstifte.... diese neuen, exklusiven rückbleibt, weil er die ganze Wahr- 
x heit niemals zeigen kann. Was die 
Farbtöne. Öffentlichkeit in der Tat verwirren 
. .. . x muß, ist nicht so sehr die Handlung 
Wie wünschen Sie Ihre Nuance heute: berauschend des Füims an eledi als eine zanıe 
und feurig oder kühl und von erregender Zurück- | Reihe von Episoden, die peinliche Er- 
haltung? Welche dieser prachtvollen Farben Sie innerungen an tatsächliche Vorgänge 
In auch wählen - mit Khasana wird die Schönheit (Fortsetzung auf Seite 11) 
aparter Aufmachung, Ihrer Lippen immer einzigartig sein. 
kostbar und elegant, 
herrlidt frisch in Duft 
und Geschmack. Ähnlich wie die mitternächtlich-kühlen 
DM 3,50 Kaskaden der Fontana di Trevi auf die 


extravagante und betrunkene Diva Syl- 


ung 230 via Eckman und den snobistischen Skan- 
l : dalreporter Marcello Rubini (Bilder 
== BRISTOL:-MYERS’-OVERSEAS "GMBH rechts: Anita Ekberg und Marcello Ma- 


stroianni), wirkt Federico Fellinis Film 
„Das süße Leben“ auf die durch ihre 
Skandale bekanntgewordenen Angehö- 


rigen des römischen Adels und ihren 
| korrupten Anhang, nämlich wie eine 
eiskalte Dusche. Die Ekberg spielt ihre 
j eigene Szene von 1958, als sie im Suff in 


den „Drei-Münzen“-Brunnen kletterte. 


Der mehr durch seine barocken Formen und skandalösen Liebesabenteuer als durch schauspielerische Leistungen berühmt 
gewordene Filmstar Sylvia Eckman (in dieser Rolle persifliert Anita Ekberg sich auf eine scheinbar-naive Weise 
selbst) gibt eine Pressekonferenz. Die Kameras sind ge- und die Männeraugen ent-zückt. Ihr stets betrunkener Begleiter 
(im weißen Hemd: Ex-Tarzan Lex Barker) flüstert ihr Stichworte zu wie: „Ich schlafe nur in zwei Tropfen Parfüm.“ 


Als Privatgelehrter, der sich in vielen Jahren unermüdlichen Studiums ein großes 
Wissen angeeignet hat, lebt Signor Steiner in Rom (Bild oben links: Alain Cuny). 
Er ist ein vorzüglicher Kenner der klassischen Musik. Oft spielt er die Fugen von 
Johann Sebastian Bach auf dem Klavier oder auf der Orgel. Dennoch leidet er 
an einer unheilbaren Melancholie, und eines Tages geht er mit seinen beiden 
kleinen Söhnen freiwillig aus dem Leben. Bild oben rechts: Wenn der Klatsch- 
journalist Rubini (im hellen Anzug: Marcello Mastroianni) mit Mariuccio (Jacques 
Sernas) zusammentrifft, prügeln sie sich wie kleine Jungen — oft nur zum Spaß. 


FILM-REVUE-FOTOS: GÄNG-MONTANARELLA (4), HAMEL (3), CINERIC-GLORIA (1) 


Bild rechts: In einer Sommervilla an der Bucht des Modebades Fregene veran- 
staltet ein römischer Adliger eine Party, bei der es zu ausgelassenen Szenen 
kommt. Auf dem orgiastischen Höhepunkt des Festes läßt eine feine Dame der 
besten Gesellschaft, um nicht zu sagen: der ersten besten (Nadja Gray), nach 
und nach alle Hüllen fallen und produziert sich in einem Entkleidungstanz, wie 
ihn keine professionelle Striptea-söse frivoler und schamloser darbieten könnte. 
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Bild rechts: Als einer der 
versnobtesten Gäste der so- 
genannten Party, die aber 
nichts anderes ist als ein 
grotesker Taumel von Leu- 
ten, die sich selbst be- 
trügen, erweist sich Mar- 
cello.. Er betrinkt sich 
sinnlos und reitet auf dem 
nackten Rücken einer will- 
fährigen Partnerin im Zim- 
mer umher. In seinem un- 
ersättlichenVerlangen nach 
schönen Frauen und immer 
neuen Zerstreuungen hält 
er die Befriedigung aller 
eigensüchtigen Wünsche für 
das ‚süße, lebenswerte Le- 
ben. Der Selbstmord Stei- 
ners, seines besten Freun- 
des, der das Verhängnis 
herannahen sah, hat ihn 
noch nicht von seinem 
Wahn geheilt, aber er wird 
eines Tages erkennen, wie 
schal und lieblos, leer und 
öde sein bisheriges Leben 
war. Er ist nicht verloren. 


(Fortsetzung von Seite 8) 


der letzten Jahre hervorrufen. Bei 
dem mit einer guten Portion Zivil- 
courage gesegneten Fellini sind weiß 
Gott nicht alle Ähnlichkeiten mit le- 
benden oder verstorbenen Personen 
„rein zufällig“. Hat nicht eine exo- 
tische „Schönheits“-Tänzerin namens 
Nanah Aise jetzt noch wegen einer 
allzu kühnen Entkleidungsschau im 
Rugantino-Keller ein Gerichtsverfah- 
ren am Hals? 

Er macht den Mund schon auf. der 
Fellini. Die Neofaschisten protestie- 
ren gegen ihn, ein Teil des römischen 
Adels schreit „Mamma mia!“ — und 
ballt die Faust in der Tasche. Dage- 
gen fanden die Prinzessin Doris Pig- 
natelli, die Contessa Elisabetta Cini, 
der Prinz Ruspoli und andere Aristo- 
kraten nichts dabei, in diesem Film 
als Darsteller mitzuwirken und sich 


selbst zu spielen. So stieg auch 
Anita Ekberg für Fellini gehorsam 
ins eiskalte Wasser des Trevi- 
Brunnens, ganz genau so, wie sie es 
vor zwei Jahren unter anderen Um- 
ständen, nämlich im Schwung alko- 
holisierten Übermuts, getan hatte. 
Kreise, die dem Vatikan nahestehen, 
sollen den Film abgelehnt haben. Die 
Jesuiten haben ihn verteidigt. Fellini 
selbst sagt, daß er als gläubiger Ka- 
tholik gehandelt habe, als er dieses 
Drehbuch entwarf. 


Wer seinen Film „La Strada“ gese- 
hen hat, wird ihm den guten Glauben 
nicht absprechen wollen. Rom — 
heute, das ist nicht nur die Peters- 
kirche und das ewige Ziel frommer 
Pilger, das ist auch die Zweimil- 
lionenstadt mit allen Schwächen un- 
serer Zeit, die Stadt des überschätz- 
ten, mißverstandenen „SüßenLebens“. 


Einen Spezialbericht über die Festspiele von Cannes und den Fellini- 
Film „Das süße Leben” finden Sie ım nächsten Heft der FILM-REVUE. 


Unter den zahlreichen Frauen, die Marcello begegnen, befindet sich 
auch die Nachtklubtänzerin Fanny (dargestellt von der begabten 
französischen Schauspielerin Magali Noel). Ihr trostloses Dasein ist 
eine erschütternde Warnung für ihn. Es erregt sein Mitleid (unten) 


n 


as lange angekündigte Gastspiel der Marlene Dietrich in ihrer alten 
Heimat ist Wirklichkeit geworden. Sensationen blieben aus. Als sie 
Deutschland verließ, hatte der deutsche Film nach einem Welterfolg 
ohnegleichen, dem schon legendären „Blauen Engel“, keine geeignete Rolle 
für sie. Als man sie zurückholen wollte, paßte ihr die Richtung nicht, und 
das ist ihre Privatangelegenheit. Mag sie in ihren Äußerungen vielleicht auch 
einmal über _ das Ziel hinausgeschossen sein. Deutschland sieht sich von 
u. r . i draußen anders an. Vor einigen Monaten sang sie in Paris in deutscher 
Mit ihren vielbesungenen Beinen schreitet Sprache. Die Franzosen verstanden sie und waren gerührt. Außerdem ist sie 


sie auf sicheren Füßen eine Berliner Treppe : 5 R A ” = . 
empor, neuen Triumphen entgegen. Die eine Frau. Man sollte sie willkommen heißen, da sie Versöhnung will. 


rassigen Beine der Marlene Dietrich haben 
Filmgeschichte gemacht — kein Wunder, daß 
man sie immer wieder aufs Korn nimmt. 


Zwei Berlinerinnen begrüßen sich Herzlich und kollegial umarmt Marlene Die internationale Künstlerin fühlt sich „Sie kenn’ ich doch?“ Während ihres 
auf heimatlichem Boden: Marlene den Filmbeleuchter Arthur Schneider, der überall zu Hause. In William Dieterle, der Besuches in Berlin wurde Marlene 
und Hilde Knef, die in Barlogs vor vielen Jahren schon als Mann vom augenblicklich in Berlin dreht, fand sie Dietrichs Wagen von Alfred Lu- 
Schloßparktheater die Rolle der Ma- technischen Stab bei ihren Filmen mit- einen Freund aus Hollywood, auch ein binski gesteuert, der sie schon vor 
rie Paule Nr. 2 in „Der Nerz“ spielt. wirkte. Sie erkannte ihn sofort wieder. Deutscher, der „drüben“ berühmt wurde. mehr als 29 Jahren gefahren hatte. 
- 
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die Demonstranten schienen ihren Pro- Y 
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Bilder oben und links: In kost- 
barer Robe ä la Las Vegas, im 
glitzernden und funkelnden Pail- 
lettenkleid, sang die „fesche Lo- 
la“ wie einst im Mai. Ihre rau- 
chige Stimme hat nichts von ihrer 
Wirkung eingebüßt. Es waren 
Evergreens aus dem Repertoire 
der vielleicht berühmtesten Di- 
seuse der Welt, neue Lieder aus 
den USA und — natürlich — auch 
das Chanson von der Liebe, auf 
die. sie von Kopf bis Fuß einge- 
stellt ist. Helmut Käutner sagte 
sie an und küßte sie unter dem 
stürmischen Beifall derjenigen 
Berliner, die sich diesen Abend 
etwas hatten kosten lassen — wie 
Marlene ihre eleganten Kostüme, 


In Cannes gezeigt: 


LIeDE 
DINE 
Zukunil 


er englische Theaterregisseur 

Peter Brook, der vor acht 

Jahren mit der interessanten 

Leinwandfassung der „Bett- 

leroper“ (Laurence Olivier 
spielte die Hauptrolle) seine filmi- 
sche Visitenkarte abgab, zeichnet 
für den französischen Film „Mode- 
rato Cantabile“ verantwortlich, der 
auf Einladung der Festspielleitung 
in Cannes gezeigt wurde. Ihm liegt 
ein Roman von Marguerite Duras, 
der Autorin zu demFilm „Hiroshima, 
mon amour“ zugrunde. Es ist eine 
Alltagsgeschichte, die sich in einer 
kleinen französischen Stadt abspielt 
und von der aussichtslosen Liebe 
eines jungen Mädchens im Schatten 
eines unheimlichen Mordes erzählt. 


al, 
ot 


Am Anfang stand ein Mord. Anne Desbaredes (Jeanne Moreau) war Zeugin, als in einem kleinen Cafe 
des französischen Weinstädtchens Blaye ein Mann seine Freundin erschoß. Ein unerklärlicher Zwang 
treibt sie immer wieder an den Ort der Tat, wo sie wenig später in Chauvin (Jean-Paul Belmondo) 
einen Mann aus der großen Welt trifft, der ihr bis dahin einsames Leben mit neuem Hoffen erfüllt. 


Bild rechts: Die Nacht ist voller Zärtlichkeit. Anne ist glückselig. Sie glaubt an eine Zukunft ihrer Liebe 
mit Chauvin. Aber die gibt es nicht. Was bleibt, ist nur die Erinnerung an ein paar Tage der Erfüllung. 
Moreaus Partner, Jean-Paul Belmondo, ist einer der markantesten Vertreter von Frankreichs junger 
Schauspielergarde. Seine letzten Filme: „Die sich selbst betrügen“ und Chabrols „Schritte ohne Spur“, 


Die zierliche Pariserin Jeanne Moreau 
(auf unserem Bild mit dem kleinen Di- 
dier Haudepin) ist eine sehr vielseitige 


Schauspielerin, die einen jungmädchen- . 


haften Irrwisch ebenso überzeugend 
darzustellen weiß wie eine elegante 
Salonschlange. Zuletzt sahen wir sie in 
Malles „Die Liebenden“ (Les Amants), 


FILM-REVUE-FOTOS: LEVY/ HAMEL 


Sabine plaudert: 


Gehichen 33220000 Watk ! 


Jeden Tag kommt der Briefträger 
Sepp bei uns angeradelt und lädt einen 
kleinen Sack ab. „Sammelpost“ steht 
darauf. Meine ganze Familie macht dar- 
aus eine „Sammelaktion“. 

Hat schon mal jemand ausprobiert, 
wie lange es dauert, ein paar hundert 
Briefe aufzuschlitzen? Bei mir beteili- 
gen sich daran alle Verwandten und 
Bekannten. Wir hören dabei Schallplat- 
ten und sind an das Schlitzgeräusch so 
gewöhnt, daß es uns beim Musikgenuß 
fast gar nicht mehr stört. 

Es gibt „einfache“ Autogrammbitten: 
Ein frankierter Umschlag mit Adresse 
ist beigefügt und ein Foto. Die erledige 
ich nach Möglichkeit sofort. Für den 
Fall, daß kein Foto dabei ist, habe ich 
manchmal einen „Vorrat“ unterschrie- 
bener Karten. Dann werden auch diese 
umgehend verschickt, „solange der Vor- 
rat reicht“. 

Ich finde es wunderschön, so viele 
Freunde zu haben, daß mir jeden Tag 
Unmengen von Zuschriften ins Haus 
flattern. Ich habe sehr viel Freude an 
Briefen mit ehrlicher Kritik, an solchen, 
aus denen echte Freundschaft, Zunei- 
gung und Wohlwollen spricht. Es schrei- 
ben mir viele junge Menschen, die sich 
einfach einmal aussprechen möchten, die 
sich ihre Sehnsüchte, Hoffnungen, Wün- 
sche oder ihren Kummer einmal vom 
Herzen schreiben wollen. Ich freue mich, 
daß dabei fast alle „Du“ zu mir sagen, 
und sehe auch darin ein ganz beson- 
deres Zeichen von Vertrauen. Manches, 
was man mir schreibt, unterscheidet 
sich ja auch gar nicht sehr von meinen 


eigenen Wünschen, Gedanken und Zielen. 

Verwundert bin ich aber manchmal 
über Briefe, in denen Sätze wie diese 
stehen: 

„Schicke mir umgehend 20 Auto- 
gramme, sonst werde ich Dich nie mehr 
verehren.“ (Und dann wird sogar manch- 
mal noch der Absender vergessen.) 

„Ich habe alle Deine Schallplatten 
und höre Dich so gern im Radio singen“ 
(weil das geschwindelt ist). 

„Schicken Sie mir 20000 Mark, sonst 
bin ich ruiniert!“ (Jeden Tag kommt ein 
Brief ähnlichen Inhalts. Leider bin ich 
kein Millionär.) 

„Schicken Sie mir ein Foto im Bade- 
anzug oder eng anliegendem Pullover.“ 
(Ich bin kein Pin-up-Girl und will auch 
niemals eines werden.) 

„Aus Liebe! Ich liebe Dich und will 
Dich heiraten. Ich gehe zwar noch zur 
Schule, aber betrachte Dich ab sofort als 
meine Braut...“ 

Traurig war ich ein einziges Mal, als 
mir eine Berlinerin (Poststempel) über 
20 Karten schickte und weder ihren 
Namen noch ihre Adresse angab. Wo- 
hin sollte ich sie da zurückschicken? 
Noch trauriger aber wäre ich, wenn 
eines Tages der Briefträger kein Säck- 
chen mehr bei mir abladen würde. Denn 
das würde bedeuten, daß ich viele Freun- 
de verloren hätte. Und das täte weh. 


Aha Faeran Fy- 


Wo und wann immer Sabine Sinjen sich sehen läßt, da geraten die Massen in Bewegung, 
und die Wogen der Bewunderung und der herzlichen Zuneigung gehen hoch. Alle wollen 
Autogramme. Was Sabine darüber denkt, das lesen Sie heute in ihrer neuen Plauderei. 
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Eine französische Sphinx: Bei den Filmfestspielen in Cannes 1959 als beste Schauspielerin für ihre großartige Leistung in „Der 


Weg nach oben“ ausgezeichnet, erhielt Simone Signoret für die gleiche Rolle unlängst auch den „Oscar“. 


Foto: Bavaria-Film 


Eine Schauspielerin fand den Weg nach oben 


ola könnte sie erfunden ha- 
ben oder Balzac. Sie ist die 
Französin, wie sie nicht nur 
im Buche steht, die echte — 
nicht auf „sexy“ verfälscht, 
dem sprichwörtlichen „Klei- 
nen Moritz“ zuliebe, nicht auf Strip- 
tease getrimmt wie andere Weiblich- 
keiten, die als Pariser Markenartikel 
exportiert werden. Simone ist eine 
erotische Frau, ohne Anführungszei- 
chen, ohne Augenzwinkern, ohne 
muffige Pornografie: ein Stück Na- 
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tur, den Elementen verschwistert, der 
Erde nah, selbst dann, wenn sie — 
laut Drehbuch — im Tingeltangel zu 
Hause ist. Sie ist die ganz große 
Ausnahme, als Persönlichkeit be- 
trachtet, und es gibt bestenfalls eine 
einzige, die ihr das Wasser reichen 
kann im Land der Leinwand: Anna 
Magnani, auch sie „wild wie der 
Wind“, auch sie vulkanischen Ge- 
blüts und Gemüts, wenn auch ohne 
die kraftvolle Beherrschtheit, hinter 
der die Feuer der Signoret schwelen. 


„Dämon Weib“ — so und nicht an- 
ders hätten Romanschreiber zur Zeit 
unserer Großmütter die Signoret eti- 
kettiert. Und in dem schwülstigen 
Pathos dieses Etiketts hätte ein 
Körnchen Wahrheit versteckt gele- 
gen. Eine französische Sphinx, Rätsel 
im Blick der schräggestellten, grünen 
Augen. Geheimnisse im Lächeln des 
kräftigen, vollen Munds. Nicht zu 
verwechseln mit dem (nur angeblich) 
verwandten Vamp aus der Zelluloid- 
Retorte: Ein Vamp wird „gemacht“, 


gezüchtet — der Typ Signoret „ist“. 
Unvorstellbar, daß dieses rustikale, 
aparte Geschöpf jemals ein niedli- 
ches, kleines Mädchen gewesen sein 
sollte: Etwa damals, als sie — die am 
25. März 1921 in Wiesbaden als Toch- 
ter eines französischen Besatzungs- 
offiziers zur Welt kam — in Paris 
zur Schule ging und ihr Abitur 
machte, zielbewußt und mit diszipli- 
nierter Intelligenz aufs Jurastudium 
zusteuernd. Oder danach, als der 
Krieg und die Flucht des Vaters an 
der Seite de Gaulles nach London die 
juristischen Luftschlösser schlagartig 
zerschlugen — Simone war 19, weder 
niedlich noch hübsch, ganz ohne 
Zuckerguß: von herbem Reiz, 
Bauernbrot — nicht Biskuit. Und der 
Ernst ihres Lebens sah so aus: dank 
Dolmetscher-Diplom spärliche Ver- 
dienste als englische Sprachlehrerin, 
nebenbei Aushilfsarbeit als Steno- 
typistin. Paris war von den Deut- 
schen besetzt, der Vater in England 
— Simone half ihrer Familie mit 
Nachhilfestunden als Tippmamsell 
und — Filmkomparsin. Letzteres 
freilich nicht nur aus finanziellen 
Gründen. 


Die als Simone Kaminker geborene 
Schauspielerin fühlte den unwider- 
stehlichen Drang in sich, den Reich- 
tum ihres explosiven Temperaments 
in schauspielerische Münze umzu- 
wechseln. Erste kleine Rollen wur- 
den 1946 von der Haupt- und Durch- 
bruchsrolle abgelöst. Am Ende der 
Dreharbeiten heiratete Simone, die 
sich jetzt Signoret nannte, ihren 
Regisseur Yves Allegret. Für die 
Darstellung im darauffolgenden 
Film wurde ihr der Suzanne-Bian- 
chetti-Preis als beste Nachwuchs- 
schauspielerin verliehen. Der Film 
hieß „Macadam“ („Zur roten La- 
terne“) und stellte uns die rotblonde 
Simone als weiblichen Dynamo vor. 

Die Signoret ist eine eminent kluge 
Frau: Niemals hat sie ihr Talent in 
Schablonenrollen verspielt. Sie 
spielte nur, was sie spielen wollte. 
Unter ihren Filmen sind besonders 
„Schenke zum Vollmond“, „Der Rei- 


gen“, „Goldhelm“, „Therese Ra- 
quin“, „Die Teuflischen“ und 
„Hexenjagd“ unvergessen. Den 


glanzvollen Höhepunkt ihrer Kar- 
riere aber bildet „Der Weg nach 
oben“, für den sie den „Oscar“ in 
Empfang nehmen konnte. Zwischen 
den Bianchetti-Preis 1947 und den 
„Oscar“ 1959 fallen zwei weitere hohe 
Auszeichnungen: 1952 wurde Simone 
für ihre faszinierende Leistung im 
„Goldhelm“ zur besten Filmdarstel- 
lerin Frankreichs erklärt, während 
sie beim Cannes-Festival 1959 die 
„Silberne Palme“ als beste Schau- 
spielerin überreicht bekam, übrigens 
ebenfalls für „Weg nach oben“. 


Das großflächige Gesicht der 
Signoret ist heute in der ganzen 
Welt zum Begriff geworden — unver- 
geßlicher Spiegel großer Gefühle 
zwischen Himmel und Hölle, zwi- 
schen Liebe und Haß. Ob sie uns als 
Flittchen oder als Intellektuelle be- 
gegnete, ob als Bauernmädchen oder 
Dame der Gesellschaft — jede von 
ihr gestaltete Figur wog ein Dutzend 
soziologischer Doktorarbeiten auf: 
Charakter und Milieu, Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft ihrer 
Frauengestalten bringen uns jede 
auf erregende Art menschlich nah. 
Simone Signoret ist jetzt 39 Jahre 
alt, privat wie beruflich in der Mitte 
des Lebens. Sie wohnt mit ihrem 
Mann, dem großen Chansonnier und 
Schauspieler Yves Montand, und ih- 
rer l4jährigen Tochter aus erster 
Ehe in Paris oder in dem Landhaus 
in St.-Paul de Vence, das als länd- 
liche Ferieninsel dient. In der Ehe 
mit Montand wurde aus der begab- 
ten Schauspielerin eine Künstlerin 
grandiosen Formats, die unsentimen- 
tale, leidenschaftliche Tragödin unse- 
rer Tage. Ihre Alice Aisgill im „Weg 
nach oben“ ist eine Frau wie Simone 
selbst: ein Alles-oder-nichts-Ge- 
schöpf, das zwischen der Ahnung 
vom großen Adieu und der Sehn- 
sucht nach Gefühlsverschwendung 
ohne Vorbehalt lebt. Ein Herz ohne 
Schminke. Ein Naturereignis. Katja 
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Zauber der Cöte d’Azur! 
Wo kann ein Rendezvous am Abend romantischer sein 
ab DM 1,95 


als hier? Von den Bergen weht der Duft blühender Lavendel-Felder und vereint sich 


mit der herben Frische des Meeres. Es ist der Duft, der in PATRIZIER LAVENDEL lebt - geliebt von Frauen, die Anmut und Charme besitzen. 


K US DEM PATRLZIER- HAUS KR:O LN MT, 


FILM-REVUE berichtet von einem, der durchkam: 


ioor Sentjurc erzählt die Lebensgeschichte des 
bekannten Schauspielers exklusiv für FILM-REVUE 


Alle Rechte beim Verfasser 


Hardy Krüger ist ein Typ, den man „einfach gern haben“ muß. Ihm fliegen sofort alle Sympathien zu, und zumal die 
Jugend sieht in ihm ein Vorbild, dem sie nacheifern möchte. Wer könnte auch gegen ein Charakterleitbild, wie Krüger es ver- 
körpert, aus guten Gründen etwas sagen? Hier steht er jungen Berlinerinnen in seiner ungezwungenen Art Rede und Antwort. 
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2. Fortsetzung 


ir schreiben das Jahr 1943. 
In den Berliner Ateliers 
der UFA wurde der Film 
„Junge Adler“ abgedreht 
— eine kleine, nichts- 
sagende Geschichte unter 
dem Motto „Flieget für Deutsch- 
land“. Regie führte der damals noch 
ziemlich unbekannte Alfred Weiden- 
mann. Die Darsteller suchte er sich 
in den Berliner Schulen, auf den 
Sportplätzen und in den HJ-Lagern 
zusammen. 

Natürlich war man bestrebt, den 
Film möglichst „lebensnah“ zu ge- 
stalten. Es gab dabei ein wenig Liebe 
und noch einige andere Konflikte, 
bevor die Moral klar erkennbar zu- 
tage trat: „Und wir fliegen doch!“ 
Kameradschaft, Fleiß, Opferbereit- 
schaft, der Wille, dem Volk und Va- 
terland zu dienen, ein bißchen Ro- 
mantik, fröhliche Lieder klarer Kna- 
benstimmen, ein hübsches Mädchen 
mit dem Herzen auf dem rechten 
Fleck, ein struppiger Hund, ein Böse- 
wicht, ein Streber, aber die Guten 
überwogen, und natürlich ein Komi- 
ker. 

Diese Rolle bekam Hardy. 

Mit fünfzehn Jahren kam Hardy 
also zum erstenmal in Berührung 
mit den Menschen, die das produ- 
zierten, was er bislang auf der Lein- 
wand seines „Stammkinos“ zu sehen 
bekam. 

Es war eine seltsame, merkwürdi- 
ge Welt, die er betrat. Sie war nüch- 
terner und sachlicher, als er es sich 
vorgestellt hatte, und doch strahlte 
sie einen besonderen Reiz aus, den 
er mit Worten nicht hätte beschrei- 
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In Breslau lernte Hardy die Schau- 
spielerin Renate Densow kennen, die 
als Kriegsdienstverpflichtete in einer 
Uniformfabrik arbeitete. Fotos: Archiv 


ben können, der ihn aber auf eine 
unerklärliche Weise gefangennahm 
— um ihn nicht mehr loszulassen. 
Eine fremde Welt: Sie stieß ihn ab 
und zog ihn an, sie war ernst zu neh- 
men — denn sie zauberte auf die 
Leinwand Bilder, die einen lachen 
oder weinen ließen, hassen, lieben 
und mitleiden, und doch war sie auch 
ein wenig lächerlich in ihrer Anma- 
Bung und Wichtigtuerei. Filmschau- 
spieler wurden zu Menschen, bewun- 
derten Stars, Rittern mit vollendeten 
Manieren, sie intrigierten gegen ihre 
Kollegen und schmatzten beim Es- 
sen in der Kantine; die Helden zahl- 
loser Leinwandschlachten litten un- 
ter Zahnschmerzen, fürchteten sich 
vor Einberufung (war dies denn 
nicht das Endziel: für das Vaterland 
zu kämpfen?) und strichen den än- 
onymen und reist dickbäuchigen 
Produzenten um den Bart; die große, 
schöne, von Millionen bewunderte 
Diva hatte Ringe unter den Augen, 
trank Schnaps und zankte sich mit 
der Garderobiere; Kulissen, verstaub- 
te Ateliers, mürrische Arbeiter, ewi- 
ges Herumstehen und Warten und 
Wiederholen und noch einmal und 
noch einmal. 

Nun, es war interessant, aber es 
war am besten, wenn man das Gan- 
ze nicht zu ernst nahm. 

Wolfgang Liebeneiner (der da- 
malige Produktionschef der UFA): 


(Fortsetzung auf Seite 20) 


Englischer als mancher Engländer 
Zorniger junger Intellektueller 


Soldat auf dem Rückzug 
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Alarm! Ihre Schönheit erstickt ! 


' 
Wündrich-Meißen 


Ihre Schönheit kann ersticken, wenn die 
Poren so verschlackt sind, daß sie nicht 
durchatmen können. Schönheit muß tief 
durchatmen können. Dafür sorgt die Simi- (N 

Schönheitspflege, indem sie die Poren bis YN\ / \7 A\JA | 
in die Tiefe von allen Schlacken, Fremd- \ 


und Schmutzstoffen befreit. Jetzt wird das 
Hautgewebe intensiver durchblutet und 
zur Erneuerung angeregt. Aber dasisteben 
nur möglich mit einem belebenden Ge- 
sichtswasser wie Simi mit seinem hohen 
Gehalt an erfrischendem Kampfer und 
glättendem Hamamllıs. Diese beiden wert- 
vollen Pflanzenextrakte in Simi sorgen 
außerdem für nachhaltige Verjüngung und 
Beruhigung angegriffener Hautstellen. 


Gesichtswasser 
pecial mild 
mit Kkampfer und Hamamelis 


ILLIONEN 


TRAGEN BEROLINA-SCHUHE! 


BEROLINA-Qualitätsschuhe, 
modisch immer führend, 
für Damen, Herren und 
Kinder, gegen 10 Wochen- 
oder 3 Monatsraten, mit 
Umtauschgarantie und Rück- 
gaberecht. Keine Voraus- 
zahlung. Lohnend für Be- 
stellergemeinschaften. For- 
dern Sie bitte kostenlos 
unseren großen farbigen 
Katalog G #0 an. 


a 
SCHUHE BERLIN SW 61 


BEROLINA BERLIN - MÜNCHEN - NEW YORK - EXPORT IN ALLE WELT 
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(Fortsetzung von Seite 18) 


„Na, wie ist es? Wollen Sie dabei- 
bleiben?“ 
Hardy: „Beim Film?“ 


Liebeneiner: „Macht doch Spaß, 
oder?“ 

Hardy: „Sicher.“ 

Liebeneiner: „Sie haben Talent. 


Wollen Sie nicht Schauspieler wer- 
den?“ 
Hardy: „Nee. Lieber nicht.“ 


Und es gab auch die seltsamen 
Menschen, die einen wissend und ein 
wenig mitleidig ansahen, wenn man 
über Sachen sprach, die jedes Kind 
wußte: Führer — Deutschland — 
Vaterland — Abendland — deutsche 
Sendung — Vorsehung... 


Menschen wie Albert Florath. 


Alles nur Illusion 


Der Mann mit dem hageren, fal- 
tigen Gesicht und den müden Augen 
sieht den hellblonden Jungen an und 
lächelt kaum merklich: ‚Bin das nicht 
ich? War ich nicht genauso? Merk- 
würdig: Wie verschieden auch die 
Menschen sind, jeder durchläuft die- 
selben Phasen, stärker oder schwä- 
cher, bewußt und wach der eine, 
dumpf der andere, einer früher, der 
andere später, in unzähligen Varia- 
tionen — doch die Phasen bleiben 
stets die gleichen. Dieser Junge hier 
will es wissen. Die Sehnsucht nach 
dem Wissen ist stärker als selbst 
der Glaube an die Götter, den man 
ihm eingepflanzt hatte. An die fal- 
schen Götter. Er wird es erkennen, 
und dann kommt die Rebellion — 
oder er wird resignieren. So wie ich.‘ 

„Wir sind keine Helden oder Schur- 
ken“, sagte der alte Mann, „wir stel- 
len sie nur dar. Wir verkörpern sie 
— oder versuchen es zumindest. Je 
größer die Gabe, sich in einen ande- 
ren zu verwandeln, desto glaubwür- 
diger wird der Held, den wir zu spie- 
len haben. Das ist — Talent. Und 
dazu gehört noch eine Menge Intui- 


tion und Phantasie. Wir sind nur 
ein Medium, wir vermitteln dem Zu- 
schauer die Illusion eines Gesche- 
hens. Aber auch wir selbst sind — 
Illusion. In Wirklichkeit... Hast du 
je einen gefeierten Filmhelden in 
einer langen Unterhose gesehen?“ 
„Nein.“ 


„Oder eine unausgeschlafene, un- 
frisierte Film-Diva, selbst wenn das 
Drehbuch verlangt: Am frühen Mor- 
gen wacht sie nach einem schweren 
Schlaf auf...“ 


„Muß nicht sehr hübsch aussehen.“ 


„Nein. Und wenn sie einen Katzen- 
jammer hat... Sie hat immer hübsch 
auszusehen.“ 


Es ist Illusion, denkt der alte 
Mann, und vielleicht versuchen ge- 
rade deswegen viele von uns dem 
Leben, das wir dem Schein verschrie- 
ben haben, durch Selbstbetrug Ge- 
wicht zu verleihen. Bald glauben wir 
selbst, so sehr wichtig zu sein — weil 
man uns für wichtig hält. Wir hal- 
ten uns für Helden, weil wir Hel- 
den zu spielen haben. Wir schlagen 
uns auf die Brust und behaupten, 
vor den Toren der Filmateliers macht 
selbst die Partei halt. Wir sagen: 
Man braucht uns, deshalb läßt man 
uns gewähren. Wir sind die Lieblin- 
ge des Volkes, deshalb darf man 
gegen uns nichts unternehmen. In 
Wahrheit kapitulieren wir unausge- 
setzt, in Wahrheit machen wir Filme 
wie „Junge Adler“, und einige 
von uns, die wir mittun, wissen 
auch, daß sie Gift sind: Von solchen 
Filmen bis zum Heldentod ist es nur 
ein kurzer Weg. Wir sagen: Wir sind 
dagegen — aber wir machen mit 
und kassieren hübsche Gagen. Und 
wenn man uns später danach fragen 
wird, dann werden wir sagen: Wir 
mußten es. Wir waren dagegen — 
haben wir nicht den Witz über Gö- 
ring erzählt? 


Die verbotenen Filme 


Die Gespräche in den langen Pau- 
sen zwischen den Einstellungen zeig- 
ten dem fünfzehnjährigen Hardy das 
Geschehen ringsumher von anderen, 
bislang unbekannten Gesichtspunk- 
ten. Die meisten seiner Kamera- 
den, die gleich ihm von der Schul- 
bank vor die Kamera gekommen wa- 
ren, hielten die ganze Sache für 
einen herrlichen Spaß, für unver- 
hoffte und deshalb um so schönere 
Schulferien. Die Filmerei war keine 


Bernadette Lafont 


Sacha Distel in „Les mordus“ (siehe FILM-REVUE Nr. 8/60). 


heißt diese schwarzhaarige Sirene aus Paris, 
attraktive Neuentdeckung des französischen Films. 
Sie spielt eine der vier weiblichen Hauptrollen in dem Claude Chabrol-Film „Les 
bonnes femmes“, der in wenigen Wochen unter dem Titel „Die Unbefriedigten“ 
in unseren Kinos anlaufen wird. Bernadette war zuletzt Partnerin des Gitarristen 


eine 


Foto: Hakim / Gloria 


Arbeit, sondern eine Gaudi. So war 
es auch für Hardy. Doch steckte für 
ihn noch etwas mehr dahinter, ohne 
daß er es wußte. 


Wenn er früher mit dem Opa 
oder dem Vater lange Gespräche 
führte, um dem Sinn auf die Spur 
zu kommen, tat er es jetzt mit den 
älteren „Kollegen“, und es war ihm 
gleichgültig, ob es Florath war, 
Fritsch, Regisseur Weidenmann, Lie- 
beneiner oder einfache Statisten. 
Vor allem Florath war es, der ihn 
sehr behutsam lehrte, die Kehrseite 
der Medaille zu sehen, und bald schon 
glaubte er, der Junge mit dem lu- 
stigen, warmen Lächeln und den 
forschend-wachen Augen wäre so- 
weit, eine Stufe weitergeführt zu 
werden. 


Hardy wurde zu den privaten 
Filmvorführungen aus dem UFA- 
Archiv der verbotenen Filme ge- 
führt: zu „Studienzwecken“, 


Wer weiß, was in dem älteren 
Mann mit dem gütigen Gesicht vor- 
ging? War er sich seiner Schwäche 
bewußt, litt er unter dem Unver- 
mögen, aktiv gegen das Übel und 
gegen das Böse einzugreifen, das er 
ringsherum sehen mußte? Sagte er 
sich, daß er versuchen mußte, we- 
nigstens einen jungen Menschen se- 
hen zu lehren? Erkennen, das wußte 
er, kam von selbst zu dem, der fähig 
dazu war. 


Hardy sah Filme, die von emi- 
grierten, „verbotenen“ und so auch 
jüdischen Regisseuren inszeniert wor- 
den waren. Er hatte einen guten und 
wachen, wenn auch unausgebildeten 
Instinkt für die Qualität, und was 
mehr wert war: für die Wahrhaftig- 
keit in den Filmstreifen, die er zu 
sehen bekam. Und er war ehrlich 
genug, sich selbst und auch den an- 
deren zuzugeben, daß die meisten 
dieser Filme besser waren als die- 
jenigen, die man in den Filmthea- 
tern zu sehen bekam. Er sagte: 
Besser und meinte: Wahrer. Er 
lernte, daß etwa der Begriff „Liebe“ 
nicht immer dasselbe bedeutete: Es 
gab die, die in den Schlagern be- 
sungen wurde, in den süßlich-ver- 
logenen Filmen immer wieder ge- 
zeigt — und eine andere, wahre. Die 
Worte „Ich liebe dich!“ konnten lä- 
cherlich und banal klingen, eine ab- 
gedroschene Phrase — oder eine 
ganze Welt von Hingabe und Op- 
ferbereitschaft in sich bergen. Es 
kam nur darauf an, wann und wie 
sie gesagt wurden und wer sie sagte. 
Es gab sehr schnell vergessene Filme, 
die reich waren an Handlung, Gags, 
Witz, Tränen, Schmerz, Liebe und 
Hoffnung, und andere, die viel spar- 
samer damit umgingen und unver- 
geßlich blieben. 

Warum? Wo lagen die Gründe? 

So kam er zum erstenmal in Be- 
rührung mit dem tausendjährigen 
Rätselraten über die Begriffe wie 
„Form“, „Inhalt“, „Wahrhaftigkeit“ 
in der Kunst. 


Aber auch zu der Frage: Warum 
durften Leute, die solche unvergeß- 
lichen Filme gemacht haben, nicht 
mehr arbeiten, und wenn, warum 
nur im Ausland? 


Und dann sah er eines Abends 
den Film „Im Westen nichts Neues“. 


Was, so grübelte er später ver- 
wirrt, was ist also der Krieg wirk- 
lich? Die Wochenschau (die Wochen- 
schauszenen werden doch an der 
Front gedreht, im unmittelbaren Ge- 
schehen!), die Filme über das Hel- 
dentum des deutschen Soldaten, die 
die Filmtheater überfluteten, seine 
eigenen unklaren, schwärmerischen 
Vorstellungen? Oder das, was hier 
gezeigt wurde: Dreck, Schlamm, Blut, 
Schmerzen, Läuse, grauenhaftes, un- 
sinniges Sterben? 

Hardy begann zu zweifeln. Die 
Antworten auf seine Fragen, die sich 
immer zahlreicher, immer verwir- 
render und immer gebieterischer vor 
ihm auftürmten, wußte er nicht. 
Aber er ahnte bereits, daß sie ganz 
anders ausfallen würden, als er bis 
jetzt geglaubt hatte. 


(Fortsetzung auf Seite 22) 
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Sie müssen es selbst erleben! Die Überraschung beginnt schon beim 


ersten Putzen: Neu der Geschmack, reicher der Schaum! Und dann 
ein nie gekanntes Erlebnis: Perlende Frische im ganzen Mund! 


Strahlend weiße Zähne - voller Glanz! Einfach prachtvoll! Die 


natürliche Schönheit Ihrer Zähne - jetzt sichtbarer als je zuvor! : 
Neues Pepsodent.... und fort ist alles, was die gesunde 
Schönheit Ihrer Zähne trübt. 


Pepsodent macht Ihre Zähne strahlend weiß 


Keine Sorge! 


Taufrisch durch ANTISVET 


Wer ANTI SVET benutzt, kann ganz sicher 
sein, daß er einen gepflegten Eindruck macht. 
ANTI SVET gibt zweifach Sicherheit: Seine 
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desodorierenden Wirkstoffe beseitigen pein- 
lichen Körpergeruch sofort. Gleichzeitig wird 
übermäßige Transpiration auf das normale 
Durch ANTI SVET-— 
taufrisch für einen langen Tag... 

Für Haut und Kleidung völlig unschädlich. 
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(Fortsetzung von Seite 21) 


Als er soweit war, begann sich in 
sein Herz eine ihm bislang unbe- 
kannte Angst einzuschleichen: Wenn 
das, was er bisher gedacht, falsch 
war, dann mußten die Götter stür- 
zen, an die er bislang geglaubt hat- 
te. Was dann? Was blieb dann noch 
übrig? Womit sollte er dann die Leere 
in seinem Innern ausfüllen? Wäre 
es nicht besser und leichter, die Fra- 
gen abzuschieben, die Zweifel zu be- 
graben. und weiterzuleben wie bis- 
her? 


Doch er hatte den ersten Schritt 
getan. Und er wußte, daß er auch 
den zweiten und den dritten würde 
tun müssen. 


Eine Galgenfrist 


Nach den dreimonatigen Dreh- 
arbeiten an den „Jungen Adlern“ 
ging Hardy zurück zur Schule. Es 
fiel ihm nicht leicht, nun wieder dort 
anzufangen, wo er vor Monaten auf- 
gehört hatte, als ob inzwischen nichts 
geschehen wäre. Er hatte begonnen, 
selbständig zu denken, und es gab 
Lehrer, bei denen ihm der Unter- 
richt erst jetzt Freude zu machen 
begann, doch bei den meisten fühlte 
er sich beengt und unfrei. Der Dienst 
in der HJ wurde, mehr noch als der 
Unterricht, nach und nach zum 
Zwang. Es fiel ihm schwer, in den 
HJ-Führern weiterhin die legitimen 
Vorgesetzten zu sehen, die nur ihre 
Pflicht taten und deren gutes Recht 
es war, ihn und seine Kameraden 
bis zur Erschöpfung durch das Ge- 
lände zu jagen — damit sie später 
gute Soldaten würden. 


Anfang Dezember 1944 wurde er 
gemustert und sollte am Ende des 
Monats ohne richtige militärische 
Ausbildung eingezogen und an die 
Front geschickt werden. Aber ehe es 
soweit war, wollte er mit den Män- 
nern sprechen, die er bei der Arbeit 
an den „Jungen Adlern“ kennenge- 
lernt hatte. Es gab zu vieles, worüber 
er sich Klarheit verschaffen mußte; 
vielleicht konnten sie ihm weiter- 
helfen, vielleicht würde er dann kla- 
rer sehen und entsprechend handeln 
können, vielleicht... 


Wie sollte der knapp siebzehnjäh- 
rige Junge aber wissen, daß die, bei 
denen er Hilfe suchte, vollauf mit 
sich selbst beschäftigt waren und 
daß in diesem langsam zur Neige 
gehenden und immer schrecklicher 
werdenden Krieg alle Probleme 
nichtig wurden vor dem einzigen, 
wesentlichen: zu überleben. 


Alfred Weidenmann — er war 
auch ein höherer Jugendfunktionär 
— besorgte ihm auf eine leicht 
„krumme Tour“ einen Marschbefehl 
nach Breslau. Mehr konnte er für 
Hardy nicht tun. Zu dieser Zeit ar- 
beitete fast die gesamte Schauspieler- 
Equipe aus den „Jungen Adlern“ in 
Hirschberg bei Breslau an dem Film 
„Zur Schenke der ewigen Liebe“ (man 
brachte es tatsächlich fertig, selbst 
in diesen Monaten noch solche Fil- 
me durchzuboxen). Der Film ist zwar 
nie fertig geworden, aber den mei- 
sten Mitwirkenden ist es gelungen, 
durch ihn das wirre Durcheinander 
der letzten Kriegsmonate zu über- 
stehen: Sie wurden einfach verges- 
sen. 


Hierher, nach Hirschberg, wollte 
Hardy. Er hatte eine Woche Zeit und 
reichlich Geld — fast die ganze Gage 
aus den „Jungen Adlern“. Das wa- 
ren 1500 RM, die er auf die Seite ge- 
legt hatte — „für schlechte Zeiten“. 
Was er eigentlich hier wollte, wußte 
er nicht genau. Aber irgendwie... 


Die Straßen waren dunkel und 
leer. Die Straßenbahnen fuhren nicht 
— wahrscheinlich gab es wieder ein- 
mal keinen Strom. Die Schritte sei- 
ner beschlagenen Schuhe hallten 
laut zwischen den stillen Häusern 
mit den dunklen Fenstern und fin- 
steren Torgängen. Es war naß, kalt, 
hoch über den Wolken kreiste sum- 
mend ein Flugzeug. Durch die gro- 
ßen Fenster eines Restaurants drang 
seitlich an der Verdunklung ein 
schmaler Lichtstrahl. Stimmenge- 
wirr, kaum hörbar, wie aus weiter 
Ferne. Hardy zögerte. Er hatte Hun- 
ger, und vielleicht konnte er sich im 
Restaurant aufwärmen. Eine Feld- 
gendarmeriestreife kam ihm entge- 
gen. Auf der Brust des mittleren 
Gendarmen blitzte ein Lichtschein 
auf, und der Strahl einer Taschen- 
lampe huschte an ihm empor und 
blieb an seinem Gesicht hängen. 

Eine Stimme: „Halt mal an. Wo 
gehst du hin?“ 

„Ich bin auf der Durchreise“, sagte 
Hardy und fühlte sein Herz schwer 
und langsam schlagen. Wenn die 
Gendarmen... 

„Hast du Papiere?“ 

Zweite Stimme: „Is’ ja bloß ein 
Pimpf£!“ 

Der Lichtstrahl erlosch, die Gen- 
darmen gingen weiter. Ein Lastwa- 
gen fuhr lärmend vorbei, sich un- 
sicher hinter dem schmalen trüben 


a TERRA TERRA HTERTANTRNN; 


will Francoise Ar- 


Hoch hinaus noul in ihrem 


neuen Film „Ball der Spione“. Ihr Part- 
ner Michel Piccoli genießt die süße 
Last der „Katze“. Weitere Mitwirkende: 
Claude Cerval, Rosanna Schiaffino und 
Charles Regnier. Foto:G.F.F./ Armez 


TE 


Licht aus seinen verdunkelten Schein- 
werfern vorantastend. 

Wenn diese Kettenhunde... 
irgendwo mußte das Hotel sein. 

Weidenmann hatte ihm gesagt, er 
soll in ein Hotel gehen, wo die mei- 
sten Schauspieler abstiegen, die vor- 
übergehend nach Breslau kamen. 
Dem Portier brauchte er nur zu sa- 
gen, er, Weidenmann, hätte ihn ge- 
schickt. Wenn noch ein Zimmer frei 
wäre, würde er es bekommen — 
aber er würde auch schon mit einem 
Bett in einer Dachkammer zufrieden 
sein. 


Mädchen mit grauen Augen 


Der Krieg war auch an diesem Ho- 
tel nicht spurlos vorübergegangen. 
Selbst beim trüben Licht in der Hal- 
le sah man die Zeichen des Ver- 
falls, der Nachlässigkeit und der 
Gleichgültigkeit, die sich bis ins tief- 
ste Hinterland ausbreiteten. Und 
Breslau war dies nicht mehr. Die 
Front rückte näher, die Stadt wurde 
zur Festung erklärt. Gauleiter Hanke 
ließ Verteidigungsstellungen rund 


Hier 


um die Stadt bauen bis hinauf ins 
Katzengebirge (die meisten davon 
wurden später kampflos aufgege- 
ben, weil es keine Truppen gab, um 
sie zu besetzen). Erlasse, Verord- 
nungen, Aufrufe jagten sich: „Hier 
an dieser Festung werden die asia- 
tischen Horden verbluten. Hier wird 
man zum endgültigen Gegenschlag 
ausholen. Es besteht kein Anlaß zur 
Besorgnis: Es ist nicht das erstemal, 
daß die Massen aus dem Osten das 
Abendland bedrohen. Und so wie 
früher wird sich diese blutgierige 
Flut auch diesmal am Widerstands- 
willen des Abendlandes die Zähne 
ausbeißen. Man wird die Untermen- 
schen vernichtend schlagen. Oder 
zweifelt jemand daran?“ 


Niemand wagte zu zweifeln. 


Man tat, was befohlen wurde und 
was man unbedingt tun mußte. To- 
taler Krieg. Ausnahmezustand. 
Schanzen. Schlange stehen. Auf Brie- 
fe von der Front warten und auf 
die schreckliche Nachricht: Es wer- 
den keine Briefe mehr kommen — 
ER ist tot. Gefallen bei... 


Der Portier war ein kleines, hin- 
kendes Männchen mit tiefen grauen 
Falten in dem mißtrauischen Ge- 
sicht. Er musterte Hardy nur kurz, 
als dieser die Halle betrat, und wen- 
dete sich dann wieder zu einer jun- 
gen, schönen Frau vor dem Pult. 
Oder war es ein Mädchen? Hardy 
konnte es in dem schwachen Licht 


Hoch hinauf ass a1 sie in 

dams, als sie in 
Duisburg anläßlich der Premiere ihres 
Films „Die zornigen jungen Männer“ 
einen Hochofen besichtigte. Selbst un- 
term obligaten Schutzhelm korrigiert 
sie noch ihr Make-up. Foto: Rabanus 


nicht genau sehen; außerdem drehte 
sie ihm halb den Rücken zu. 

Er wartete. 

Der Portier sagte: „Ja, denken Sie, 
man wollte sie hier einquartieren... 
aber ich bitte Sie! Wir haben doch 
keinen Platz! Ausgerechnet...“ 


„Dies hätte uns noch gefehlt!“ 


Die junge Frau lachte. Sie hatte 
eine warme, leise Stimme, und ihr 
Lachen erinnerte Hardy an einen 
Vergleich, den er irgendwo gelesen 
hatte und der ihm damals blöde und 
unwirklich' vorgekommen war — wie 
war es doch? Etwas mit Perlen 
und... 

Er sagte: „Entschuldigen Siebitte... 
haben Sie ein Zimmer frei?“ 

„Ein Zimmer? Du lieber Himmel! 
Junger Mann, was denken Sie? Wo- 
her soll ich ein Zimmer nehmen?“ 

Jetzt sah ihn das Mädchen an. Sie 
hatte große, graue Augen, um ihre 
Mundwinkel stand ein leichtes, kaum 
merkliches Lächeln, und Hardy 


(Fortsetzung auf Seite 52) 
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Bild links oben: „Mit Eva fing die Sünde an“ nannte sich ein Film, in dem Karin Dor 
— vor zwei Jahren — sich während eines (Mode-)Streifzuges durch die Jahrhunderte 
in ein mittelalterliches Burgfräulein verwandelte. „Mit Eva fing die Mode an“ ist 
nun das Motto der auf dieser Seite zusammengestellten kleinen Modenschau mit Karin 
Dor als „Mannequin“. Bild rechts oben: Karin — seit Jahren ihr eigener D(i)or — 
entwirft fast alle ihre Kleider, nachdenklich am Fenster sitzend, am liebsten selbst. 
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Bild oben: Goldene und silberne Mohnblüten sind das großzügige Dessin dieses festlichen Abendkleides aus rotem Brokat — ein 
Modell, das seine Trägerin bei außergewöhnlichen Anlässen auch im exklusivsten Rahmen geradezu hoheitsvoll und wahrhaftig 
als große Dame erscheinen läßt. Das trägerlose Kleid wirkt vor allem dann klassisch, wenn Karin Dor — sie kann es sich bei 
ihrer Jugend und Schönheit leisten — auf zusätzlichen Schmuck völlig verzichtet. Diese Aufnahme entstand in Karins geschmack - 
voll eingerichteter Wohnung in München-Bogenhausen. Der alte dänische Bauernschrank im Hintergrund ist ein von der bezau- 
bernden Schauspielerin besonders geliebtes Möbelstück, in dem sie ein kostbares englisches Kaffee- und Teeservice aufbewahrt. 


Mit Eva fing die Mode an. 
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Pickelfrei und zauberhaft verwandelt 


wirkt Ihre Haut schon nach der ersten Sulfoderm-Puder- 
Anwendung. Im Nu sind entstellende Pickel, Pusteln, Mitesser 
weggepudert und sofort beginnt auch der Heilungsprozeß. 
Denn: Jedes Stäubchen enthält den hauterneuernden 
Schwefelwirkstoff, dessen medizinisch anerkannte 
Tiefenwirkung das Übel an der Wurzel packt. 

Die. angenehme Parfümierung und hautgleiche Farbtönung 
ermöglichen seine ununterbrochene Verwendung 

als „heilendes Make up” bei Tag und Nacht. 

Das ist die Sulfoderm-Idee und ihr Erfolg: 

Kosmetikum und Heilstoff in einem. 


Eine beglückende Hilfe bei unreiner Haut. 
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einen Warnschuß vor den Bug 


Roman von n Graha m Greene 
"Copyright by Paul Zsolnay Verlag, Garant von ug Ä Der gleichnamige Film erscheint im Columbio-Verleih 


Der Staubsaugervertreter Jim Wormold staunt nicht schlecht, 


en 
‚ 
« A \ 


als ihm ein gewisser 


Mister Mandrill unter reichlich komischen Umständen das Angebot macht, in den Dienst 
des englischen Geheimdienstes zu treten. Obwohl er über seine künftige Aufgabe, 
ein „karibisches Agentennetz” aufzubauen, nur unklare Vorstellungen hat, sagt er als 
glühender Patriot doch zu. Nicht zuletzt auch wegen der ansehnlichen Entschädigung. 
Denn der Verkauf von Atomkraft-Staubsaugern gestattet Mister Wormold und seiner 
Tochter Milly nur ein bescheidenes Leben. Die ersten Meldungen des neuen Agenten 
59200/5 schlagen in London wie eine Bombe ein. Keiner ahnt jedoch, daß die „Geheim- 
berichte” Jim Wormolds mit Hilfe nicht existierender Subagenten, einschlägiger Fach- 
publikationen und viel Phantasie entstanden sind. Mit List und Tücke gelingt es dem 
Mann in Havanna sogar, einer Agentin, Beatrice Severn, die zu seiner Unterstützung 
nach Havanna beordert wurde, Sand in die Augen zu streuen. Auf welch gefährliches 
Spiel er sich eingelassen hat, das wird Wormold bewußt, als die Gegenseite plötzlich 
zuschlägt und einer seiner erfundenen Unteragenten, den es in Wirklichkeit gab, er- 
mordet wird. Um weiteres Unheil zu verhindern, sucht er deshalb Professor Sanchez 
auf, der ebenfalls auf seiner Liste steht. Doch Jims Warnungen werden völlig miß- 
verstanden. Sanchez glaubt, seine ehemalige Frau habe ihn geschickt und versuche auf 
diese Weise sein neues Glück zu trüben. Jim Wormold versteht jedoch nur Bahnhof. 


vIlI 
ie neidet uns 
sagte die junge Frau. 
schickt sie den Kardinal 
jetzt diesen Menschen... 
Sie Pfarrer?“ fragte sie. 

„Natürlich ist er kein Pfarrer, 
Liebe. Schau seinen Anzug an.“ 

„Du bist vielleicht Professor für ver- 
gleichende Erziehung“, sagte die junge 
Frau, „aber deshalb legt dich trotzdem 


„Erst 
und 
Sind 


meine 


unser Glück“, 


jeder hinein. Sind Sie Pfarrer?“ wie- 
derholte sie. 

„Nein.“ 

„Was denn?“ 

„Wenn Sie es genau wissen wollen — 
ich verkaufe Staubsauger.“ 

„Sie sagten, Sie wären Spion.“ 

„Gott, ja, in gewissem Sinn...“ 

„Wozu sind Sie hergekommen?“ 

„Um Sie zu warnen.“ 

Die junge Frau gab einen seltsamen 


Verdammt peinliche Situation für Jim Wormold. Eine kubanische Polizeistreife, von 
Professor Sanchez alarmiert, hat ihn mit Sekretärin Beatrice und Animiermädchen 
Teresa aus dem Shanghai festgenommen. Den dreien ist nicht wohl in ihrer Haut. 


Laut von sich. Er klang wie Hundege- 
heul. „Siehst du“, sagte sie zum Profes- 
sor. „Jetzt droht sie uns. Erst der Kar- 
dinal, und dann...“ 

„Der Kardinal hat nur seine Pflicht 
getan. Schließlich ist er Marias Vetter.“ 

„Du fürchtest dich vor ihm. Du willst 
mich verlassen.“ 

„Du weißt, daß das nicht stimmt, mei- 
ne Liebe.“ Er wandte sich an Wormold. 
„Wo ist Maria jetzt?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

„Wann sahen Sie sie zum letz- 
tenmal?“ 

„Aber ich habe sie nie gesehen.“ 

„Sie widersprechen sich ganz schön, 
nicht?“ 

„Er ist ein verlogener Hund“, sagte 
die junge Frau. 

„Nicht unbedingt, meine Liebe. Wahr- 
scheinlich arbeitet er für irgendeine 
Agentur. Setzen wir uns lieber, und 


hören wir, was er uns zu sagen hat. 
Zorn ist immer ein Irrtum. Er tut seine 
Pflicht — und das ist mehr, als man von 
uns behaupten kann.“ Der Professor 
ging voraus, zurück in den Patio. Er 
hatte den Revolver eingesteckt. Die 
junge Frau wartete, bis Wormold Miene 
machte, zu folgen. Dann bildete sie die 
Nachhut wie ein scharfer Hund. Fast er- 
wartete er, sie würde ihn in den Knö- 
chel beißen. ‚Wenn ich nicht bald 
spreche‘, dachte er, ‚spreche ich nie.‘ 

„Nehmen Sie Platz“, sagte der Pro- 
fessor. Was war vergleichende Erzie- 
hung? 

„Darf ich Ihnen einen Drink anbie- 
ten?“ 

„Bitte bemühen Sie sich nicht.“ 

„Sie trinken nicht im -Dienst?“ 

„Dienst!“ sagte die junge Frau. „Du 
behandelst ihn wie ein menschliches 
Wesen. Als ob er irgendwem Dienste 


erweisen könnte, außer seinen gemei- 
nen Auftraggebern.“ 

„Ich kam, um Sie zu warnen. Die 
Polizei...“ 

„Nun, nun“, sagte der Professor. 
„Übertreiben Sie nicht. Ehebruch ist 
kein Verbrechen, wurde meines Wis- 
sens nur selten als solches betrachtet — 
außer in den amerikanischen Kolonien 
im siebzehnten Jahrhundert. Und im 
Alten Testament natürlich.“ 

„Ehebruch hat nichts damit zu tun“, 
sagte die junge Frau. „Daß wir zusam- 
men schlafen, hat sie nie gestört. Nur, 
daß wir zusammen sind.“ 

„Du wirst ersteres schwerlich ohne 
letzteres können“, sagte der Professor, 
„es sei denn, du denkst an das Neue 
Testament. Sündigen mit dem Herzen.“ 

„Du hast kein Herz, wenn du diesen 
Mann nicht hinauswirfst. Wir sitzen 
hier und reden, als wären wir seit Jah- 


ren verheiratet. Wenn das alles ist, was 
du willst — die ganze Nacht sitzen und 
reden —, warum bist du dann nicht bei 
Maria geblieben?“ 

„Es war deine Idee, vor dem Schla- 
fengehen zu tanzen, meine Liebe.“ 

„Das nennst du tanzen?“ 

„Ich sagte dir schon, ich würde Stun- 
den nehmen.“ 

„Natürlich. Damit du mit Mädeln zu- 
sammenkommst.“ 

Es schien Wormold, als kollerte die 
Unterhaltung außer Sicht. „Man hat auf 
Ingenieur Cifuentes geschossen“, sagte 
er verzweifelt. „Sie sind in derselben 
Gefahr.“ 

„Meine Liebe, wenn ich Mädchen 
wollte — an der Universität sind mehr 
als genug. Sie kommen zu meinen Vor- 
lesungen, was dir zweifellos bekannt 
sein dürfte. Du kamst ja selbst.“ 

(Fortsetzung auf Seite 30) 


Den ganzen Tag wie frisch gebadet 


ODORONDO! 


AUS DEM PATRIZIER-HAUS 


+ War die Frische nicht verlionen! 


Wie hält man sich frisch, wie bleibt man sympathisch? Nehmen Sie ODO-RO-NO! Dann 
wirken Sie niemals erhitzt und verschwitzt, dann brauchen Sie keine Kritik zu fürchten. 
Ein Mittel zur Erfrischung also? Mehr als das. ODO-RO-NO wirkt 24 Stunden! Morgens 
benutzt — abends noch frisch. Deshalb gehört ODO-RO-NO zur täglichen Körperpflege. 
ODO-RO-NO einfach in die Achselhöhlen sprühen. Das verhindert lästige Transpiration 
und tötet geruchbildende Bakterien. ODO-RO-NO schont Wäsche und Kleider. ODO-RO-NO 
gibt es auch als Rollstift, Dreh- oder Schiebestift. 


DEODORAN 


- KÖLN 2.70 


Keine Gnade für Nikolaos (Carl Wery), den sanftmütigen Alten, 
er am rohgezimmerten Tisch seiner armseligen Hütte, als die Tür von einem rohen Fuß auf, 


er auf die drohende Gestalt im zerlumpten Räuberzivil, auf die Faust, die den Schaft eines Gewehrs umklammert. Das ist 
der Partisanenführer, den er vor den Deutschen versteckt hatte. Aber Petros ist gekommen, 


der allen Menschen, die ihm begegneten, nur Gutes erwiesen hat? Ahnungslos sitzt 
gestoßen wird. Etwas verlegen, aber ohne Furcht blickt 


Petros (Tommy Rupp), 
um ihn als Verräter an den nächsten Ast zu hängen. 


in von mehr als 150 Büh- 
nen in Deutschland auf- 
geführtes Drama von Leopold Ahlsen, 
„Philemon und Baucis“, wird jetzt in 


Österreich unter dem Titel „Am Galgen . 


hängt die Liebe“ verfilmt. Philemon und 
Baucis waren nach einer alten griechi- 
schen Sage ein betagtes Ehepaar und 
die einzigen Menschen, die dem vom 
Olymp gestiegenen Göttervater Zeus 
Gastfreundschaft gewährten. Zum Dank 
erfüllten die Götter ihren Wunsch, ge- 
meinsam sterben zu dürfen. Die Hand- 
lung des Films verlagert die Legende 
in das Griechenland des Kriegsjahres 
1944, als Deutsche und Partisanen einen 
erbarmungslosen Rachefeldzug gegen- 
einander führten. Dem alten Nikolaos 
und seiner Frau Marulja steht das Gast- 
recht höher als der Haß. Kein Gott steigt 
vom Olymp, als Nikolaos dafür sterben 
muß, aber seine Frau teilt aus freiem 
Entschluß sein Schicksal. Carl Wery 
und Annie Rosar verkörpern die Opfer 
des Völkerhasses. Als Alka ist in einer 
starken Rolle die aus Graz stammende 
grünäugige Marisa Mell zu sehen, die 
als Lilian im „Nachtlokal zum Silber- 
mond“, ihrem ersten Film, nur wenig 
Gelegenheit zur Entfaltung hatte. 


Bild unten: Alexandros (Bert Fortell) liebt 
Alka (im Hintergrund: Marisa Mell). Beide 
wollen in die Türkei fliehen, aber Petros, 
der unerbittliche Deutschenhasser (Tommy 
Rupp), gibt Alexandros einen neuen Ein- 
satzbefehl. Bild darunter: Nikolaos und 
Marulja (Annie Rosar) helfen Karl (Paul 
Esser), einen verwundeten Leutnant (Mi- 
chael Lenz) in ihrer Hütte zu bergen. 


Das brutale Antlitz des Krieges spiegelt sich in den Augen angsterfüllter Frauen (Annie Rosar, Marisa Mell). 
Nikolaos wird von seinen Landsleuten gehenkt, weil er das uralte Gesetz der Gastfreundschaft auch dem Feind 
gegenüber angewandt hat, und Marulja, seine Frau, wird freiwillig mit ihm in den Tod gehen. So endet der Film 
„Am Galgen hängt die Liebe“, den Edwin Zbonek in Österreich inszeniert. Fotos: Rex-Europa / publieity-Czerwonski 


bhIEGHENLAND 


„Am Galgen hängt die Liehe“ - und kein Gott steigt vom Olymp 
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Machs wie ich- 
vertraue 


TAMPAX 


Jede Frau wünscht sich heute an jedem Tag 


Ausgeglichenheit und unvermindert gutes 
Allgemeinbefinden. 

TAMPAX gibt die Möglichkeit vollendeten 
Gepflegtseins, voller Bewegungsfreiheit und 
ein unverändertes Selbstbewußtsein auch an 
den Tagen, die nicht zu den angenehmsten 
zählen. Diese Sicherheit ist entscheidend! 
TAMPAX wurde von einem Arzt entwickelt, 
medizinisch und praktisch gründlich erprobt, 
und ist eine bewährte, den heutigen Erforder- 
nissen angepaßte Monatshygiene. Das war 


schon für Millionen Frauen entscheidend! 
TAMPAX vereinigt alle Vorteile der internen 
Methode mit hygienischer Anwendung. Die 
Anwendungshülse gewährleistet eine schnelle, 
einfache und richtige Einführung des Tampons. 
Die körperlichen Vorgänge werden in keiner 
Weise beeinflußt. Das alles ist bei der Tampon- 


Hygiene entscheidend! 


TAMPAX - der einzige deutsche Tampon 


mit der hygienischen Anwendungshülse 


TAMPAX Nr. I Nr. 2 
TAMPAX Junior 


Kostenlose Probe und Beratung. Schreiben Sie an die 
Deutsche TAMPAX GmbH, Abt.M 75. Düsseldorf. Sie 
erhalten Probetampons, Hlandtaschen-Etui und das 
TAMPAX-Büchlein. Besondere Fragen zur TAMPAX 
IIygiene beantwortet unsere Frauenärztin. 


G U Tr 5 G H E I N 
An die Deutsche TAMPAX GmbH. Abt M 75 Düsseldorf. 


Name 


Anschrift: 


Bitte deutlich ausfüllen und auf eine Postkarte kleben. 
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Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 27) 


„Das wirfst du mir vor?“ 

„Wir bleiben nicht beim Thema, Lieb- 
ste. Das Thema heißt: Was plant Maria 
nun?“ 

„Sie hätte vor zwei Jahren anfangen 
sollen, Diät zu halten“, sagte das Mäd- 
chen gehässig. „Schließlich kennt sie 
dich. Dich interessiert nur der Körper. 
In deinem Alter! Du solltest dich schä- 
men.“ 

„Wenn du nicht willst, daß ich dich 
liebe...“ 

„Liebe. Liebe.“ Die junge Frau be- 
gann im Patio auf und ab zu gehen und 
fuchtelte herum, als risse sie die Liebe 
in Stücke. „Sie haben Ursache, besorgt 
zu sein“, sagte Wormold. „Aber nicht 
Marias wegen.“ 

„Sie verlogener Hund“, schrie sie ihn 
an. „Sie haben sie nie gesehen, sagten 
Sie.“ 

„Habe ich auch nicht.“ 

„Warum nennen Sie sie dann Maria?“ 
rief sie und begann einen Triumphtanz 
mit einem unsichtbaren Partner. 

„Sie haben von Cifuentes gesprochen, 
junger Mann?“ 

„Er wurde heute abend angeschos- 
sen.“ 

„Von wem?“ 

„Ich weiß es nicht genau. Aber das ge- 
hört alles zu einer Razzia. Sie scheinen 
wirklich in großer Gefahr zu sein, Pro- 
fessor Sanchez. Natürlich ist das Ganze 
ein Irrtum. Die Polizei war auch im 
Shanghai-Theater.“ 

„Was hat das Shanghai-Theater mit 
mir zu tun?“ 

„Was nur?“ schrie die junge Frau 
dramatisch. Dann sagte sie: „Männer! 
Männer! Arme Maria! Als ob sie nur 
eine Frau gegen sich hätte! Sie wird an 
Massenmord denken müssen.“ 

„Ich hatte nie die geringste Bezie- 
hung zu irgendwem vom Shanghai- 
Theater.“ 

„Maria weiß es besser. Wahrschein- 
lich bist du Schlafwandler.“ 

„Du hast gehört, was er sagte. Das 
Ganze ist ein Irrtum. Schließlich haben 
sie Cifuentes angeschossen. Daran 
kannst du ihr nicht die Schuld geben.“ 

„Cifuentes, hat er gesagt Cifuentes? 
Oh, du spanischer Idiot! Ein einziges 
Mal redet er mit mir — im Klub, wäh- 
rend du unter der Dusche bist —, und 
schon gehst du her und mietest De- 
sperados, um ihn umzubringen.“ 

„Sei doch vernünftig, Liebste, ich bitte 
dich. Ich habe es eben erst erfahren, als 
dieser Herr...“ 

„Er ist kein Herr. Er ist ein verloge- 
ner Hund.“ Wieder schloß sich der Kreis 
der Unterhaltung. 

„Wenn er lügt, brauchen wir seinen 
Worten keine Bedeutung beizumessen. 
Wahrscheinlich verleumdet er auch Ma- 
ria.“ 

„Ah, zu der hältst du, was?“ 

Wormold sagte verzweifelt — es war 
sein letzter Versuch: „Die Sache hat mit 
Maria nichts zu tun — ich meine mit 
Senora Sanchez.“ 

„Was, zum Teufel, hat Senora San- 
chez damit zu tun?“ fragte der 
Professor. 

„Ich dachte, Sie dachten, Maria...“ 

„Junger Mann, Sie wollen mir doch 
nicht im Ernst erzählen, daß Maria 
plant, sowohl meiner Frau als auch 
meiner Freundin hier etwas anzutun? 
Das ist absurd.“ 

Bisher war es Wormold verhältnis- 
mäßig einfach vorgekommen, mit dem 
Irrtum fertigzuwerden. Jetzt aber 
schien ihm, als hätte er einen Baum- 
wollfaden herumliegen gesehen, spie- 
lerisch daran gezogen, und ein ganzer 
Anzug begänne sich aufzutrennen. War 
das vergleichende Erziehung? Er sagte: 
„Ich kam, um Sie zu warnen. Ich dachte, 
ich erwiese Ihnen einen Dienst. Aber 
jetzt sieht es fast so aus, als wäre der 
Tod für Sie die beste Lösung.“ 


(Fortsetzung auf Seite 31) 
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Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 


Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


Architekt, der sich demnächst selbständig 
machen möchte, Anfang 30, ohne An- 
gehörige, ersehnt einsames, anständiges 
Mädel, das er von Herzen glücklich ma- 
chen möchte. Betreffender ist 1,76 groß, 
interessiert sich nicht für Geld und Gut, 
aber sehnt sich nach tiefer Liebe und 
restlossem Vertrauen und möchte eine 
harmonische Liebesehe eingehen, Aus- 
reichendes Einkommen ist vorhanden. 
Er baut z. Z. ein eigenes Heim und 
möchte sich darin selbständig machen. 
Alles Nähere über 231 105/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstr. 95. 


„Sie“ ist zauberhaft! Ein charmantes, mo- 
dernes 20jähriges Mädchen mit 20 000 in 
bar und trotzdem zärtlich, herzlich und 
geistig rege; kurz: eine Frau, wie ge- 
schaffen für Sie! Nicht wahr? Näheres: 
„21/23“, Institut Erich MÖLLER, Wies- 
baden, Humboldtstr. 5. 


Diplom-Landwirt, 46 J., geordnete Ver- 
hältnisse, kinderliebend, Musikfreund, 
erstrebt gute Ehe. Anfragen unter 60 400, 
Institut „DER TREFFPUNKT“, Köln, 
Merlostraße 8, Tel. 73 17 07. 


Gutaussehender, fleißiger, strebsamer 
junger Mann, 22 Jahre, ev., tadelloser 
Ruf, wünscht Dame passenden Alters 
kennenzulernen, die Einheirat in Le- 
bensmittel- oder verwandte Branche 
bietet. (100000 DM eigenes Vermögen 
vorhanden.) Zuschriften unter MR 20 702 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Fabrikant, 27/176, gutaussehend, ledig, 
schlank, sportfreudig, in guten Verhält- 
nissen, sucht lebensbejahende und ge- 
bildete Dame zwecks Heirat. Briefe un- 
ter C 1389, Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstr. 42. 


Junges, sonniges Mädel, einziges Kind, 
seit Jahren im Ausland lebend, in guten 
Verhältnissen, möchte einen deutschen 
Kameraden kennenlernen. Betreffende 
bietet gute Existenzmöglichkeit im elter- 
lichen Betrieb, da der Vater schon älter 
ist und diesem nicht mehr vorstehen 
kann. Für sie und die Mutter ist es 
allein zu viel. Betreffende ist beschei- 
den, fleißig, 20 Jahre alt und möchte 
glücklich machen und es dabei selbst 
werden. Vorkenntnisse nicht erforder- 
lich, da Einarbeit leicht möglich, doch 
Arbeitswille und Pflichtbewußtsein so- 
wie guter Charakter sind erwünscht. 
Alles Nähere über 280 024/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstr. 95. 


Welcher idealgesinnte Herr könnte sich an 
der Seite einer aparten Fabrikanten- 
tochter, 26 Jahre, in guten Verhältnissen 
lebend, eine wirklich glückliche Ehe 
denken? Komplette Ausstattung sowie 
größeres Vermögen vorhanden. Anfra- 
gen WR 14 046, Institut Frilu, Stuttgart S, 
Liststr. 15. 


GRÖSSTE HEIRATSCHANCE: AMERIKA! 
Einzelheit., Probeliste unverbindl. geg. 
Porto. AMERIKA-BÜRO, 542, Starnberg. 


Gerichtsassessor, 25 Jahre (Vater ist Land- 
gerichtsdirektor), große, sportliche Er- 
scheinung, 1000 DM Monatseinkommen, 
wünscht Heirat durch Frau Dorothea 
Romba, Duisburg, Mercatorstraße 114, 
Ruf 203 40. 


Apothekerin, 35 J., ansprechende Erschei- 
nung, komplette Aussteuer, Erbin von 
Haus und Grundbesitz, sucht netten Ehe- 
gefährten. Anfragen unter 31733, Institut 
„DER TREFFPUNKT“, Nürnberg, Nun- 
nenbeckstraße 52, Tel. 5 66 32. 


Vollwaise, 19jähriges, hübsches Mädchen, 
unabhängig, ohne finanzielle Sorgen — 
aber sehr einsam, sehnt sich nach 
Wärme und Liebe in glücklicher Ehe. 
Wer gibt sie mir? Näheres: „6012“, In- 
stitut Horst BAUR, Post über: Stuttgart- 
Kaltental, Hochfirststr. 9. 


Inhaber einer Baufirma, 29/180, besitzt 
einige Millionen DM Vermögen, Häuser, 
herrliche Villa, bietet Einheirat. M—70. 
Großeheanbahnung „Alpenland“, Post- 
fach 194, Zürich 45 (Schweiz), Tel. 35 43 96. 


Schach der Einsamkeit! Freizeitpartner 


rasch gefunden. Wunschpost, Aachen, 
Postfach 769 B. 

Abteilungsleiter, 29 J., große, stattliche 
Erscheinung, mittlere Reife, Skiläufer, 


wünscht Neigungsehe. Anfragen unter 
23 366, Institut „DER TREFFPUNKT“, 
Oberhausen/Rhld., Friedrich-Karl-Str. 27. 
Tel. 2 00 41. 


Welcher Einsiedler möchte „Seelchen“ 
Kamerad werden? Zuschriften unter 
MR 20688 an FILM-REVUE, Karlsruhe. 
Stephanienstraße 16-20. 


USA, Damenfriseur, 31/176, kommenden 
Sommer in Deutschland, wünscht nettes 
Mädel gleichen Berufs zwecks Ehe ken- 
nenzulernen. Bildzuschriften an: T. M. 
1644, Buena Vista Circle, Chicago 
Heights, Illinois, USA, 


(Fortsetzung auf Seite 32) 


gegen Pickel 


Für die Reinheit der Haut 


ka ig 


IGÄR Vigär reinigt mit Hilfe der wertvollen 


Hefebestandteile die Haut von innen 
Die wohlschmeckenden Vigär-Dragees 
schaffen über eine Blutreinigung eine 
glatte und saubere Haut 


VIGÄR bürgt für hohe 
biologische Aktivität 
Vigär-Hefe-Dragees werden unter stün- 
diger Kontrolle des weltbekannten hefe- 
physiologischen Laboratoriums Kopen- 
hagen hergestellt und sind in Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Finnland, Island, 


Belgien, Holland, Schweiz und Deutsch- 
land in allen Apotheken erhältlich 


VIGAR 


gibt das 
‚ sichere Gefühl 


„u des Gepflegtseins 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt 
RUGARD — Kemperdick & Co., Porz a/Rh 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittelund 
dergl. verschafft Hollywood-For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U 1 


BRAUNSCHWEIG Postfach 868 


PARIS - oh la la! 


Ein toller Bummel 
durch das Pariser 
Nachtleben! 172 Sei- 
ten mit 112 ganzseiti- 
gen Originalfotos! 


Nachnahme nur 980 


Bestellen Sie noch 
heute! 


Postkarte genügt! 


MARABU, München 58 
Blombergstraße 16f 


Kein Schaumgummi 


(Fortsetzung von Seite 30) 


„Sie sind ein verwirrender junger 
Mann.“ 

„Jung nicht. Sie sind jung, Professor, 
dem Anschein nach.“ 

In seiner Erregung sagte er laut: 
„Wenn Beatrice nur hier wäre.“ 

Der Professor sagte schnell: „Ich ver- 
sichere dir auf Ehre, Liebste, ich kenne 
niemanden, der Beatrice heißt. Nie- 
manden.“ 

Die junge Frau stieß ein blutdürsti- 
ges Lachen aus. 

„Sie scheinen mit der ausschließlichen 
Absicht hergekommen zu sein, Verwir- 
rung zu stiften“, sagte der Professor. Es 
war sein erster Vorwurf, und in Anbe- 
tracht der Umstände schien er äußerst 
mild. „Ich kann mir nicht vorstellen, 
was Sie dabei zu gewinnen haben.“ Er 
ging ins Haus und schloß die Tür. 

„Er ist ein Ungeheuer“, sagte das 
Mädchen. „Ein Ungeheuer. Ein Sexual- 
Ungeheuer. Ein Satyr.“ 

„Sie verstehen nicht.“ 

„Oh, ich kenne die Litanei — alles 
verstehen heißt alles verzeihen. Nicht 
hier. Nein, hier nicht.“ Ihre Feindselig- 
keit gegen Wormold schien verflogen. 
„Maria — ich — Beatrice — seine Frau 
zähle ich nicht, die Arme. Ich habe 
nichts gegen sie. Haben Sie einen Re- 
volver?“ 

„Natürlich nicht. Ich kam her, um ihm 
zu helfen“, sagte Wormold. 

„Sollen sie nur schießen“, sagte die 
junge Frau. „In den Bauch. Tief unten.“ 
Und auch sie ging ins Haus, mit ent- 
schlossener Miene. 

Wormold mußte gehen. Es blieb ihm 
nichts anderes übrig. Die unsichtbare 
Alarmvorrichtung schrillte wieder, als 
er sich dem Tor näherte. Doch nichts 
rührte sich in dem kleinen weißen 
Haus. ‚Ich tat mein Bestes‘, dachte Wor- 
mold. Der Professor schien für jede 
Gefahr vorbereitet. Vielleicht würde 
die Ankunft der Polizei eine Erlösung 
für ihn sein. Mit ihm wurde man leich- 
ter fertig als mit der jungen Dame. 


* 


Als er dem Ausgang zuschritt, durch 
den Duft der Blüten, die nachts ihre 
Kelche öffneten, hatte er nur einen 
Wunsch, Beatrice alles zu gestehen: Ich 
bin kein Geheimagent, ich bin ein 
Schwindler, kein einziger dieser Leute 
ist mein Agent, ich weiß nicht, was vor- 
geht, ich kenne mich nicht aus. Ich habe 
Angst. Bestimmt würde sie die Lage 
meistern, irgendwie. Schließlich war sie 
kein Amateur. Doch er wußte, daß er 
nicht mit ihr sprechen, Millys gesicherte 
Zukunft nicht aufs Spiel setzen würde. 
Lieber sollten sie ihn beseitigen wie 
Raul. Gab diese Firma Kindern eine 
Rente? Aber wer war Raul? 

Als er sich dem zweiten Tor näherte, 
rief Beatrice: „Jim! Paß auf. Geh weg!“ 
Selbst in diesem geballten Augenblick 
streifte ihn der Gedanke: ‚Mein Name 
ist Wormold, Senior Vomel, niemand 
nennt mich Jim.‘ Dann rannte er — 
Schritt, Pause, Schritt — der Stimme zu 
und auf die Straße hinaus zu einem 
Funkwagen, drei Polizisten und einem 
neuerlichen Revolver, der auf seinen 
Magen zielte. Er sah Beatrice auf dem 
Gehsteig stehen und neben ihr das 
Mädchen. Es bemühte sich, einen Mantel 
zuzuhalten, der nicht dafür gedacht 
war. 

„Was ist los?“ 

„Ich verstehe kein Wort.“ 

Einer der Polizisten befahl ihnen, das 
Polizeiauto zu besteigen. 

„Und mein eigenes?“ 

„Wird aufs Kommissariat gebracht.“ 
Ehe er gehorchte, tastete man ihn nach 
Waffen ab, Hüften und Brust. „Ich weiß 
nicht, was los ist“, sagte er zu Beatrice, 
„aber es sieht fast aus wie das Ende ei- 
ner glanzvollen Karriere.“ Der Polizist 
sagte wieder etwas. „Sie sollen auch 
einsteigen.“ 

„Sagen Sie ihm, ich nehme Teresas 
Schwester mit. Ich traue ihnen nicht.“ 

Sacht fuhren die beiden Autos an, 
vorbei an den kleinen Häusern der 
Millionäre, vermieden es, störend auf- 
zufallen, als führen sie durch eine Spi- 
talszone: Die Reichen brauchen Schlaf. 
Sie hatten nicht weit: ein Hof, ein Tor, 
das sich hinter ihnen schloß, und dann 


(Fortsetzung auf Seite 32) 


TEE NET TERN ER EEETETEN 


Bac gehört in Ihre Welt... 


BST 60/11 


Der Kreis, in dem Sie sich bewegen, 


das ist der Kreis, in dem Sie sich immer neu bewähren müssen. Ganz gleich, ob 
es sich um Ihre Freunde, um Ihre Berufskollegen, um Ihre Familie handelt. 
Bac macht es Ihnen leicht, diese Bewährung glänzend zu bestehen. 


R) 
körperfrisch den ganzen Tag 
mit dem bactericiden Wirkstoff Bac 43 


Bac flüssig reguliert übermäßige Transpiration und läßt Körper- 
geruch gar nicht erst entstehen. 


Bac flüssig 
: in der Plastikflasche 
Benutzt man ein eigenes Parfum, so entfaltet es sich darauf DM 2.85 


besonders harmonisch. 


Den Duft von Bac empfindet man als reine Sauberkeit. 


Andere flüssige Bac-Präparate sind Roll-Bac, Seiden-Bac 
und das neue Bac-Spray-Deodorant. 


Bac ist auch in Österreich, in der Schweiz und in vielen anderen Ländern erhältlich. 


EN 7 


OLIVIN 
WIESBADEN 


Ärztlicher Großversuch beweist: Monafliche 
Gewichtsabnahmen zwischen 7 und 11 Pfund! 


Wie auch Sie bequem so viel und mehr abnehmen können 


Ein Beispiel, wie 
 estagtäglich vor- 
ü kommen kann: 
ee Josef S$., 
; Z Buchhalter, 48 
=, 3 Jahre alt,'86 kg 
2 schwer, neigt 
am ganzen Körper, insbesondere in der 
Bauchgegend, zu starkem Fettansatz. 
Er leidet an Kurzatmigkeit und sein 
Arzt ist ernstlich besorgt. Seines un- 
vorteilhaften Aussehens wegen fühlt 
sich Josef $. seinen schlanken Berufs- 
kollegen unterlegen... .” 
„Apotheker Dieffenbachs schlank- 
schlank“ baut die überschüssigen Was- 
sermengen und Fettdepots in schonend- 
ster Weise ab, ohne daß man auf die 


„Der Monatsdurchschnitt (der Gewichts- 
abnahmen) lag bei folgenden Werten: 
1.Gruppe (ohne Diät) 3800g. 2. Gruppe 
(bei leichter Diät) 5500 g..... Bei keiner 
der Versuchspersonen wurde während Ä 
RER nn San ale irgend- i * 

eine unangenehme ebenerscheinung ER 

beobachtet, Ein Versagen des Präpara- Line Dame von KDelt ... 
tes wurde in nur 3 % der beobachteten ’ 2 = R 
Fälle festgestellt... Bei konsequenter weiß sehr genau, wie bezaubernd sie wirkt 
Anwendung dieses Präparates ist seine im Rahmen einer gepflegten Häuslichkeit. 


) Wirkung als vorzüglich zu bezeich- . . a 5 
nen... ” Schon. in einer Woche: können Dort ist sie so recht in ihrem Element. 


"Sie auf der Waage prüfen, wie gut Sagen Sie selbst: Ist der abgebildete Wohn- 
Kurs die Kur mit „schlank-schlank“ be- | raum mit Fackelmöbeln im Schwedenstil 
a a ms | nicht großzügig, modern und geschmack 
Apotheker oder Drogisten oder verlan- voll eingerichtet? 


Freuden der Tafel verzichten muß! gen Sie dort eine kostenlose Probe mit i i i 
Über die außerordentlichen Erfolge des \i einem aufschlußreichen, hochinteressan- PERAN ui SOBBUR BEA Ka a 
neuen Schlankheitsmittels „Apotheker "\ten Prospekt, den Sie auch direkt be- beraten von unserem großen Sonderheft 


Dieffenbachs schlank-schlank“ bei einem 
klinischen Versuch berichtet Dr. med. 
J. Gürtler in der Zeitschrift „Der prak- 
tische Arzt” vom 15. April 1959: 


kommen bei der Fackelmöbel, das auch Sie auf Anforderung 


Pharmawerk ;Scimiden: GmbH. sofort kostenlos und unverbindlich erhalten. 
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neues 
tanginon 


für weißes PE 


und Nylon 


Frage: Jetzthabe ich ein bezauberndes weißes 
Nylon-Mieder!Obesimmer so leuchtend weiß 
bleibt? 

Antwort: Ganz einfach: Pflegen Sie weißes 
PERLON und Nylon von Anfang an und regel- 
mäßig mit neuem tanginon! 


Frage: Zuärgerlich: mein liebstes Unterkleid 
ist nicht mehr so weiß wie früher! Was kann 
ich dagegen tun? 

Antwort: Nehmen Sie „neues tanginon” und 
waschen Sie die zarten Sachen nach jedem 
Tragen. Bald ist alles wieder leuchtend weiß! 


Frage: Segeln, Sonne, weiße Sachen: aber 
wie bleibt mein Pulli immer so schön weiß? 
Antwort: „neues tanginon” ist jetzt auch 
für weiße Wolle, Seide und Kunstseide genau 
das Richtige! Also, gleich morgen besorgen! 


Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 31) 


Kommissariatsgeruch, wie der Am- 
moniakgestank aller Zoos der Welt. Ei- 
nen weiß getünchten Korridor entlang 
hingen die Porträts steckbrieflich ge- 
suchter Männer. Sie schauten unecht 
aus, wie alte, bärtige Lehrer. Im letz- 
ten Zimmer saß Hauptmann Segura 
und spielte Dame. „Stich“, sagte er und 
nahm zwei Steine. Dann blickte er auf. 
„Mr. Wormold“, sagte er überrascht und 
fuhr wie eine kleine pralle grüne 
Schlange von seinem Sessel, als er Bea- 
trice sah. Dann schaute er auf Teresa, 
die hinter ihr stand. Der Mantel war 
wieder auseinandergefallen, vielleicht 
mit Absicht. „Wer, zum Teufel...!“ 
sagte er. Und dann, zu dem Polizisten, 
mit dem er gespielt hatte: „Anda!“* 

„Was hat das zu bedeuten, Haupt- 
mann Segura?“ 

„Das fragen Sie mich, Mr. Wormold?“ 

„Ja.“ 

„Ich wollte, Sie sagten mir, was es zu 
bedeuten hat. Ich hatte keine Ahnung, 
daß ich Sie sehen würde, Millys Vater. 
Mr. Wormold, wir erhielten einen An- 
ruf von einem Professor Sanchez. Er 
sagte, ein Mann sei in sein Haus ge- 
drungen mit vagen Drohungen. Er 
dachte, es hätte etwas mit seinen Ge- 
mälden zu tun. Er besitzt sehr kostbare 
Gemälde. Ich schicke einen Funkwagen, 
und wer wird gefaßt? Sie, die Senorita 
(wir kennen einander) und eine nackte 
Hure.“ Und er fügte hinzu wie der 
Polizeisergeant in Santiago: „Das ist 
nicht sehr hübsch, Mr. Wormold.“ 

„Wir kamen aus dem Shanghai.“ 

„Das ist auch nicht sehr hübsch.“ 


Nicht nur für Damen in natura, auch 
für solche auf dem Brett hat Captain 
Segura (Ernie Kovacs) eine Schwäche. 


„Vielleicht hört die Polizei endlich 
auf, mir zu sagen, daß ich nicht hübsch 
bin“, sagte Wormold. 

„Warum gingen Sie zu Professor San- 
chez?“ 

„Das war ein Irrtum.“ 

„Warum haben Sie eine nackte Hure 
in ihrem Auto?“ 

„Wir haben sie ein Stück mitgenom- 
men.“ 

„Auf der Straße darf sie nicht nackt 
sein. Das ist verboten.“ Der Sergeant 
beugte sich über den Schreibtisch und 
flüsterte. „Aha“, sagte Hauptmann Se- 
gura. „Ich beginne zu verstehen. Im 
Shanghai war heute abend eine Polizei- 
Inspektion. Wahrscheinlich hatte das 
Mädchen seine Papiere vergessen und 
wollte die Nacht nicht im Gefängnis 
verbringen. Sie gefiel Ihnen, und...“ 

„So war es nicht.“ 

„Es sollte aber lieber so gewesen sein, 
Mr. Wormold. In Ihrem Interesse.“ 
Dann sagte er zu dem Mädchen auf 
spanisch: „Ausweis! Du hast keinen 
Ausweis.“ 

Sie sagte entrüstet: „Si, yo tengo.“ 
Sie bückte sich und fischte zerknitterte 
Papiere aus ihrem Strumpfsaum. 
Hauptmann Segura nahm und prüfte 


(Fortsetzung auf Seite 33) 


(Fortsetzung von Seite 30) 


Witwer, Mitte 30, Ingenieur in leitender, 
gut bezahlter Stellung, verlor seine Frau 
durch tragischen Unglücksfall und steht 
mit seinem jetzt dreijährigen Jungen 
allein. Er möchte wieder eine har- 
monische, glückliche Ehe eingehen und 
sucht eine kinderliebende, häusliche, 
charmante Kameradin bis zu 30 Jahren. 
Schönes neuerbautes Heim ist vorhan- 
den. Ein Kind würde nicht stören, doch 
nur aufrichtige Zuneigung soll entschei- 
den. Alles Nähere über 230 919/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstr, 95. 


Dr.-Ingenieur, wissenschaftlicher Mitar- 
beiter eines Industrieunternehmens, 
56 Jahre, wünscht Wiederheirat durch 
Frau Dorothea Romba, Duisburg, Mer- 
catorstraße 114, Ruf 2 03 40. 


Geschäftstochter, 21 Jahre, dunkelhaarig, 
schlank, einzige Tochter, vermögend 
(Geschäft, Haus usw.), sucht Ehegefähr- 
ten. Briefe unter C 1786, Institut Un- 
behaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Bin einsam und allein, 29/170, dunkelhaa- 
rig, hellblaue Augen, sehr humorvoll. 
Wer will einem jungen Deutschen ein 
guter Lebensgefährte sein? Habe ein 
gutes Zuhause zu bieten und eine gut- 
bezahlte Arbeit, Zuschriften an: Man- 
fred Krueger, 457 Booth Street, Ottawa 
Ontario, Canada, 


Deutschschweiz, 37jähriger, 170, gutaus- 
sehend, dunkelblond, Ausländer (er- 
wartet seine Einbürgerung), kaufm. An- 
gestellter (früher auch selbständiger 
Kaufmann), vielseitig interessiert, sucht 
ernste Bekanntschaft zwecks Heirat mit 
aufrichtiger feinfühlender, intelligenter 
Dame. Möchte eigenes Heim mit Familie 
gründen. Bildzuschriften unter MR 20 724 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Charmantes junges 18jähriges Mädel, 
Halbwaise, einziges Kind, die mit ihrer 
Mutter zusammen in einem kleinen 
Kreisstädtchen ein gutgehendes Cafe 
führt, möchte lieben, aufrichtigen Ka- 
meraden kennenlernen und bei gegen- 
seitiger Zuneigung eine harmonische Ehe 
eingehen. Alles Nähere über 280 202/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstr. 95. 


Könnten Sie sich Schweden — das Land 
des Reichtums und Friedens — als Ihre 
zweite Heimat vorstellen? Eine Frau 
ohne Vermögen, aber mit sehr viel Liebe 
möchte ich zu mir holen, damit sie mich 
eine Enttäuschung vergessen läßt. Sie 
sollte nicht nur mir eine warmherzige 
Gefährtin sein, sondern auch meinen 
Buben eine liebevolle Mutter. Verw. 
oder gesch. Dame mit einem Kind kein 
Hindernis. Ich bin Diplom-Ingenieur, 
44 Jahre alt und dabei, für uns eine 
Villa zu errichten, in der das Glück 
Einzug halten soll. Nähere Auskunft 
gegen Doppelporto durch Briefbund 
„Kontakt“ (FR 14181), Hamburg 39, 
Schließfach 4257. 


Wer möchte als zuverlässiger Kamerad 
mit temperamentvollem, fröhlichem Mä- 
del aus Unternehmerkreisen, vermö- 
gend, durchs Leben gehen? Einheirat 
möglich. Anfragen RR 14047, Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 


Hauswirtschaftslehrerin, 21/166, aus sehr 
vermögender Arztfamilie, einziges Kind, 
einige Häuser vorhanden, wünscht Hei- 
rat. K—158, Großeheanbahnung „Alpen- 
land“, Postfach 194, Zürich 45 (Schweiz), 
Tel. (051) 35 43 96. 


Hübsche Blondine, 21 Jahre, schlank, flott 
und chic, charmant, idealgesinnt, sehr 
vermögend, wünscht Neigungsehe. Briefe 
unter C 1784, Institut Unbehaun, Karls- 
ruhe, Rheinstr. 42. 


Nettes Tiroler Mädchen, kath., blond, 
schlank, mit gutem Humor und Freude 
an allem Schönen und der großen Sehn- 
sucht im Herzen, Dich glücklich zu ma- 
chen und ein Leben lang zu umsorgen, 
möchte auf diesem Wege einen kath. 
30—40 Jahre alten gebildeten, treuen Le- 
benskameraden in guter Position ken- 
nenlernen, mit Fahrzeug angenehm. 
Jungfrau, Krebs, Fisch, Steinbock, 
Waage würden gut zu mir passen, ent- 
scheidend sind jedoch nur gegenseitiges 
Verstehen und Liebe. Ihr Brieflein mit 
Bild erreicht mich unter MR 20703 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Glückliche Ehe mit anmutiger, charman- 
ter Dame aus gutem Hause wünscht 
Akademiker, Dr. med., 28 Jahre, ge- 
pflegte, stattliche Erscheinung, weltof- 
fen, charaktervoll, gutsituiert. Anfragen 
RR 14039, Institut. Frilu, Stuttgart S, 
Liststr. 15. 


Ingenieur (Fernsehtechnik), 31/177, in lei- 
tender Position, besitzt Barvermögen, 
Einfamilienhaus, wünscht Heirat, H—77, 
Großeheanbahnung „Alpenland“, Josef 
Irlinger, München 2, Maßmannstr. 6/3, 
Tel. 59 58 40. 


Kaufm. Angestellter, 22/173, schwarzhaarig, 
sportliche Figur, mit gutem Lebenswan- 
del, in sicherer Stellung, wünscht Hei- 
rat. Briefe unter C 1413, Institut Un- 
behaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Kanada! Deutscher, 27/180, wünscht nettes 
Mädel zwecks Heirat kennenzulernen. 
Mein Steckenpferd: die Jagd. Bildzu- 
schriften an Horst Behring, 225 Maitland- 
str., London-Ontario, Canada. 


(Fortsetzung auf Seite 33) 


HAARFREI 


“Minutenschnell” 


Makellose,zarte Haut unter den Armen. 
Keine unliebsamen Haare—keine 
Rötungen— keine hässlichen Stoppeln 
— keine Rasierspuren. Untadelig und 
gepflegt sche ich aus. 

VEET-entfernt in ‘‘MINUTENSCHNELLE’” 
lästige Haare sanft und spurlos. VEET 
auftragen—3 bis 5 Minuten wirken lassen 
und dann Creme und Haare abwaschen. 
Rein und sauber—fühlen Siesich freiund 
sicher. Machen Sie gleich einen Ver- 
such. Die Tube kostet im Fachgeschäft 
DM 1.85. Doppeltube zu DM 2.95. 


die ‘‘'minutenschnelle’’ 
Enthaarungs-Greme 


Endlich unsinkbar 


durh „Schwimmkerl“ (Deutsches Patent), 
die ca. 1 mm stärke Schwimmunterlage 
für jeden Baoeanzug und -hose, mit 
Goldmedaille u. Diplom ausgezeichn 
Keine Nichtschwimmer u. unsiche- 
ren Schwimmer mehr. Aus Wäsche 
seide und Popeline, auf Taille, Körpert 
7 nicht beeinfl Trägt sich garant. unsicht- 
bar. Für Damen und Herren DM 17,80, 
Übergr. ab 95 cm Tw. DM 2,50 mehr, 
für Kinder DM 15,70. Geg. Nachnahme 
Rückgaberecht ınnerh. 8 Tg, Taillen- 
weilte angeben. Verl. Sie kostenlose 
Aufklärungsschritt „Sofort sicher 
schwimmen!” Schwimmkerl Geier, 
Abt. 62, Nürnberg, Katzwanger Str. 28, 
Tel. 40006 55149 


= FILM-Ideen? 


Geeignete Ideen können Ihnen viel Geld bringen! Wie Sie neben- 
beruflich Ihre Ideen sachgemöß auswerten, zeigen wir Ihnen gern. 
Die »Informationsschrift F 27 « erhalten Sie kostenlos vom 
VERLAG FÜR FILM u. BÜHNE, Stuttgart-Degerloch, Schließfach 


ogmenSie Zeichnen 
au 


L m zu Hausg 
b e UND MALEN 
noch leichter durch die Erfolgsmethode?! 


Auch Sie beherrschen es schnell! 16 Spezialisten für Karikatur, 
Porträt, Akt, Landschaft, Schrift, Mode, Werbegrafik usw. führen 
Sie garantiert zum Ziel! Worauf es ankommt, zeigt Ihnen sofort 
das illustr. Sonderheft Z 28 . Bitte kostenlos anfordern von 
ZEICHEN-FERNKURSLEITUNG Stuttgart-Degerloch, Postf. 126 


A 
Kostenlos, unverbindlich 


und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 
Kreuz-Thermalbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 
algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 
fes, Vorbeugung, Entscniackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar.Karte genügt. 


Eingetrag. Warenzeichen (R 
i i [} } = 


GMBH. Abt. RF, München 15, Lindwurmstr. 76 


SCHWELLUNG 


der großen Zehe 


führt oft unter qualvollen 
Schmerzenzurgefährlichen 
Abknickung der großen 
Zehe. Schnell und erfolg- 
reich hilft Dalet-Balsam, 
ein in vielen Ländern be- 
währtes Präparat. Dalet- 
Balsam bekämpft das 
Übel durch starke Tiefen- 
wirkung an der Wurzel, 
Dalet-Balsam befreit schnell vom 
Schmerz, beseitigt die Anschwellung und 
Entzündung, ermöglicht meist wieder 
ein schmerzfreies Gehen auch in mo- 
dernen Schuhen. = 
Nur in Apotheken. Gratis Prosp. Pharm. 
Fabrik Mauermann, Abt. 58a Düsseld. 


Für Osterraich: Spagyra Solzburg/Anif 


Gegen MAGENKEIT 


N die bewährten Apotheker 
Heidrich’s Virchosan- 
Dragees. Meist in .kurzer 
Zeit merkliche Gewichtszunahme, 
volle Körperformen, frisches Aus- 
sehen (für Damen volle Figur); 
stärken Arbeitslust, Blut und 
Nerven. Völlig unschädlich, auch 
für Kinder. Kur (360 Dragees) 
6,50.DM. Doppelkur 12,-DM. Ausführl. Broschüre gratis. 


Dr. Hoffmann & Co. GmbH., Abt. W 20, Berlin W15 


Ss 


ich hab’ ihn 


den kostenlosen Photohelfer, 
der schon vielen Millionen 
Freude machte. Dieses unter- 
haltsame Bildbuch bringt un- 
zählige Phototips sowie eine 
Bildrevuve der modernsten 
Markenkameras, die der Welt 
größtes Photohaus bei nur 
einem kleinen Fünftel Anzah- 
lung, Rest in 10 Monatsraten, 
bietet. Am besten gleich mit 
Postkärtchen anfordern bei 


DER PHOTO-PORST 


Vergleichen Sie diese 


Original-Fotos! 


In 5 Min. können 
Sie selbst Ihre ab- | 
stehenden Ohren 
ebenso schön nach 
dem modernen A- 
O-BE -Verfahren 


anliegend formen ! 


Abt. 37 
Nürnberg 


vorher Preiskomplett DM 9.80 + Nachn. nachher 
1 (Illustr. Prospekt gratis) Lieferung auch ins Ausland ! 
A-0-BE-Labor Abt. P 95, (224) Essen, Schließtach 68 | 


beseitigen Sie jetzt restlos und sicher mit 


Lorsent -Hautschnee-radikal. 


Verdorbener Teint wird im Nu auf- 
9 tallend verschönert. Einzigartige Sofort- 
Wirkung. Tausendf. erprobt, erfolgssicher ! 
Eine neue reine Gesichtshaut ® 
nr N - auch in alten, hartnäckigen Fällen - be- l 
- weisen zahlreiche, begeisterte Dankschreiben. 
Kur 10.20, Doppelkur verstärkt 12.80, Kleinpackg. 6.75. 
Prospekte gratis. Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Orrent-cosmefic hbt.4S 384 
Wuppertal-Vohwinkel, Postfach 509 


BRUST- 
HAFTSCHALEN 


(ges. gesch.) 


Das Erfolgsgeheimnis 
großer Film-Stars — 
hebt und formt jede 
Büste verblüffend ! 

Rücken- u. schulterfrei 
— für  dekolletierte 
Kleider und besondere 
Anlässe unentbehrlich. 
Beliebig oft zu tragen 
durch neuartige aus- 
wechselbare Haftfolie. 
FesterSitzohneTräger. 
Einfache Anbringung. 


in Hautfarbe. 
Diskreter Nachnahme-Versand 
K.Löwenstein Größen 2-6 
München 22 Postfach 130/|I 1 Paar nur 
Östereich: Wien 70 Postfach 69 DM 14.80 


Schweiz: Rühmlang-ZH Postf. 22 
RETTET EEE 


+Versandspesen 


(Fortsetzung von Seite 32) 

Polizeibeamter, mittlerer Dienst, 26/172, 
dunkelblond, kath., möchte hübsches, 
anständiges Mädchen zwecks Heirat ken- 
nenlernen. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 20701 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Ein Häuschen in der Schweiz, in einem 
schönen Garten gelegen, wartet auf 
das liebe Hausmütterchen. Sie brauchen 
weder Geld noch Gut mitzubringen, da- 
für ein liebebereites Herz. Ich bin Me- 
chaniker mit gutem Einkommen, 35 J. 
alt, ledig. Auch ein eigener Wagen und 
Vermögen sind vorhanden, so daß nichts 
fehlt zum Glücklichsein. Verwitwete 
oder gesch. Dame kein Hindernis. Nä- 
here Auskunft durch den internationa- 


len Briefbund „Kontakt“ (FR 13505), 
Postfach 30, Lugano-Paradiso/Schweiz. 
Bildhübsche Chefsekretärin, 23/163, 


schwarz, rassig, 20 000 DM Barvermögen 
und größeres Erbvermögen, wünscht 
Heirat. Sie will ihren: Ehepartner tat- 
kräftig unterstützen. B-195, Großehe- 
anbahnung „Alpenland“, Josef Irlinger, 
Augsburg, Rosenaustr. 31/II. 


Selbstinserat 

Studierender Ingenieur, Mitte 20/185, ev. 
Welches junge Mädchen (bis 20) macht 
mich glücklich? Bildzuschriften unter 
MR 20712 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


BEKANNTSCHAFTEN 


Suche nette Freundin von 25—40. Bild- 
zuschriften unter MR 20664 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Kaufm. Angestellter 21/177, dunkel, kath., 
möchte hübsches, nettes Mädel kennen- 
lernen. Raum Münster—Osnabrück—Bie- 
lefeld. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 20669 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Raum Giladbach—Krefeld, Junges Mäd- 
chen (18), gutaussehend, möchte netten 
jungen Herrn für die gemeinsame Frei- 
zeit kennenlernen. Zuschriften unter 
MR 20670 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


19jähriger Gastwirtssohn sucht die Be- 
kanntschaft mit nettem, einfachem Mä- 
del. Bildzuschriften unter MR 20721 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, .Stephanien- 
straße 16-20. 


25jähriger Student (Darmstadt), motori- 
siert, wünscht nettes, intelligentes Mä- 
del zur lieben Freundin. Bildzuschriften 
unter MR 20 674 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Freunde, 25 und 27, suchen die Be- 
kanntschaft zweier Freundinnen, Raum 
Köln und Leverkusen wird bevorzugt 
(Wagen vorhanden). Zuschriften unter 
MR 20676 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


isähriger aus dem Allgäu sucht Ver- 
bindung nach München zwecks Tanz und 
Geselligkeit (80 km von München ent- 
fernt). Zuschriften unter MR 20679 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Stuttgart. 20/165, schwarz, möchte gerne 
einsames, solides Mädchen, möglichst von 
Stuttgart, kennenlernen. Zuschriften un- 
ter MR 20681 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junger Mann, gutaussehend, 28, wünscht 
nettes Mädel kennenzulernen. Bildzu- 
schriften erbeten unter MR 20700 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


LÜDENSCHEID oder Umgebung, da Wa- 
gen vorhanden. Gutaussehender Mitt- 
zwanziger sucht Weekend-Partnerin 
mit Charme und Esprit. Bildzuschriften 
unter MR 20 685 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


(17) Teenageboy wünscht unternehmungs- 
lustigen Tanzpartner. Zuschriften unter 
MR 20686 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Dagmar, 18/167, blond, gutes 
vielseitig interessiert (Sport, Bücher, 
Tanz, gute Musik), wünscht Bekannt- 
schaft eines netten jungen Herrn (Raum 
Hannover, nicht Bedingung). Bildzu- 
schriften unter MR 20691 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Aussehen, 


Junge Dame, 19/167, blond, vielseitig in- 
teressiertt, Raum Hannover, wünscht 
Bekanntschaft eines netten jungen 
Herrn. Bildzuschriften unter MR .20 692 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Exportkaufmann und angehender Dol- 
metscher, Sporttyp, 22/169, dunkelblond, 
wünscht Bekanntschaft gutaussehender, 
gutsituierter junger Dame aus Ge- 
schäftskreisen, Interessen Wassersport, 
Autofahren, Reisen, Wandern u. a. m. 
Ganzfoto erbeten unter MR 20693 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Student wünscht sich lustige Freundin aus 
gutem Hause (Doris-Day- oder „Uschi- 
Siebert-Typ“). Bildzuschriften unter 
MR 20720 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 40) 
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(Fortsetzung von Seite 32) 


sie. Er seufzte tief. „Mr. Wormold, Mr. 
Wormold, ihre Papiere sind in Ord- 
nung. Warum fahren Sie mit einem 
nackten Mädchen durch die Straßen? 
Warum dringen Sie in Professor San- 
chez’ Haus ein, sprechen von seiner 
Frau und bedrohen ihn? Wie stehen Sie 
zu seiner Frau?“ Er wandte sich zu dem 
Mädchen und sagte scharf: „Geh!“ Sie 
zögerte und begann den Mantel auszu- 
ziehen. 

„Sie soll ihn behalten“, sagte Bea- 
trice. 

Hauptmann Segura setzte sich an sein 
Damebrett. Er schien müde und beküm- 
mert. „Mr. Wormold, ich will Ihnen et- 
was sagen, in Ihrem Interesse: Lassen 
Sie die Finger von Professor Sanchez’ 
Frau. Sie ist nicht zu unterschätzen.“ 

„Ich habe meine Finger nicht...“ 

„Spielen Sie Dame, Mr. Wormold?“ 

„Ja. Aber nicht sehr gut, fürchte ich.“ 

„Bestimmt besser als diese Schweine 
hier im Kommissariat. Wir sollten ab 
und zu miteinander spielen, Sie und ich. 
Aber beim Damespiel müssen Sie sehr 
vorsichtig sein, genau wie mit Professor 
Sanchez’ Frau.“ Spielerisch verschob 
er einen Stein auf dem Brett und sagte: 
„Sie waren heute abend bei Dr. Has- 
selbacher.“ 

Ja.“ 

„War das klug, Mr. Wormold?“ Er 
blickte nicht auf, schob die Steine hin 
und her, spielte mit sich selbst. 

„Klug?“ 

„Dr. Hasselbacher ist in seltsame Ge- 
sellschaft geraten.“ 

„Davon weiß ich nichts.“ 

„Warum schrieben Sie ihm aus San- 
tiago eine Karte mit einem Kreuz an 
Ihrem Zimmerfenster?“ 

„Wieviel unwichtiges Zeug Sie wis- 
sen, Hauptmann Segura!“ 

„Ich habe Gründe, mich für Sie zu 
interessieren. In gewisse Dinge möchte 
ich Sie nicht verwickelt sehen. Was 
wollte Dr. Hasselbacher Ihnen heute 
abend sagen? Sein Telefon wird näm- 
lich überwacht.“ 

„Er wollte uns eine Tristan-Platte 
vorspielen.“ 

„Und Ihnen vielleicht davon erzäh- 
len?“ Hauptmann Segura drehte ein 
Foto um, das auf seinem Schreibtisch 
lag. Es war eine Blitzlichtaufnahme: 
Gesichter wie weiße Flecke um einen 
Haufen zertrümmerten Metalls, das 
einmal ein Auto gewesen war. „Und 
davon?“ Das Gesicht eines jungen Man- 
nes, starr im Blitzlicht: Eine leere Zi- 
garettenschachtel, zertreten wie sein 
Leben: Ein Männerfuß an seiner Schul- 
ter. 

„Kennen Sie ihn?“ 

„Nein.“ 

Hauptmann Segura drückte einen 
Knopf, und eine Stimme sprach auf 
englisch aus einem Kästchen auf sei- 
nem Schreibtisch. „Hallo! Hallo! Hier 
Hasselbacher.“ 

„Ist jemand bei Ihnen, H-Hasselba- 
cher?“ 

„Ja. Freunde.“ 

„Was für Freunde?“ 

„Mr. Wormold, wenn Sie es unbedingt 
wissen müssen.“ 

„Sagen Sie ihm, Raul ist tot.“ 

„Tot? Aber sie versprachen mir...“ 

„Zufälle lassen sich nicht immer len- 
ken, H-Hasselbacher.“ Die Stimme zö- 
gerte fast unmerklich vor dem Hauch- 
laut. 

„Sie haben mir Ihr Wort gegeben .. .“ 

„Das Auto hat sich zu oft überschla- 


gen.“ 
„Sie sagten, es sollte nur eine War- 
nung sein.“ 


„Das ist es noch. Gehen Sie hinein 
und sagen Sie ihm, Raul ist tot.“ 

Das Band rauschte weiter. Eine Tür 
fiel zu. 

„Behaupten Sie noch immer, Sie wis- 
sen nichts von Raul?“ fragte Segura. 

Wormold warf einen Blick auf Bea- 
trice. Sie deutete ein winziges „Nein“. 
Wormold sagte: „Ich gebe Ihnen mein 


(Fortsetzung auf Seite 40) 


Beilagenhinweis 


Einem Teil der heutigen Ausgabe liegt 
ein Prospekt des Versandhauses Wün- 
disch in Augsburg bei. 
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Morgens DESMANOL aufge- 
rollt — das macht Sie frisch für 
den ganzen Tag! 


Mit dem DESMANOL-Rollstift 
istessobequem undangenehm: 
mit wenigen Strichen rollen Sie 
über die Haut; sauber und in- 
tensiv bringt die rollende Ku- 
gel den Wirkstoff in die Achsel- 
höhle. Nichts schmiert, nichts 
gehtvorbei.Dankseinerbewähr- 
ten amerikanischen Wirkstoff- 
kombination wirkt DESMANOL 
besonders sicher. 


Wer die Sprühmethode schätzt, 
nimmt DESMANOL in der Sprüh- 
flasche. 


HINDS IB 
GMBH 


HAMBURG 39 4 


Pd 


et 


ISMANDI 


DESMANOL macht frisch 
Frische macht sympathisch 
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Es begann mit drei symbolhaften 
Peter Kraus-Fotos und derFrage 
„Wer schreibt Schlagertexte ?“ 
Nun haben wir die Antwort - und 
das Echo der FILM-REVUE-Leser: 


2000 Schlagertexte 


Otto Beil, der 1. Preisträger, schrieb “ 
Text „Wenn du zu mir kommst. 


Wenn du zu mir SER be 
Refrain: 

Du kennst das Lied, 

die Melodie - 

bei der ich einsam bin. 

Sie singt von dir, 

denn du gabst mir 

und meinem leben Sinn. 

Hörst du das lied, 

das niemals ich vergessen kann - 
mit diesem Lied 

fing damals uns’re Liebe on. 

Du kennst das lied, 

die Melodie - 

bei der ich einsam bin, 

doch, wenn du zu mir kommst - 
wird alles wieder gut. 


Vers: 
Ich sehe dich noch traurig lächeln - 
du sagtest lebewohl zu mir, 


doch niemals kann ich dich vergessen - 
ich sehne mich so sehr nach dir! 


Achtung, Schallplat- 
tenproduzenten! Es 
ist kein Mangel an 


Schlagertexten. Ei- 
nige von 2000 könn- 
ten Bestseller sein! 


für 


Herr H 


Wenn du zu mir kommst... 


(Lied und Slow) 


Peter 


Text: Otto Beil 
Musik: Andreas Michell: 


Verse: Sch dich noch Tea 


win, ka-cheln, Au May- tat le-he uohl zu min, 


+ 
Koch Amie-mals kann Äh ech Ver- 


HE 


yun-2en , Äh seh-ne mich so sehr nach dir. Refsuiu: Mur kunst das Zieh, die Mu- &- 
r: Ip ZE Fr geeler erel 
Kar, bei der Al 2 n-sam bim. Sie singtven die, dınn du gabst 


EEE 


mMY And memm Se - bau ne 


Hörst du der Dad, 


dar mir-mah Ach Vir- 


fr Eh u: | 


yar- Men kann 


mut de-sm Lied 


ding da- mals Am- s're 


BerEFeH 


Bere. 


Om Kenust dan Led, dar Ar-bs- Kr, 


hai dir Alu um-sam bam, 


ee 


et 


wird al- Ian Wir- Jr ut. 


doch nn dm u mr Kommt 


eter sucht ein Echo!” Unter diesem Motto 
hatte FILM-REVUE im März dieses Jahres 
drei ungewöhnliche Peter Kraus-Fotos ver- 
öffentlicht und ihre Leser aufgefordert, 
Schlagertexte einzusenden. Mehr als 2000 
„Gedichte” wollten Peters Echo sein! Es 
war keine leichte Arbeit, aus diesem Berg von 
Einsendungen die besten „Nummern“ auszusuchen. 
Etliche der hoffnungsvollen Textautoren waren zu- 
letzt schon ungeduldig geworden. „Ist's denn noch 
nicht soweit?” fragten sie. Nun — es ist soweit! 
Rund hundert Texte überstanden die Vorwahl, und 
daraus wählte die Redaktions-Jury schließlich zwölf 
für die Endrunde dieses großen Schlagerwettbewerbs 
aus. Jetzt ist alles entschieden: Ein erster und ein 
zweiter Preisträger wurden ermittelt. Darüber hin- 
aus sind zehn Textvorschläge mit Trostpreisen hono- 
riert worden. Unzählige waren fleißig und mühevoll 
am Werk, ohne sich nun unter den Erfolgreichen zu 
finden. Seid bitte nicht enttäuscht! Allen Einsendern 
dankt FILM-REVUE herzlich. Vielleicht wird der 
eine oder andere der zum Wettbewerb eingesand- 


_— 


ten Texte bald als Plattenschlager die Runde 
machen? Den Autoren, auch denen der hier ver- 
öffentlichten Arbeiten, bleiben selbstverständlich 
alle Rechte vorbehalten. 


1. Preis (100 DM): Herr Otto Beil 


München 25, Alfred-Schmidt-Straße 43. 


2. Preis (50 DM): Herr Karl Heinz Karius 


Leonberg, Römerstraße 147. 


10 Trostpreise: 

Margit Noelle, Porz-Urbach, Breslauer Straße 16. — 
Ingrid Thomsen, Schleswig, Klosterhoferstraße 26. — 
Brigitte Schieschke, Hannover, Grahnstraße 22. — 
Egon Rieble, Tübingen, Wilhelmstraße 136. — Irene 
Berger, Wien, Graumanngasse 4/21. — Maria-Luise 
Juvan, Wien, Stefan-Esders-Platz 4. — Elke Entham- 
mer, Bruck, Land Salzburg, Österreich. — Ellen Inge 
Stamm, Solingen, Werwoif 3. — Erna Kreitmaier, 
München, Otkerstraße 25. — Gerhard Bulinsky, Zug/ 
Schweiz, Ackerstraße 3. 


Das überwältigende Echo des FILM-REVUE-Schlagertext-Wettbewerbs ist zugleich ein Beweis für die Popula- 
rität, die der Tausendsasa Peter Kraus nach wie vor genießt. Frohen Mutes rollt Peter neuen Taten entgegen. 


Mein kleines Lied für dich 


Text: Karl Heinz Karius 


Schau, die dunklen Wolken ziehn 
alle schnell vorbei, 

und die schönsten Blumen blühn 
nur noch für uns zwei. 

Wir beide sind alleine, 

alleine auf der Welt; 

wir brauchen weder Auto 

noch Herrn Onassis’ Geld: 

Ich sing’ mein kleines Lied für dich, 
für dich, mein Schatz, allein. 

Ich hoffe sehr, du wirst mir auch 
'nen falschen Ton verzeihn. 

Ich sing’ mein kleines Lied für dich 
und find’ dich riesiq nett. 

Ich weiß genau, aus uns wird noch 
ein glückliches Duett. 


Ich hin ein Casanova 


Text: Brigitte Schieschke 


Alle frauen lieben mich, weil ich 

ein casanova bin. 

schreibt Antje mir: ich sehne mich, 
dann fahr’ ich zu ihr hin. 

wenn Eva fleht: Pit, küsse mich, 

kann ich nicht widerstehn; 

und wenn Jaqueline am bahnsteig winkt, 
muß ich sie wiedersehn. 

an Marys lippen hauch ich: schatz, 
oh, du bist wundervoll! 

und Bibi, diesem süßen fratz, 

sag ich: du machst mich toll. 

fragt mich Susan: sag, liebst du mich? 
schwör ich: nur dich, mein kind! 

alle frauen lieben mich, weil ich 

ein casanova bin. 


Peter,seeyoulater... 


Refrain: 

Peter - see you later, 

denn es woll’n so viele Mädchen was 
von dir! 

Peter - see you later, 

schick’ sie fort, dann bin ich später 
wieder hier, 

Du spielst und singst so wunderbar, 
kannst außerdem gut küssen - 

ich seh’ nicht ein, warum denn das 
auch and’re wissen müssen | 

Peter - see you later, 

denn es woll’n zu viele Mädchen was 
von dir...! 

Vers: 

Der Tag mit dir war wunderschön - 

ich war so glücklich und so froh, 

und doch möcht’ ich jetzt lieber gehn, 

denn es ist besser so: 


Sie wurde von Martin Böttcher entdeckt: Ma- 
riona, ein echtes Artistenkind, soll den Schlager 
„Peter, see you later” kreieren. Sie ist ganze 
sechzehn Jahre jung, heißt eigentlich Marion 
Schrickel und lebt in Hamburg. Vielleicht 
wird sie ein neuer Stern am Schlagerhimmel? 


ausBrigitteßurdoteinen  ROGE Vadim verwandelt Annette Stroyb 


ausBrigitte Bardot einen 
hypermodernen Vamp 
gemacht hat, bemüht er 
sich nun, aus Annette Va- 
dim,seinerjetzigenFrau, 
einen Vampir zu machen. BB-Nachfolgerin 
Annette, die sich bisher Annette Stroyberg nann- 


2 
te, gerät in dem Film „Et mourir de Plaisir‘ 
(Und sterben vor Wonne) aus Eifersucht in 
einen neurotischen Zustand, der sie zwingt, das 
Blut ihrer Nebenbuhlerin zu trinken (Bild 
links oben: Schreckgespenst eines Vampirs). 
Elsa Martinelli und Mel Ferrer gruseln mit. 


DA Grauen schleicht durch ein altes Schloß in der römischen Campagna. 

Leopoldo von Karnstein, der Hausherr (Mel Ferrer), findet seine Kusine 
Carmilla (Annette Vadim-Stroyberg) in leblosem Zustand vor dem Kamin. Eine Art 
Trance hat das junge Mädchen befallen. Ihre Züge gleichen auffallend der im Jahre 
1765 verstorbenen Millarca von Karnstein, deren Geist des Nachts umgehen soll. 


hlutgieriges Nachtgespenst 


HAT die Explosion der im 
letzten Krieg unter der 
Abtei versteckten deutschen Mu- 
nitionsbestände noch ein weiteres 
Geheimnis enthüllt? Carmilla 
entdeckt in der durch die Spren- 
gung freigelegten Höhle die mu- 
mifizierte Leiche der vor 19 
Jahren an ihrem Hochzeitstag 
verstorbenen Millarca von Karn- 
stein. Eine seltsame Wandlung 
geht mit ihr vor (Bild links). 


E hat den beiden Rivalinnen 

ohne böse Absicht die Ei- 
fersucht ins Herz gesenkt, der 
gutaussehende Schloßherr Leo- 
poldo, und wenn die schwarz- 
haarige Georgia, seine Zukünf- 
tige (Elsa Martinelli), sich über 
das schaurig-kalte Antlitz der 
blonden Carmilla beugt, dann 
scheint es, als ob sie von ihr ein 
unfreiwilliges, traumhaftes Ge- 
ständnis erwarte (Mitte links). 


vo Annette Stroyberg, 

seiner Ehefrau, ließ 
Roger Vadim, der Regisseur, eine 
naturgetreue Wachspuppe anfer- 
tigen, um sie in einen blutsau- 
genden Vampir zu verwandeln, 
doch scheint er mit seinem Werk 
noch nicht ganz zufrieden zu sein 
(Bild links unten). Im Film 
nimmt die blonde Carmilla von 
Karnstein die Gestalt der längst 
vermoderten Ahne Millarca an. 


COCT EAU und seine filmischen Spie- 

lereien, die aus dem Quell 
dichterischer Phantasie und scharfem Verstand 
geboren sind — man denke nur an seinen 1930 
gedrehten surrealistischen Film „Das Blut eines 
Dichters“, an „Es war einmal“ und „Orphee“ —, 
standen Pate bei dem Gruselfilm „Et mourir de 
Plaisir“ des ohne Zweifel hochbegabten Roger 
Vadim. Hinter seiner Frau stehend (Bild oben), 
versucht er Annette Vadim durch ein grinsendes 
„Rattengesicht“ zu erschrecken. Offenbar nehmen 
beide das Schauerdrama nicht allzu tragisch. 


Fotos: EGE/Hamel (6), Paramount/Montanarella (1) 


GELERNT ist gelernt! Zärtlich küßt 
Mel Ferrer in der Rolle des 
Leopoldo von Karnstein der rassigen Italienerin 
Elsa Martinelli die Hand. Als Georgia Monteverdi 
zeigt sie ihrem Bräutigam stolz die hochmoder- 
nen spitzen Tanzschuhe, die sie auf dem Ver- 
lobungs- und Maskenfest tragen wird. Die Rose 
am Kleid ist ein Symbol für das Blut, das ver- 
gossen wird (Bild links). Vadim übertrug den 
Inhalt der Novelle „Das Blut und die Rose“ des 
Engländers Sheridan Le Fanu, der im achtzehn- 
ten Jahrhundert lebte, in unsere heutige Zeit. 


Ja, die Frauen sind gefährlich! Peter 
Alexander kann Ihnen ein Lied da- 
von singen. Es hat den gleichen Titel 
wie sein neuer Film: „Ich zähle täg- 
lich meine Sorgen”. Paul Martin in- 


Ener DEBATTE Fun wende BE SCHEITERTE EI EEE ERTEILT 


szeniert den farbigen Spaß mit Inge- 
borg Schöner, Gunther Philipp, Loni 
Heuser, Paul Esser u. a. in weiteren 
Rollen. Wollen Sie mal lachen? 
Bitte, demnächst in ihrem Theater. 


Be RETURN NO 32y 2 ii 


WER EDEN ze 


Das Katz-und-Maus-Spiel auf dem Luxusdampfer „Lunatic“ finden Modeschöpfer Peter Hollmann (Peter Alexander) und Millionärstochter Rosemary Bancroft 
(Ingeborg Schöner) sehr unterhaltsam. Beide reisen als blinde Passagiere von New York nach Hamburg, füreinander sind sie allerdings nicht blind. Doch wie’s 
bei Verwechslungskomödien so üblich ist, funkt ein hochstapelnder Steward (kleines Bild oben: Gunther Philipp als Teddy Quick) dazwischen und verschwört 
sich sogar mit der Dollarprinzessin. Ganz wohl ist dem Teddy nicht in seiner Haut, denn er hat Peters Ticket und Personalpapiere geklaut. Ein starkes Stück! 


Fotos: Studio-Film / Constantin / Lilo 


Sondereinlage auf hoher See: Peter schwingt elegant sein Gipsbein zu Rosemarys Kapriolen. Nur Teddy ist zuviel an Bord und platzt beinahe vor Eifersucht. Aber 
auch Peter zählt (laut Titel) täglich seine Sorgen. Komponist Heinz Gietz hat ihm noch ein paar zündende Schlager in den Film eingebaut, wie „Bim — Bam — 
Bumerang“, „Mariana“ oder „Nimm mich mit nach Cheriko“. — Wo das wohl liegen mag? (Fotoreihe unten: Peter Alexander, Ingeborg Schöner, Gunther Philipp.) 
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-umkhaah. 


Aber,aber! 


Das gefällt mir gar nicht, 
was Pappi und Mammi für 
Gesichter schneiden. Und 
wie haben die beiden ge- 
turtelt, als sie sich einst 
kenneniernten! Schließlich 
kann mein Ernährer doch 
nichts dafür, daß sie ihn 
zum Kommiß eingezogen 
haben. Deswegen braucht 
meine Mammi nicht so lieb- 
los Pappis Koffer packen! 
Ja, und wenn die Damen- 
schneiderei nun nichts 


mehr einbringt, dann läßt I 
sich bestimmt von Pappis 


Wehrsold auch ganz gut 
leben. Wo doch der Bun- 
des-Strauß so großzügig ist! 


..fragen Sie 
Fritzchen 


Der Film, in dem Fritzchen die sitzende 
Hauptrolle spielt, heißt „Himmel, Amor, 
und Zwirn“. Nicht was Sie jetzt den- 
ken! Himmel ist Fritzchens Zuname, 
Amor sein unsichtbarer Partner, und 
mit dem Zwirn verdient Pappi sein 
Geld. Auf dem Regiestuhi: Ulrich Erfurth. 


Warum denn nicht gleich 
so? Wenn die beiden sich 
abbusseln, dann juckt es 
mir in den Patschhänd- 
chen, den Kochlöffel zu 
schwingen. Das wär’ ja ge- 
lacht, Himmel, Amor und 
Zwirn! Apopo Himmel, so 
heiße ich: Fritzchen Him- 
mel, genau wie Pappi und 
Mammi. Ach so, Sie ken- 
nen meine Eltern noch 
nicht? Ihr Künstlername 
ist Grit Böttcher und Hart- 
mut Reck. Jung gefreit, 
nicht bereut. Auch wenn’s 
manchmal im Gebälk 
kracht. Aber jetzt müssen 
Sie mich entschuldigen, 
denn ich muß schnell mal. 


Da hat Madame Riffi, die Chefin des Damen- 
salons (rechts: Hannelore Schroth), was Schö- 
nes eingefädelt!! Am Vorabend seiner Ein- 
berufung wird Schneider Himmel von seinen 
Manneguins (Eike Sommer, Ann Smyrner) 
ordentlich eingenebelt. Fotos: Michaelis / DFH 


ee 


Die langersehnte Urlaubsreise steht vor 
der Tür. Wo immer Sie der Weg hinführen 
wird — an die See, in die Berge oder in 
südliche Regionen — gibt es Stunden der 
Geruhsamkeit. Wie gut dann, wenn die 
„bunte’' zur Hand ist. Ihre erstklassigen 
Farbreportagen und der umfangreiche 
Lesestoff bringen doppelte Urlaubs- 


freude. 


Verlangen Sie an Ihrem Urlaubsort die 


bunte 


DEUTSCHE 


BZEZEZESEZIEE: 
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rennen 
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van 


Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 33) 


Ehrenwort, Segura, bis heute abend 
wußte ich nicht einmal, daß es ihn gab.“ 

Segura rückte einen Stein. „Ihr 
Ehrenwort?“ 

„Mein Ehrenwort.“ 

„Sie sind Millys Vater. Es muß mir 
genügen. Aber hüten Sie sich vor nack- 
ten Weibern und vor der Frau des Pro- 
fessors. Gute Nacht, Mr. Wormold.“ 

„Gute Nacht.“ 

Sie standen schon bei der Tür, als 
Segura wieder zu sprechen begann. 
„Und vergessen sie unsere Damepartie 
nicht, Mr. Wormold.“ 

Der alte Hillman wartete auf der 
Straße. „Ich bringe Sie zu Milly“, sagte 
Wormold. 

„Gehen Sie nicht nach Hause?“ 

„Es ist zu spät, um zu schlafen.“ 

„Wohin gehen Sie? Kann ich nicht 
mitkommen?“ 

„Ich möchte, daß Sie bei Milly blei- 
ben, falls etwas passiert. Haben Sie das 
Foto gesehen?“ 

„Nein.“ 

Sie sprachen kein Wort mehr bis 
Lamparilla. Dann sagte Beatrice: „Ich 
wollte, Sie hätten Ihr Ehrenwort nicht 
gegeben. Soweit hätten Sie nicht zu ge- 
hen brauchen.“ 

„Nein?“ 

„Natürlich war es sehr f “männisch, 
das gebe ich zu. Es tut mir. d. Das war 
sehr dumm von mir. Aber Sie sind ein 
größerer Fachmann, als ich jemals ge- 
dacht hätte.“ Er sperrte das Haustor auf 
und blickte ihr nach: Sie ging an den 
Staubsaugern vorbei wie eine Trau- 


ernde an Gräbern. 
” 


Am Eingang zu Dr. Hasselbachers Haus 
drückte er die Klingel eines Unbekann- 
ten im zweiten Stock, dessen Licht 
brannte. Ein Summen, und das Tor 
sprang auf. Der Lift stand bereit. Er 
fuhr zu Dr. Hasselbachers Wohnung. 
Auch Dr. Hasselbacher hatte offenbar 
keinen Schlaf gefunden: Durch die Tür- 
ritze schimmerte Licht. War er allein? 
Oder in Besprechung mit der Stimme, 
die er vom Tonband kannte? 

Mit der Zeit lernte er die Vorsichts- 
maßnahmen, die Tricks seines unwirk- 
lichen Berufs. Ein hohes Fenster führte 
vom Stiegenhaus auf einen sinnlosen 
Balkon: Er war so schmal, daß man sich 
nicht vorstellen konnte, wozu er diente. 
Von diesem Balkon sah er Licht in der 
Wohnung des Doktors, und vom Nach- 
barbalkon trennte ihn nur ein langer 
Schritt. Er tat ihn, ohne hinunterzu- 
blicken. Die Vorhänge waren nicht ganz 
zugezogen. Er spähte durch den Spalt. 

Dr. Hasselbacher saß da, das Gesicht 
ihm zugewandt. Er trug eine alte Pik- 
kelhaube, einen Brustharnisch, Stiefel, 
weiße Handschuhe — kurzum, eine 
Ausrüstung, die nur eine alte Ulanen- 
uniform sein konnte. Seine Augen wa- 
ren geschlossen, und er schien zu schla- 
fen. Er hatte ein Schwert an der Seite 
und sah aus wie ein Filmstatist. Wor- 
mold klopfte an die Scheibe. Dr. Has- 
selbacher schlug die Augen auf und 
starrte ihn an. 

„Hasselbacher.“ 

Der Doktor machte eine kleine Be- 
wegung — vielleicht eine Geste fas- 
sungsloser Angst. Er versuchte den 
Helm abzuschütteln, doch das Kinnband 
hinderte ihn. 

„Ich bin es. Wormold.“ 

Widerstrebend kam der Doktor zum 
Fenster. Seine Hose war viel zu eng. 
Sie war für einen jüngeren Mann ge- 
macht worden. 

„Was tun Sie hier, Mr. Wormold?“ 

„Was tun Sie hier, Hasselbacher?“ 

Der Doktor öffnete das Fenster und 
ließ Wormold ein. Er sah, daß er in das 
Schlafzimmer des Doktors geraten war. 
Der Kleiderkasten stand offen. Zwei 
weiße Anzüge hingen darin wie die 
letzten Zähne in einem alten Mund. 


(Fortsetzung auf Seite 41) 


(Fortsetzung von Seite 33) 

23jähriges nettes Mädchen (Raum Augs- 
burg), kath., aus gutem Hause, das 
Freude an allem Schönen und Guten hat, 
wünscht Bekanntschaft mit gutaussehen- 
dem, kath., charakterfestem Herrn (23 bis 
28). Bildzuschriften unter MR 20699 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Junger, solider Mann (gelernter Kauf- 
mann) möchte gutaussehende, nette, 
gesunde Verkäuferin mit Geschäftsin- 
teresse kennenlernen, Bildzuschriften 
unter MR 20 682 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Drei gutaussehende Künstler, sportlich, 
gebildet, 22/22/23, vermögend (190 SL), 
wünschen Bekanntschaft von netten jun- 
gen Damen, Heirat nicht ausgeschlos- 
sen. Nur Bildzuschriften unter MR 20 707 


an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 
Raum Stuttgart, 18jähriger, 181, wünscht 


Bekanntschaft mit nettem jungem, tanz- 
freudigem Mädchen. Bildzuschriften un- 
ter MR 20709 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


19jähriger wünscht mit nettem Mädchen 
Bekanntschaft (Raum Stuttgart) oder 
Ansichtskartenaustausch. Bildzuschriften 
unter MR 20 710 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


23jähriger Rheinländer, 173, dunkel, sport-, 
gesang- und tanzliebender Taugenichts, 


sucht die Frau fürs Leben. Kath., 
Schütze-, ‘Löwe-, Wassermann- oder 
Zwillingsmädchen wäre ideal. Bildzu- 
schriften unter MR 2715 an FILM- 


REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Karlsruhe— Pforzheim. Kaufm. An- 
gestellter, 20/172, gutaussehend, mit 
Volkswagen, möchte nettes Mädchen 
kennenlernen. Bildzuschriften unter 
MR 20672 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Krefeld. Student (Betriebswissenschaft), 
28/178, Kath., im elterlichen Betrieb, sehr 
vielseitig begabt und strebsam, eigener 
sportlicher Wagen, Judosportler, begei- 
stert für Auto-, Ski- und Schwimmsport, 
möchte bildhübsches Mädchen mit 
Charme und Esprit aus Geschäfts- oder 
Industriekreisen kennenlernen. Nur 
Bildzuschriften unter MR 20723 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei junge Schweizer, blond, 21/172, 18/176, 
gutaussehend, wünschen mit jungen Mä- 
deln, auch Ausland, Bekanntschaft. Zu- 
schriften unter MR 20725 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


BRIEFWECHSEL 


BRIEFWECHSEL mit Damen und Herren 
sowie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ame- 
rika, Asien, Australien sowie Großbri- 
tannien (alle englischkundig) vermittelt 
seit über 15 Jahren — viele Dankschrei- 
ben — das Internationale Korrespon- 
denz-Büro, FR, Anna Maria Braun, 
München 15, Lindwurmstraße 126 A, 


Zwei 18jährige, 
freundinnen. 
Bildzuschriften 
FILM-REVUE, 
straße 16-20. 


177, kath., suchen Brief- 
(Bodensee, Schwarzwald.) 
unter MR 20663 an 
Karlsruhe, Stephanien- 


Zwei nette junge Männer, 19/20, suchen 
Briefbekanntschaft mit gleichgesinnten 
jungen Mädchen (Sport, Film, Musik). 
Bildzuschriften unter MR 20 696 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Mädchen, 17 u. 19, aus gutem Hause, 
wünschen nette, gebildete Brieffreunde. 
Bildzuschriften unter MR 20666 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


21jähriger Sparkassenangestellter, 192, 
wünscht Briefwechsel mit nettem Mädel, 
18 bis 20, möglichst Umgebung von 
Heidelberg. Bildzuschriften erbeten un- 
ter MR 20667 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Wer schreibt 17jährigen Italien-Mädchen? 
Zuschriften unter MR 20668 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Lieselotte, 18, sucht Briefpartner. Bild- 
zuschriften unter MR 20671 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


19jähriger, 180, wünscht Briefwechsel mit 
nettem, hübschem Mädchen. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20673 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


ı18jähriges Mädchen sucht Brief- 
nicht unter 21. Hobbys: Tan- 
zen, Autofahren, Lesen und Sport. Zu- 
schriften unter MR 20675 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Nettes 
partner, 


Zwei Freundinnen, 18/170, 18/176, suchen 
netten Briefwechsel zwecks späterer 
Bekanntschaft. Zuschriften unt. MR 20 677 


an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 

Jüngling mit Humor, 21/171, wünscht 
Briefwechsel mit hübschem, lebens- 


lustigem Teenager. Bildzuschriften un- 
ter MR 20678 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Einsam? Gr. Partnerkatalog m. Bildern 
d. Abtg. 7, (24a) Reinbek., Postf. 103 
BED si Me jpiapii Sie Bi 20 FESTER 

Zwei fröhliche Freunde, 20, blond, mit 
Auto, Hobbys: Tanzen und Briefmarken- 
sammeln, wünschen Brieffreundschaft. 
Bildzuschriften unter MR 20 684 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 
Bei Meier We 

20jähriger, 180, ev., sucht nette, hübsche 
Brieffreundin. Zuschriften unt. MR 20 687 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei Ing.-Stud. (letzte Semester), 21/178, 
23/176, suchen Bekanntschaft oder Brief- 
wechsel. Bildzuschriften unter MR 20 689 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Unterprimaner, 17, wünscht Briefwechsel 
mit nettem Teenager. Hobbys: Film, 
Schlager, Sport. Bildzuschriften bitte 
unter MR 20 690 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Freundinnen, 21/150, 20/160, suchen 
ausländische Briefpartner, deutschspra- 
chig, dementsprechenden Alters (bevor- 
zugt skandinavische Länder). Hobbys: 
Film, Musik, Reisen, Wandern und Le- 
sen. Bildzuschriften unter MR 20694 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Kriminaibeamter, 25/183, höhere Schul- 
bildung, gutes Aussehen, liebt Sport, 
Film, Reisen und Literatur, wünscht 
Briefwechsel mit gebildeter und aparter 
Dame entsprechenden Alters. Bildzu- 
schriften unter MR 20665 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Vier wehrpflichtige Bundeswehrsoldaten 
im Alter von 21 und 22 wünschen Brief- 
wechsel mit netten jungen Mädchen 
(Ausländerinnen ebenfalls erwünscht). 
Hobby, berufliche Interessen, Alter und 
Größe angeben. Bildzuschriften unter 
MR 20697 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Zwei junge Seeleute, 22, 23/178/176, wün- 
schen Briefwechsel mit jungen Damen. 
Bildzuschriften unter MR 20704 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Hübsches, lustiges Mädchen, 18/165, wünscht 
netten Briefpartner. Bildzuschriften un- 
ter MR 20705 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Kanada ruft Deutschland. Zwei Freunde, 
Sepp, 26/180, Wolfgang, 26/177, beide 
schlank, dunkelhaarig, gute Positionen, 
möchten mit zwei charmanten jungen 
Damen zwischen 20 und 25 zwecks spä- 
terer Heirat in Briefwechsel treten. Er- 
bitten Bildzuschriften, ehrenwörtlich zu- 
rück, unter MR 20706 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Teenager wünschen Federkrieg mit 
Twens. Bildzuschriften unter MR 20 708 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Junges, gutaussehendes Mädel, 19/160, mit 
tadelloser Vergangenheit, wünscht Brief- 
wechsel mit netten Herren. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20711 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Süddeutschland, 18/166, schlank, sportlich, 
dunkelhaarig, sucht sehr tanzbegeister- 
ten, intelligenten, sportlichen Herrn. 
Bildzuschriften unter MR 20 717 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junger, flotter Schweizer sucht hübsche 
Briefpartnerin. Bildzuschriften unter 
MR 20722 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Junger Deutsch-Amerikaner, 23, sucht 
Briefwechsel mit nettem Mädel, 18—23, 
aus Raum Norddeutschland. Bildzu- 
schriften an Mr. Karl Kohlgraf, 143 van 
Reigen ave, Jersey City 6, n. j., USA. 


Sportlicher Rollerfahrer, 19, wünscht 
Briefwechsel mit netter Frankfurterin. 
Zuschriften unter MR 20726 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Ro \ I, 
-O: URLAUB 
I} | 


Raum Stuttgart. Zwei Freunde, 19, su- 
chen nette Partnerinnen für Urlaubs- 
reise über Pfingsten (Bahnreise 14 Tage 
Riviera). Getrennte Kasse. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20680 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Herren, 25 und 28, gehen mit ihrem 
Wagen auf Jungfernfahrt in Urlaub. 
Welche netten Mädels fahren mit? Ge- 
trennte Kasse. Keine weiteren Ver- 
pflichtungen. Raum Aachen. Zuschriften 
unter MR 20 695 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Mädchen aus Südtirol, 18/165, suchen 
zwei gutaussehende Herren, 19—23 Jahre, 
für gemeinsamen Urlaub nach Italien. 
Getrennte Kasse. Bildzuschriften unter 
MR 20716 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Hallo, zwei Freunde, beide 31/180, wün- 
schen sich für Urlaub zwei nette, gut- 
aussehende Begleiterinnen, Unkosten- 
beteiligung. Wer hat den Mut auch 
einzeln für eine Bildzuschrift (sofort zu- 
rück) unter MR 20 714 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20? 


(Fortsetzung auf Seite 50) 


(Fortsetzung von Seite 40) 


Hasselbacher begann die Handschuhe 
auszuziehen. „Waren Sie auf einem 
Maskenball, Hasselbacher?“ 

„Sie würden nicht verstehen“, sagte 
Dr. Hasselbacher beschämt. Stück für 
Stück entledigte er sich seiner Requi- 
siten, streifte erst die Handschuhe ab, 
dann den Helm, den Brustharnisch, der 
Wormold und die Zimmereinrichtung 
widerspiegelte und verzerrte wie Ge- 
stalten in einem Spiegelkabinett. „War- 
um sind Sie zurückgekommen? Warum 
haben Sie nicht geläutet?“ 

„Ich will wissen, wer Raul 

„Das wissen Sie bereits.“ 

„Ich habe keine Ahnung.“ 

Dr. Hasselbacher setzte sich und zog 
an seinen Stiefeln. 

„Sind Sie ein Anhänger 
Lambs, Dr. Hasselbacher?“ 

„Milly lieh mir das Buch. Erinnern 
Sie sich nicht, wie sie davon sprach .. .?* 
Verstört saß er da, in seiner zu engen 
Hose. Wormold merkte, daß ein 
Saum aufgetrennt worden war, um 
dem nunmehrigen Hasselbacher Platz 
zu schaffen. Ja, er erinnerte sich jetzt 
an den Abend im Tropicana. 

„Diese Uniform wird für Sie wohl 
einer Erklärung bedürfen“, sagte Has- 
selbacher. 

„Anderes viel mehr.“ 

„Ich war Ulanenoffizier — oh, vor 
fünfundvierzig Jahren.“ 

„Ich erinnere mich an eine Foto- 
grafie von Ihnen, im Nebenzimmer. 
Da waren Sie aber anders angezogen, 
sahen — praktischer aus.“ 

„Das war nach Kriegsausbruch. 
Schauen Sie dorthin, neben dem 


ist.“ 


Charles 


ist Jim auf den 


Die Gegenspionage 
Fersen. Aus Spiel ist blutiger Ernst ge- 
worden. Vorsicht, Jim! Fotos: Columbia 


Toilettentisch — 1913, Junimanöver. Da- 
mals inspizierte uns der Kaiser.“ Die 
alte, vergilbte Fotografie — der Name 
des Fotografen war in die Ecke einge- 
stanzt — zeigte lange Reihen Kavallerie, 
gezogene Säbel und eine kleine kaiser- 
liche Gestalt mit verdorrtem Arm, die 
auf einem weißen Pferd vorüberritt. 
„Damals war alles so friedlich“, sagte 
Dr. Hasselbacher. 

„Friedlich?“ 

„Bis der Krieg kam.“ 

„Aber ich dachte, Sie waren Arzt.“ 

„Ich sagte Ihnen nicht die Wahrheit. 
Arzt wurde ich erst später. Als der 
Krieg vorbei war. Nachdem ich einen 
Menschen getötet hatte. Einen Men- 
schen töten — das ist leicht“, sagte Dr. 
Hasselbacher. „Dazu braucht man keine 
Übung. Man kann seiner Sache sicher 
sein, den Tod feststellen — aber einen 
Menschen am Leben erhalten — dazu 
muß man sechs Jahre studieren und 
länger. Und am Ende ist man nie sicher, 
ob man selbst ihn gerettet hat. Bazillen 
töten Bazillen. Die Leute überleben es 
einfach. Es gibt keinen Patienten, von 
dem ich sicher wüßte, daß ich ihn ge- 
rettet habe. Aber der Mann, den ich 
tötete — den kenne ich. Er war Russe, 
und er war sehr mager. Ich scharrte am 
Knochen, als ich den Stahl hineinstieß. 
Es ging mir durch Mark und Bein. 
Rundherum waren Sümpfe, nichts als 
Sümpfe. Es hieß Tannenberg. Ich hasse 
den Krieg, Mr. Wormold.“ 


(Fortsetzung folgt) 


Auch zum „Kleinen Anlaß” 
höchste Qualität! 


Welch’ stimmungsvolle Atmosphäre 


gewinnt auch der kleine Anlaß, 

zum Beispiel eine Theaterpause, 
durch ein Glas Sekt! Dabei rät 

das rechte Gefühl für Maß und Marke 
vor allem zu höchster Qualität — 

zu echtem HENKELL PIKKOLO. 
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„Der Mann ohne Namen“ mit Georg Alexander und Harry Liedtike war einer der ersten Filme Hubert 
von Meyerincks. Als piekfeiner Diener war er schon damals von umwerfender Komik. Bild links unten 
Fotos: Archiv Alexander Scotti (i), Archiv FILM-REVUE (1), Privat (1) 


zeigt den modernen Hubsi von 1960. 


ni 


Selbst einer alten Potsdamer Offiziersfamilie entstammend, 
parodierte „Hubsi“ 1930 einen Baron ä la Courths-Mahler neben 
Grit Haid, die 1938 einem Verkehrsunfall zum Opfer fiel. 


Mein erster Film: Ayla VCH Meystitt 


Kataloge immer „Manon Les- 

caut“ mit Lya de Putti und Wla- 
dimir Gaidaroff, Trude Hesterberg 
und Siegfried Arno, Regie: Arthur 
Robison. Es war auch mein erster 
richtiger Film, was meine Rolle und 
das ganze Drum und Dran betrifft. 
Ich hatte allerdings vorher schon 
einmal, um 1922/23, ein Ding ge- 
dreht, und zwar in einem Film un- 
ter der Regie von Rudolf Biebrach, 
einem seinerzeit sehr. bekannten 
Darsteller. Aber diesen Film unter- 
schlage ich immer, weil ich alles 
vergessen habe, was darin vorging, 
wer darin mitspielte und wie die 
ganze Sache ablief. Nur ein Klei- 


R: meinen ersten Film nennen 


dungsstück ist mir in Erinnerung 
geblieben, ein Cutaway, den ich tra- 
gen sollte, aber nicht besaß. Man 
mußte ja seine Garderobe, soweit 
es nicht historische Kostüme waren, 
selbst stellen, und so ein Cutaway 
— man kennt ihn in Verbindung mit 
gestreiften Hosen als „Stresemann“ 
— war nichts anderes als der kor- 
rekte Besuchsanzug, der zur norma- 
len Ausstattung des gutangezogenen 
Herrn gehörte. Ich rannte also von 
Pontius zu Pilatus und setzte ab- 
wechselnd alle mir erreichbaren 
Schneider Berlins in Trab, um bin- 
nen zwei Tagen einen maßgerechten 
Cut zu bekommen. Er wurde auch 
rechtzeitig fertig, aber er kostete 


mehr als meine Gage für diesen 
längst vergessenen Film! Als ich 
dann elegant und hoffnungsvoll im 
Atelier erschien, war die Szene um- 


geschrieben worden — das tat man 
damals schon —, und ich brauchte 
nur noch einen — Badeanzug. Kön- 


nen Sie sich vorstellen, daß mir gar 
nicht viel daran gelegen ist, die Er- 
innerung ausgerechnet an diesen 
Film besonders pietätvoll zu pflegen? 


Im nächsten Heft: 


Zarah Leander 


WIDDER YV 21. 3. bis 20. 4. 
| STIER o 21. 4. bis 20. 5. 


ZWILLINGE I 21. 5. bis 21. 6. 


KREBS oO 22. 6. bis 22. 7. 


| LuwE 
| JUNGFRAU mp 24. 8. bis 23. 9.| 
| WADGE SL 2.9. bis 23.10. 


Bedeutung der Zeichen: 
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EUREN 


KH 23. 7. bis 23. 8. Ey 


ERREEE 
WORDEN 


A WOCHE VOM 2. MAI BIS 4. JUNI 1960 
era T mm 


SERFZEREKENZ 


B WOCHE VOM 5. JUNI BIS 11. JUNI 1960 


glänzende angenehme u zufriedenstellende leichte ernste 
Erfolge Oberraschungen Entwicklung Schwierigkeiten Krise 
wesentliche 4 günstige nichts vorübergehende größte 
Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Sie haben wahrscheinlich Fehler gemacht, j 
und jetzt heißt es, alles wieder glattbiegen. 
In Ihren privaten Kreisen sollten Sie bald 
alles regeln — nach dem 1]. ist's zu spät! 
Anregende Tage beweisen, daß Sie geschätzt 
we werden. Schaffen Sie sich neue Freunde. 
Yy Auf dummes Gerede nicht reagieren, kon- | 
stont bleiben — und Sie setzen sich durch. 
Q 2 | Günstiger Monatsbeginn, Zeit ausnützen, um 
dringende berufliche Probleme zu lösen. 
} Reden Sie nicht darüber, daß man Sie för- 
i i dert, viel würde dadurch zerstört werden. 
Sie sind sich vorerst noch selbst im Wege, 
I Spannung weicht einer nützlichen Verbindung. 


* Unruhige Wochen durch eine etwas zurück- 
liegende Angelegenheit. Streit vermeiden! 


Ey Es hängt jetzt viel von Ihrem Einsatz ab, 


femen RUN 


Für Reisen günstige Tage, aber wichtige 
Besprechungen und Briefe später erledigen. 


Es ergeben sich vielerlei Chancen, aller- 
dings empfehlen wir Ihnen mehr Geduld. 


Veränderungen oder wichtige Anschaffungen 


sollten Sie in diesen Wochen vornehmen. 


die Ihnen gebotenen Chancen voll zu nützen. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos”, (13a) er oma 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Sie machen Musik (18) 


Erwin Halletz, 36 Jahre alt, geboren 
und wohnhaft in Wien, schrieb bisher 
20 Filmmusiken und viele gute Schlager. 


Erwin Halletz 


iebenmal in der Woche möcht’ 
ich ausgehn — wer von 
Ihnen hat diese spritzige Me- 
lodie noch nicht gehört oder 
vergnügt vor sich hingeträl- 
Elert? Es ist nur einer von 
vielen erfolgreichen Schlagern, die 
Erwin Halletz (zusammen mit sei- 
nem bevorzugten Textdichter Hans 
Bradtke) für Vico Torriani geschrie- 
ben hat. Vico sang ihn im gleich- 
namigen Film, der an heißen Halletz- 
Hits wahrlich nicht arm ist, denn 
auch der Calypso „Muchacha, wem 
gehört dein Herz?“ und „Ole, ole, 
kauft Ananas — ole, ole, aus Cara- 
cas!“ erklangen aus Vicos Mund in 
diesem sehr leichten und von Ha- 
rald Philipp flott inszenierten Film 
mit Germaine Damar, in dem Hu- 
bert von Meyerinck (siehe gegen- 
überliegende Seite: „Mein erster 
Film“) Torrianis aufgeregten Ma- 
nager spielte. 

Erwin Halletz wurde am 12. Juli 
1923 im zweiten Wiener Bezirk ge- 
boren. Er bestand im Alter von 
vierzehn Jahren die Aufnahmeprü- 
fung für die Wiener Musikakademie. 
Kaum 22 Jahre alt, schaffte er es, 
als Konzertmeister und Saxophonist 
in das international bekannte Or- 
chester Horst Winter aufgenommen 
zu werden. Gleichzeitig entstanden 
seine ersten eigenen Kompositionen 
auf dem Gebiet der Unterhaltungs- 
musik, u.a.: „Ein kleiner Bär mit 
großen Ohren“. Von 1950 bis 1953 
reiste er mit eigenem Orchester 
kreuz und quer durch ganz Europa. 
Seine erste Filmmusik schrieb er 
1954 für „So ein Früchtchen“ (Ingrid 
Pan, Nadja Tiller, Hans Holt, Oskar 
Sima und viele andere Darsteller). 


Der eigenwillige Regisseur G. W. 
Pabst ließ drei seiner Filme von 
Halletz musikalisch unterbauen. Der 
erste war „Das Bekenntnis der Ina 
Kahr“ mit Elisabeth Müller in der 
Rolle einer Gattenmörderin aus see- 
lischer Verzweiflung. Curd Jürgens 
war in diesem Film der graumelierte 
Ehemann und Don Juan Paul Kahr, 
der es, laut Drehbuch, mit Vera 
Molnar, Jester Naefe, Hilde Sessak, 
Margot Trooger und Hanna Rucker 
ziemlich weit getrieben hatte, ehe die 
betrogene Ina ihm etwas in den Kaf- 
fee tat. 

In Erinnerung blieben die irreal- 
metaphysischen Engelschöre aus der 
Partitur von Erwin Halletz, die das 
unsichtbare Jenseits akustisch und 
makaber symbolisierten — ein Be- 
weis, daß Halletz mehr auf dem Ka- 
sten hat als das übliche Schlager- 
tralala. Das gilt auch von seinem 
Musikarrangement für Pabsts „Der 
letzte Akt“, einen Film, der die letz- 
ten zehn Tage Hitlers im Bunker 
der Reichskanzlei halb dokumenta- 
risch, halb kolportagehaft und in ge- 
spenstischer Schau abrollen ließ. Die 
Musik war dem Rahmen des Gesche- 
hens angemessen, ohne daß Halletz 
„päbstlicher“ zu sein brauchte als der 
Pabst, der ihm noch das Arrange- 
ment für den Carl Maria von We- 
ber-Film „Durch die Wälder, durch 
die Auen“ anvertraute, gemeinsam 
mit dem Komponisten Herbert Windt. 
Die Musik hatte ja bereits ein be- 
rühmter Tonsetzer (im Film dar- 
gestellt von Peter Arens) „auf Ver- 
dacht“ vorausgeliefert, der schon er- 
wähnte „Freischütz“-Komponist We- 
ber, an dem die Handlung und Eva 
Bartok sich emporrankten. 

Drei weitere Torriani-Filme kom- 
men auf Halletz’? musikalisches 
Konto: „Der Fremdenführer von 
Lissabon“ („Sie war ein Mannequin 
aus Paris“, „Verlieb dich in Lissa- 
bon“), „Träume von der Südsee“ und 
„Stern von Santa Clara“. Für Marion 
Michael interpretierte er die beiden 
„Liane“-Filme, für Renate Holm 
und Bully Buhlan „Wunschkonzert“ 
(gemeinsam mit Heino Gaze), für 
Peter Kraus „Alle lieben Peter“ und 
für Bibi Johns, Dany Mann, Ted 
Herold, Louis Armstrong und Ga- 
briele „La Paloma“. „Uncle Satch- 
mo’s Lullaby“ wird auf der ganzen 
Welt in der Originalaufnahme wie- 
dergegeben; Gabriele singt deutsch, 
Armstrong englisch (Polydor 24 034). 
International erfolgreiche, von Hal- 
letz dirigierte Polydor-Langspiel- 
platten sind u.a. „Melody Coach“ 
(46 086) und „Ole“ (46300). Sein 
Tango „Roulette“ wurde von Billy 
Eckstine in Amerika gesungen, „Te 
quiero“ von den Mills-Brothers, „Ein 
Lied aus Korsika“ in Frankreich von 
Tino Rossi (in England auf der 
Trompete geblasen von Eddie Cal- 
vert). „Andrea“ wurde in den USA 
von Harry James auf die Platte ge- 
nommen. 

Erwin Halletz ist verheiratet mit 
Nina Konsta, die ihrem Mann zu- 
liebe nicht mehr als Sängerin auf- 
tritt, und über Wien 18, Peter-Jor- 
dan-Straße 181, zu erreichen. 
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Frische, so wie ich sie liebe! 


Ein Glück, daß es diese Seife gibt! 


Die Dusche voll aufgedreht — und dann »8 mal 4« 
Seife: das macht herrlich frisch — und hält frisch, 
selbst für den heißesten Tag. »8 mal 4« Seife 
pflegt nicht nur, sie beseitigt auch Hautbakterien, 
bevor sie Körpergeruch verursachen könnten. 


Da bleibt man frisch und quietschvergnügt — 
den lieben langen Tag hindurch — dank » 8 mal 4 «. 
Wunderbar ist diese Seife, mit ihrem weichen 
Schaum, ihrem zarten Duft. Wunderbar ist auch 
die Gewißheit der Frische, die sie täglich gibt. 


Das ist eine Mark fünfzig wert. 
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.HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof. Dr Sauerbruch 


Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaftfür höchst- 
mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
Straffung u.strahlende Jugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: „EinewirklicheWunder- 
creme.‘ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- 
schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche 
, Gilättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, 

der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hautfertig, daher kein 

Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA: 
„Nachtcreme‘' — „Tagescreme'' oder für trockene Haut: „Nachtcreme extra fett‘ in 
allen guten Kosmetik-Fachgeschäften ® 


Drogerien e Parfümerien e Apotheken 


Um es auch hier noch einmal unmiß- 
verständlich festzuhalten: RUTH LEU- 
WERIK hat am 23. April Geburtstag 
und gehört damit dem Tierkreiszeichen 
des Stiers an. Der FILM-REVUF-Leser 
Willi G. in Heidelberg hat also mit 
seiner im Heft 9 ver- - a 
öffentlichten Zu- 
schrift gründlich da- 
nebengetippt. Er 
bezeichnete Ruth 
Leuwerik als „nah- ' 
bare Widderfrau* — 
und löste damit eine 
Flut von Zuschrif- 
ten aus. Zahlreiche 
astrologisch geschul- 
te Leser und 
Leuwerik-Freunde 
wehrten sich. „Wäre Ruth Leuwerik 
nur drei Tage früher geboren“, schreibt 
Helga W. in Frankfurt, „dann hätte 
Herr G. recht gehabt!“. Und Erna J. in 
Schöningen meint: „Das ändert aber 
nichts an der Tatsache, daß Frau Leu- 
werik eine der besten Schauspielerin- 
nen und bei allem Können ein wirklich 
bescheidener und sympathischer Mensch 
ist, eben die vollendete Dame, die nach 
meiner Meinung jedes Jahr den BAMBI 
verdient.“ Barbara F. in Hannover 
schrieb: „Nein, Ruth Leuwerik ist keine 
‚nahbare‘ Widderfrau, sondern eine 
sehr liebenswerte Stierfrau!“ Dazu der 
Kommentar von Hermann S. in Tübin- 
gen: „Hoffentlich gelten Stierfrauen 
nicht als ‚un-nahbar‘, sonst müßte Herr 
G. an den Sternen verzweifeln.“ Ute St. 
in Frankfurt hält im allgemeinen nichts 
von „Sternkunde“, aber da es sich um 
ihre Lieblingsschauspielerin („Ruth ist 
mein Vorbild“) handelt, möchte sie 
„Keinerlei Unklarheiten“ haben. Auch 
Rita L. in Flensburg, Bärbel G. in 
Kiel und allen anderen Ruth Leuwerik- 
Verehrern: Die Sterne lügen nicht! 
Ruth ist und bleibt eine Stierfrau, ge- 
nau wie Winnie Markus, Martine Ca- 
rol, Antje Weisgerber, Audrey Hep- 
burn, Marina Vlady, Marianne Hold, 
Anouk Aimee, Danielle Darrieux, Shir- 
ley MacLaine und wie die junge 
Sandra Dee, die mit Ruth Leuwerik 
gemeinsam den 23. April als Geburts- 
tag hat. Jaja, die Stiere! 


Mit den englischen Längenmaßen ist 
das so eine Sache, lieber Karl Albert S. 
in Opladen. Immer dann, wenn man es 
mal ganz genau wissen sollte, wird man 
unsicher. Sind ja auch verflixt „krum- 
me“ Zahlen — und deshalb so schwer 
im Kopf zu behalten. Natürlich haben 
Sie recht: Ein „foot“ sind 30,5 Zenti- 
meter; und wenn hier jemals etwas 
anderes zu lesen gewesen sein sollte, 
dann muß wohl ein Irrtum (oder ein 
„Druckfehler“?) die Hand im Spiel ge- 
habt haben. Im übrigen kann man in 
jedem besseren Taschen- oder Schreib- 
tischkalender nachschlagen: 1 Inch = 
2,54 cm, 12 Inches = 1 Foot = 30,5 cm, 
36 Inches = 3 Feet = 1 Yard = 0,914 
Meter! Ganz einfach, nicht wahr? JOEL 
MC CREA steht bei mir mit 1,88 Meter 
im Notizbuch; das wären also 6 Feet und 
2 Inchies, großzügig gerechnet. Vielleicht 
wurde er jedoch einmal mit 6 Feet und 
1 Inch gemessen; das wären dann — 
wiederum großzügig gerechnet — „nur“ 
1,86 Meter. Aber so schlimm finde ich 
solche „Abweichungen“ eigentlich nicht. 
Ein Inch hin oder her — Joel McCrea 
ist auf jeden Fall ein langer Kerl und 
— um mit einem seiner Filmtitel zu 
reden — ein „großer Fremder“, ein 
Hollywood-Star, der sich mit vielen 
Abenteuer- und Wildwestfilmen sein 
festes Publikum gesichert hat. Im übri- 
gen gibt es, auch bei Schauspielern, 
eine Größe, die man weder mit Zenti- 
metern noch mit Feet oder Inches mes- 
sen kann. Stimmt’s? 


Gudrun S. in Wertheim/Main zeigte 
sich enttäuscht darüber, daß der Film 
„KEIN ENGEL IST SO REIN“ nur für 
Erwachsene über 18 freigegeben wur- 
de. „Ich las in der Film-Revue den Ro- 
man“, schreibt Gudrun S., „und fand 
nicht, daß er nur für Menschen über 
18 geeignet ist. Außerdem: Wer 
schwärmt denn für Sabine Sinjen und 
Peter Kraus? Doch wir Teenager! Und 
der größte Teil davon ist bestimmt 
noch unter 18 Jahre alt. Die blutrün- 


stigsten Wildwestfilme sind jugendfrei; 
von manchen Revuefilmen gar nicht zu 
reden. Kannst Du Dich nicht dafür ein- 
setzen, daß der Film wenigstens ab 16 
freigegeben wird?“ — Schon gesche- 
hen, liebe Gudrun. Auf Antrag der be- 
troffenen Verleihfirma hat die Frei- 
willige Filmselbstkontrolle ihr erstes 
Urteil revidiert und den Film nachträg- 
lich auch für Jugendliche ab 16 freige- 
geben. Im übrigen stimmt’s aber, was 
Du sagst. Ich meine das mit den blut- 
rünstigen Wildwestfilmen und so. Aber 
der Ratschluß der Zensoren in Wies- 
baden ist oft unerforschlich. Im Fall 
des von Dir zitierten Films haben of- 
fenbar Bedenken mitgespielt, die wohl 
von kirchlicher Seite geäußert wurden. 
Der Film soll ja auch an einigen Stel- 
len „geschnitten“, d. h. gekürzt worden 
sein, weil man befürchtete, bei vielen 
Menschen werde das religiöse Emp- 
finden verletzt. Daß in einer Gauner- 
komödie mit kabarettistischem Ein- 
schlag Gebete gesprochen und fromme 
Lieder gesungen werden, scheint in 
der vorliegenden Filminszenierung ei- 
nigen Anstoß erregt zu haben. Viel- 
leicht ist man in Deutschland bei sol- 
chen Themen empfindlicher als bei- 
spielsweise in Italien, wo immerhin 
ein „Don Camillo und Peppone“ ge- 
dreht wurde... 


Liebe Rosemarie K. in Gosbach/Würt- 
temberg, so einfach ist das nun auch 
wieder nicht: „Geben Sie mir bitte 
freie Auskunft, wie ich zum Film kom- 
me!“ Hoppla, das sitzt. Kurz und bün- 
dig. Wie kommt man zum Film? Und 
natürlich willst Du eine Ruth Leuwerik 
oder Lilli Palmer werden, nicht 
wahr? Ehrlich gesagt, da wär’s mir 
schon lieber gewesen, Du hättest mich 
gefragt, wie man schwäbische Spätzle 
zubereitet. Darauf hätte ich Dir eben- 
falls kurz und bündig antworten können. 
Aber auf die Frage „Wie werde ich 
ein Filmstar?“ gibt es leider kein so 
allgemein verbindliches Rezept. Manche 
wurden, wie man so schön sagt, von 
einem Regisseur „entdeckt“ — auf der 
Straße, in einem Friseursalon, auf 
einem Ball. Andere haben einen bran- 
chenkundigen Vater oder Onkel oder 
Freund oder den Freund eines Freun- 
des. Und dann gibt’s noch die Barbara 
Valentins und ähnliche. Aber das sind, 
glücklicherweise, die ganz seltenen Aus- 
nahmefälle. Die rauhe Wirklichkeit 


b 


Richard Widmar 


sieht anders aus. Da heißt es fleißig 
lernen und tüchtig arbeiten: Ballett- 
unterricht, Schauspiel- und Gesangs- 
unterricht, Fremdsprachen. Du solltest 
mal lesen, was auf dieser Seite über 
Heidi Brühl berichtet wird. Ja, genau- 
so sieht das aus. Man kann zäh sein 
und Ausdauer haben. Aber auch das 
allein genügt nicht. Wichtig ist das 
angeborene Talent, die alles überwäl- 
tigende Begabung. Natürlich gibt es 
eine Menge Schauspiel- und Ballett- 
schulen, Gesangslehrer und Musikhoch- 
schulen — und Theater ringsum im 
ganzen Land. Aber wer hat schon im- 
mer die dazu notwendige starke (finan- 
zielle) Rückendeckung eines wohlsituier- 
ten Elternhauses? Im übrigen: Wen 
man partout nicht aufhalten kann, der 
wird schon den richtigen Weg finden. 
Doch ist es, wie gesagt, viel leichter, 
am heimischen Herd schwäbische Spätzle 
zu kochen! 


HEIDI BRÜHL wurde am 30. Januar 
1941 in München geboren, lieber Erich 
W. in Graz. Schon als Sechsjährige er- 
hielt sie Ballettunterricht. Als Zwölf- 


= ö jährige stand sie 

h bereits vor einer 

- Filmkamera: Regis- 
4 “ seur Harald Braun 


gab ihr eine kleine 
Rolle in dem Film 
„Der letzte Som- 
mer“. Danach folg- 
ten „Heideschulmei- 
ster Uwe Karsten“, 
„Die Mädels vom 
Immenhof“, „Roman 
einer Siebzehnjähri- 
gen“, „Hochzeit auf Immenhof“, „Die 
Bekenntnisse des Hochstaplers Felix 
Krull“, „Ferien auf Immenhof“, „Vater, 
unser bestes Stück“, „Die Frühreifen“, 
„Solang die Sterne glühn“, „Man ist 
nur zweimal jung“, „O diese Ferien“, 
„Ohne Mutter geht es nicht“, „Der 
Schäfer vom Trutzberg“, „Verbrechen 
nach Schulschluß“, „Zweimal Adam, 
einmal Eva“, „Laß mich am Sonntag 
nicht allein“, „Freddy und die Melodie 
der Nacht“ und jetzt zuletzt (mit Carlos 
Thompson) „Held meiner Träume“. Das 
sind summa summarum 19 Filme! 
19 Jahre, 19 Filme — aber wahr- 
scheinlich wird die Zahl der Lebens- 
jahre bald nicht mehr mit der Anzahl 
von Heidis Filmen Schritt halten kön- 
nen; denn sie zählt heute zu den be- 


"hat seit Jahren auch in Deutschland zahl- 
reiche Verehrer (und -innen); aber besonders 


heftig geliebt wird er offenbar in Kiel, wenn man Ingar S. glauben darf. 
Sie schreibt: „Meine Freundinnen und ich sind begeistert von Richard 
Widmark. Er ist ein toller Mann (diese Augen!) und außerdem ein guter 
. Schauspieler. Wir warten alle mit Sehnsucht auf die nächsten Nummern 
der FILM-REVUE, unseren liebsten Lesestoff. Bitte, Jiminy, bring ein 


Porträt von Widmark!“ Wer kann da noch widerstehen? 


Foto: Certfox 


liebtesten (und begabtesten) Jungstars 
der deutschen Filmindustrie und hat 
sich außerdem auch schon die Schall- 
plattenbranche erobert. Schon streitet 
man sich darüber, ob Heidi Brühl als 
Schauspielerin oder als Schlagersänge- 
rin besser sei. Heidi aber möchte so- 
wohl als auch und vor allem — gut 
sein. Und das, muß man sagen, kann 
uns nur recht sein. Ihre Erfolge, auch 
die als Sängerin, sind ihr keineswegs 
in den Schoß gefallen. Sie nahm schon 
zur Zeit der Immenhof-Filme Schau- 
spielunterricht, lernte Singen, Klavier- 
spielen, Englisch und Französisch, um 
für alle Fälle ein gutes Rüstzeug zu 
haben. Insofern ist alles auf einer ge- 
sunden Grundlage gewachsen — mit. 
viel Arbeit und Fleiß, aber auch mit 
fröhlichem Mut und herzerfrischendem 
Temperament. Heidis Schlager „Chico, 
chico, Charlie“, „Luna, lunalu“, „Wir 
werden uns finden“, „Immer, wenn du 
bei mir bist“, „Einmal links, einmal 
rechts“ und der Calypso „Jeder Mann 
braucht ein bißchen Liebe“ gehören 
längst zum Repertoire jeder Music-Box. 
Und bald werden neue Schlager dazu- 
kommen, das ist so sicher, wie einmal 
eins eben eins ist. Ja, lieber Erich, da 
hätte ich fast die Adresse vergessen. 
Also: Heidi Brühl, München-Gräfel- 
fing, Geigerstraße 12. 


„Bitte, nicht böse sein, daß ich mei- 
nen Namen nicht ganz nenne. Aber 
wenn mein Bräutigam etwas davon er- 
fährt, gibt's einen Mordskrach. Und 
schließlich ist mir der Spatz in der 
Hand immer noch lieber als die Taube 
auf dem Dach“, schreibt Monika N. 
vertrauensvoll aus München. Mit der 
Taube auf dem Dach meint sie ihren 
großen Filmschwarm MICHEL 
AUCLAIR, der in Paris zu Hause ist, 
immerhin runde 900 Kilometer von 
München entfernt. 
Auf solche Distanz 
wird der Spatz doch 
hoffentlichnichtsge- 
gen die Taube ein- 
zuwenden haben? 
Also: Michel Auclair 
heißt eigentlich Wla- 
dimir Vujovic und 
wurde als solcher 
am 14. September 
1922 in Koblenz am E 
Rhein geboren, wo ı w 
sich seine Eltern — der Vater stammt 
aus Jugoslawien, die Mutter ist eine 
Französin — zu jener Zeit aufhielten. 
Seit seinem dritten Lebensjahr aber 
wohnt Michel in Paris, wo er längst zur 
ersten Garnitur der Bühnen- und Film- 
darsteller gehört. Er sollte zunächst 
Medizin studieren, besuchte dann aber 
das Konservatorium und debütierte 
1941 mit einer kleinen Rolle am Theätre 
de l’Oeuvre. Sein erster Film (1945) 
war „Les Malheurs de Sophie“; einen 
Namen machte er sich jedoch erst in 
dem bald darauf folgenden Jean Coc- 
teau-Film „La Belle et la Böte“ (mit 
Jean Marais) und in „Das Boot der 
Verdammten“ (1947). Seitdem hat er in 
über 30 Filmen gespielt, u. a. als Part- 
ner von Hardy Krüger in „Der Fuchs 
von Paris“, als lustiger Existentialisten- 
Professor in dem Hollywood-Musical 
„Ein süßer Fratz“, in Rom als Partner 
von Anna Magnani in „Rothemden“ 
(Anita Garibaldi) und unter Julien Du- 
viviers Regie in „Auf den Straßen von 
Paris“. Sacha Guitry holte ihn für 
„Versailles“ und Andre Cayatte für 
seinen weltberühmt gewordenen Film 
„Schwurgericht“. Michel Auclairs letzte 
Filme waren „Maigret kennt kein Er- 
barmen“ und „Ein Mädchen für einen 
Sommer“ mit Pascale Petit (FILM- 
REVUE berichtete darüber in Heft 7 
vom 29. März 1960). Jetzt ist er zusam- 
men mit Paul Meurisse Partner der 
großen Danielle Darrieux in „Meurtre 
en 45 Tours“ (Mord in 45 Umdrehun- 
gen). Im übrigen: Michel Auclair hat 
keine Starallüren und kennt keine 
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von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke. rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Sabine Bethmann, Dieter Borsche, Die- | 
ter Eppler, Hertha Feiler, Antje Gcerk, | 
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„Affären“. Er verbringt seine Freizeit 
gern beim Wintersport in den Alpen, 
liebt Glasmalerei und Musik von Bach 
und Debussy, ist aber auch dem Jazz 
zugetan (Harry James, Stan Kenton). 
Ja, liebe Monika, vielleicht noch dies: 
Er hat dunkelblondes Haar und braune 
Augen, soll mit Barbara Laage einmal 
sehr befreundet gewesen sein, ist je- 
doch meines Wissens noch nicht ver- 
heiratet. Aber bitte, das ist ganz un- 
verbindlich. Denken Sie lieber an den 
Spatz in der Hand! Na, also... 


Über YUL BRYNNER ist tatsächlich 
eine ganze Menge geklatscht worden, 
liebe Renate B. in Hamburg. Aber dar- 
über würde ich mich an Ihrer Stelle 
nicht allzusehr aufregen; denn ich 
könnte mir denken, daß der große Yul 
selbst sich am wenigsten darum küm- 
mert. Und warum sollen wir uns für 
andere Leute graue Haare wachsen las- 
sen, zumal für einen Mann mit der 
berühmtesten Glatze der Welt? Daß die 
junge Schauspielerin Francis Martin 
ein Kind bekommen hat, das ist doch 
ganz allein ihre privateste Angelegen- 
heit. Ob Yul Brynner der Vater ist? 
Man sagt’s. Aber auch das wiederum 
ist seine und Francis’ ureigenste Sache. 
Leider konnte ich bisher weder ihn 
“noch sie fragen, und so lange glaube 
ich einfach nicht daran. Ist das eine 
Methode? Ich weiß nur, daß Yul Bryn- 
ner sich von Virginia Gilmore kürzlich 
scheiden ließ, um die Chilenin Doris 
Kleiner zu heiraten, die angeblich Di- 
rektrice eines Pariser Modehauses sein 
soll. Die Trauung muß wohl am 31. März 
gewesen sein. Neuerdings deutet auch 
nichts mehr darauf hin, daß Yul seine 
Filmkarriere zugunsten einer UN-Lauf- 
bahn aufgeben wird. Er drehte zu- 
letzt in Mexiko „The magnificent 
Seven“ (mit Horst Buchholz) und hat 
in seinem Terminkalender schon wei- 
tere Filmpläne notiert. Keine Sorge, 
der Yul Brynner geht uns nicht ver- 
loren! 


Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren: 


31. 5. Alida Valli, Viale Cortina d’Ampezzo, 
Rom/Italien 

1. 6. Marilyn Monroe, North Palm Drive, Be- 
verly Hills/Calif., 
Pat Boone, 6 West Fifty-Seventh Street, 
New York 19, N. Y. 
Nana Osten, c/o "Agentur Ursula Tischer, 
München 23, Fuchsstraße 2 

3. 6. Tony Curtis, über Universal Intern. Pic- 
tures, Inc., Universal City/Calif., USA 
Hans Reiser, München- Obermenzing, Ka- 
pellengartenstraße 10 


4. 6. Alice Treff, Berlin-Wilmersdorf, Bonner 


Straße 1 
Willy Hagara, Frankfurt/Main, Cronstet- 
tenstraße 
5. 6. Boy Gobert, Berlin-Halensee, Kurfürsten- 
damm 
7. 6. Carlos Thompson, c/o Agentur Alexander- 
Silman, München 22, Maximilianstraße 44 
8. 6. Gunther Philipp, München 13, Graf-Seys- 
sel-Straße 
Maria Emo, Wien XIll, Eduard-Klein-Gasse 
Nr. 3a 


James Darren, über Columbia Pictures 
ae 71 Fifth Avenue, New York 22, 


9.6. Waltraut Haas, Wien XIll, Schloß Schön- 
brunn, Restaurant Stöckl 
Frangoise Arnoul, 27, Avenue Perrichon, 
Paris 16 

10. 6. Theo Lingen, Wien Xll, Olbrichgasse 7 
Harald Juhnke, Berlin- Zehlendorf, Lin- 
denthaler Allee 29 

11. 6. Richard Todd, über J. A. Rank EB 
11, Belgrave Road, London $. W. 
Elien wiers, Leoni am russ 
See, Kreuzweg 179, Post Assenhausen 

13. 6. Eduard von Borsody, Wien Xill, Stu- 
weckengasse 16 

14. 6. Paul Klinger, Söcking/Obb., Buchenweg 11 
Des Versois, 51, Rue de I’Universite, 
aris 
Burl Ives, über Columbia Pictures Corp., 
7I1 Fifth Avenue, New York 22, N. Y. 


{1 Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.11/60 | 


Tarif K13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 


rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur” Lebensvers.-Ges. 


Direktion f. Deutschland München 23 


F3/60 


FRAM gibt Ihnen 
die Sicherheit, 
immer frisch zu sein! 


Das ist Fram: Fram reguliert a 
die Transpiration und desodoriert nachhaltig. = 


Frühmorgens nach dem Waschen einen Hauch 
duftendes Fram gesprüht, und — 

in welchem Augenblick des Tages auch immer — 
Sie fühlen sich frisch, gelöst und sicher. 


antitranspirierend 
desodorierend 


Frähnorgeus FRAM - socl abenda Grisch.! 


Zauberhaft 
schön 


von morgens 


bis abends 


Machen Sie Ihre Frisur 


haltbar 


durch Jaco-Haarformer 


Er gibt der Frisur 
Deständigkeit 


und Ihnen persönliche 


Sicherheit 


Unv.- Richtpreis 


DM 3,75 


FETTIGES HAAR WIRD ENTFETTET 


Geldrop/Holland 


Kayak, Baumwolle ca. DM 14.95 


South Pacific, elastisch ca. DM 35.— TWE KA Ei weltbekannt 


Ihr Trumpf am Badestrand | 
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Ya ua 


(Die Leserbriefe geben nicht die Meinung der Redaktion wieder) 


Im Hintergrund 


Als Theaterfanatikerin freue ich mich 
jedesmal, wenn Du auch über die 
Schauspieler berichtest, die vorwiegend 
auf der Bühne zu sehen sind. In diesem 
Zusammenhang möchte ich erwähnen, 
daß augenblicklich der Berliner Erich 
Schellow als Titelfigur in Sophokles’ 
„König Ödipus“ am Wiener Burgthea- 
ter auftritt. Da er ein sehr begabter 
Schauspieler ist, hoffen alle Wiener 
Theaterfreunde, daß er vielleicht ein 
längeres Engagement hier annimmt. 
Schade, daß der Film ihn so in den 
Hintergrund stellt. Brigitte P., Wien IX 


Nichts beschönigt 


Heute möchte ich Dir einmal schrei- 
ben, denn ich bin schon seit langem 
Deine Leserin. Vielen Dank für Deinen 
Bericht über „Liebling der Götter“. Du 
hast nicht zuviel versprochen. Ich habe 
mir den Film angesehen und war be- 
geistert. Es ist doch großartig, wie man 
hier an den Stoff heranging. Die poli- 
tische Kulisse des Dritten Reiches hat 
man nicht beschönigt und nicht ver- 
schleiert. Außerdem verkörperte Ruth 
Leuwerik meisterhaft die Renate 
Müller. Ute St., Frankfurt 


Bezaubern alle 


Ehe Sabine Sinjen kürzlich ihren 
Silbernen BAMBI nach Hause trug, 
konnte ich noch schnell ein Foto von 
ihr und Horst Janson knipsen. Gefällt 
es Dir? Binchen und Horst bezaubern 
alle durch ihre Natürlichkeit, und ich 
wünsche beiden von ganzem Herzen 
weiterhin viel Glück und besonders 
schöne Filmrollen. Peter N., Hamburg 


Flohkino — ein Tempel 


Lassen Sie mich Ihnen sagen, daß ich 
Ihre Bemühungen um den guten Film 
mit wachsender Sympathie verfolge und 
in diesem Sinne auch Ihre BAMBI- 
Wahl gutheiße. Ich will nicht kunst- 
theoretisch werden, nur dies: In mei- 
nen Augen ist das billigste Flohkino 
immer noch ein Tempel gegen eine 
Kneipe, wo die Leute bei einem Glas 
Bier auf so 'nem Flimmerkasten Klas- 
siker sehen. Das sagt Ihnen einer, der 
ganz gewiß keine allzu „klassische“ 
Auffassung von der Kunst und erst 
recht nicht von den Künstlern hat. Vie- 
le Grüße Winfried M., Offenbach 


Kein Widder 


Kürzlich glaubte ein Leser Ihrer 
Zeitschrift, daß Ruth Leuwerik eine 
Widderfrau sei. Da muß ich Herrn G. 
aus Heidelberg leider verbessern: Die 
Leuwerik ist nicht im Zeichen des 
Widders, sondern des Stiers geboren. 
Da ich am gleichen Tag wie sie Ge- 
burtstag habe, weiß ich das ganz genau. 
Ich lese übrigens die FILM-REVUE 
seit fünf Jahren und bin von jedem 
neuen Heft begeistert. Besonders freute 
ich mich über die „Hardy Krüger- 
Story“, denn diesem Schauspieler ge- 
hört schon seit vielen Jahren meine 
Sympathie. Erika T., Flensburg 


Hand ins Feuer 


Ihr Bericht über die „Skandal-Nudel“ 
hat helle Begeisterung bei mir ausge- 
löst. Ist die „Babsi“ nicht auf dem 
besten Weg, die Valentin zu werden 
und keine Kopie der Bardot, Monroe 
oder Lollo? Barbara soll und kann 


stolz darauf sein, zwei Seiten der 
FILM-REVUE für sich zu buchen. Kürz- 
lich las ich in einer Zeitung, daß sie 
einen Hollywoodvertrag in der Tasche 
hat. Ich würde ihr den Rat geben, 
so lange mit den Skandalen aufzuhören, 
bis der Film anläuft, vielleicht über- 
rascht sie mit einer schauspielerischen 
Leistung. Ich lege meine Hand dafür 
ins Feuer, daß die Valentin nicht un- 
tergeht. Peter K., Heide (Holstein) 


Das Gruseln beigebracht 


Seit vier Jahren bin ich Deine 
eifrige Leserin und konnte mich noch 
nie beklagen. Doch das Sexbömbchen 
Barbara Valentin in der Nummer 9 hat 
uns wirklich das Gruseln beigebracht. 
Entsetzlich! Gudrun F., Kochel 


Keine mangelnde Treue 


Was wirft man dem Publikum außer 
schlechtem Geschmack nicht noch alles 
vor! Hauptsächlich mangelnde Treue 
dem einzelnen Star gegenüber. Und 
nichts ist falscher als das, denn in 
Wirklichkeit ist es treuer, als man an- 
nimmt. Die Wertungen bei der BAMBI- 
Feier beweisen es unmißverständlich. 


Man ist zwar erstaunt, wenn Horst 
Buchholz, Maria Schell oder Romy 
Schneider in der Publikumswertung 


etwas zurückfallen. Es ist aber gar 
nicht so sehr die Schuld des Publikums. 
Wenn eben keine Filme von diesen 
Stars laufen, dann werden sie nicht 
„gewertet“. Nun zu einem anderen 
Thema: Sagen Sie doch bitte Christian 
Wolff, daß wir wütend sind über den 
diffamierenden Artikel, der in einer 
Zeitschrift über seine Frau und ihn 
veröffentlicht wurde. Wir glauben fest, 
daß das junge Paar jetzt erst recht 
zusammenhalten wird.E. H., Immenstadt 


Geld im Koffer 


Nun ist Marlene Dietrich also doch 
gekommen. Was ist in letzter Zeit nicht 
alles über diese Frau geschrieben wor- 
den! Die einen loben sie in den Him- 
mel, die anderen verdammen sie, und 
richtig kennt sie doch keiner. Man 
wirft ihr vor, daß sie lange nicht ver- 
gessen konnte, was im letzten Krieg 
geschah. Ich jedenfalls bin großzügig 
und würde mir Marlene gern anhören, 
wenn..., ja wenn die Eintrittspreise 
nicht so unverschämt hoch wären! Es 
ist wirklich kein Wunder, wenn die 
Säle, in denen die berühmte Groß- 
mutter auftritt, schlecht besetzt sind. 
Ein Wiedersehen nach so langer Ab- 
wesenheit mag seinen Reiz haben, aber 
solange man sich so teuer macht, kann 
man nicht unbedingt erwarten, mit 
offenen Armen empfangen zu werden. 
Es wäre kein schöner Zug von Marlene, 
wenn sie Deutschland nur mit ihrem 
Besuch beehrt hätte, um den Koffer, 
den sie noch in Berlin hatte, mit Geld 
zu füllen. Udo R., Hamburg 


su 


Der Bart ist ab 


Das Wiener Burgtheater gastierte, an 
der Spitze Winnie Markus und Attila 
Hörbiger, in Bad Salzschlirf mit Mol- 
närs „Olympia“, das kürzlich mit So- 
phia Loren und Maurice Chevalier ver- 
filmt worden ist. Nach dem gelungenen 
Gastspiel hatte ich Gelegenheit, ein 
Bild zu schießen, das Winnie Markus 
mit ihrem Partner zeigt, als sie ge- 
rade dessen falschen Schnurrbart ent- 
fernt hatte. In unserer Unterhaltung 
konnte ich feststellen, daß Winnie eine 
bezaubernde Frau voller Selbstkritik 
und mit sehr vernünftigen Ansichten 
über die verschiedensten Filmprobleme 
ist. Jammerschade, daß auch sie in 
letzter Zeit vom Film so vernachlässigt 
wird. Jochen Sch., Eisenbach 


Das Licht der Welt ist für den kleinen Thomas Gaffkus nach überstan- 

dener Gelbsucht noch ein wenig grell, drum sucht er 
Schutz und Schatten bei seiner glücklich strahlenden Mutti Karin Baal. Im engsten 
Kreis (mit Papa Kalle, Oma Blauermel und Agentin Ada Tschechowa) wurde am 


ersten Maitag im Münchener Kinderheim „Haus der Sonne“ die Taufe gefeiert. 
Karins nächster Film: „Und dann kommt die Moral“. Foto: Werner Bockelberg 


(Mom sicht, 


wohin Sie auch gehen .. 


zum Einkauf, in die Firma oder zum Rendezvous, 

immer und überall finden Sie Bewunderung und Anerkennung. 
Bewunderung — weil Opalstrümpfe Ihren Beinen jenes 
unnachahmliche „Etwas” verleihen, das so anziehend und 
sympathisch wirkt. Anerkennung — weil Sie mit 

der Wahl Ihrer Opalstrümpfe modisches Stilgefühl 


und Sinn für Qualität beweisen. 


Große Besetzung 


Johanna von Koczian, Hansjörg Fel- 
my, O. E. Hasse und Martin Held 
werden als Hauptdarsteller eines in 
Vorbereitung befindlichen Films ge- 
nannt, den Kurt Hoffmann nach einer 
Originalstory von Friedrich Dürren- 
matt in Zürich inszenieren will. Der 
Titel steht noch nicht fest. (£fr.) 


Nichts Neues in Hollywood 


So wird die fünfte Verfilmung eines 
Bühnenstücks von Curt Goetz heißen, 
der zusammen mit Willibald Eser auch 
das Drehbuch schreibt. Beide Autoren 
arbeiteten zuletzt zusammen an „Inge- 
borg“ (siehe nächste Seiten!) (£r.) 


Gefragter Dahlen 


Armin Dahlen, den man jetzt in „Die 
zornigen jungen Männer“ sieht, hat 
einen Vertrag über 27 Fernsehfilme 
abgeschlossen. Mitte August spielt er 
unter Heinz Hilpert am Deutschen 
Theater in Göttingen den Elis in Hof- 
mannsthals „Bergwerk zu Falun“ und 
den „Wetter vom Strahl“ in Kleists 
„Käthchen von Heilbronn“. (£r.) 


Spukhaus rückt näher 


Das seit dem gutbesuchten „Wirts- 
haus im Spessart“ projektierte „Spuk- 
haus im Spessart“ nimmt langsam feste 
Formen an. Jedenfalls verpflichtete 
Kurt Hoffmann jetzt als Partnerin von 
Lilo Pulver den Stuttgarter Bühnen- 
schauspieler Hans Baumann, während 
Georg Thomalla den komischen Neuss- 
Part in dem Grusical übernehmen soll. 

(fr.) 


Caterina auf Reisen 
Der Iran, Ägypten, der Libanon und 


andere Länder des Mittleren Ostens 
sind die Stationen einer Gesangstour- 


nee, die Caterina Valente Anfang Juni 
startet, Im November steht ein Film 
in Japan oder Südamerika auf Cate- 
rinas Programm. (fr.) 


Volksstück mit Herz 


So definiert Peter Schäffers seinen 
bis Spätsommer startklaren Film „Hit- 
Parade — Radio Luxemburg“, der keine 
Schlagerparade im üblichen Sinne wer- 
den soll. Heidi Brühl, Nat King Cole, 
Duke Ellington, Cab Collonway und 
Sarah Vaughan wurden bereits ver- 
pflichtet. (fr.) 


Verrat auf Befehl 


Außer den seit längerem feststehen- 
den Darstellern William Holden, Lilli 
Palmer, Eva Dahlbeck, Hugh Griffith, 
Erica Beer und Ingrid van Bergen wur- 
den jetzt von deutscher Seite noch 
Ernst Schröder, Carl Raddatz, Wolf- 
gang Preiss, Werner Peters und Charles 
Regnier verpflichtet. Der Film beginnt 
Anfang Juni mit Außenaufnahmen in 
Hamburg, Kopenhagen und Stockholm. 

(fr.) 


Agent X 25 


Unter diesem Titel dreht Franz Cap 
jetzt im jugoslawischen Ljublana einen 
Partisanenfilm, in dem Albert Hehn 
und Rolf Wanka mit von der Partie 
sind. (fr.) 


Familiennachrichten 


Henny Porten, die eine schwere Ope- 
ration hinter sich hat, wurde mit dem 
Großen Bundesverdienstkreuz ausge- 
zeichnet. — Die mit einem Bildhauer 
verheiratete Bernadette Lafont (siehe 
Foto Seite 20) sieht im Juli Mutter- 
freuden entgegen. — Filmkomponist 
Werner Bochmann wurde 60. — Georg 
Thomalla ist Hotelbesitzer in Bad- 


gastein geworden. (fr.) 


Man achtet auf Ihre Beine - und auf Ihre Strümpfe: deshalb OPAL 


LET STRAT Jurmıııını 
“ ; 


„Komm, Dietmar, gib mir einen aus der 
Pulle. Ich muß die Dinge wieder klar sehen.“ 


Laßt die Gläser hell erklingen! Walter Giller, Göttergatte der schönen Ingeborg (Ingrid 
Ernest), glaubte für eine Weile, der Freund des Hauses bzw. Hausfreund Dietmar 
Schönherr mache seiner Frau über Gebühr den Hof. Doch nun scheint wieder alles in 
Butter zu sein. Na, denn Prost! Wolfgang Liebeneiner inszeniert dieses heitere 
Ehekapitel von Curt Goetz. Weitere Darsteller: Rudolf Vogel und Fita Benkhoff. 


Na, denn Prost! 


Wenn im Spätsommer die auf deutschen Bühnen höchst er- 
folgreiche Ehekomödie „Ingeborg“ in unseren Kinos fröh- 
liche Urständ feiert, dann sind es sieben Jahre her, daß BR Re en Ba te 
zum letztenmal ein Stoff aus der witz- und geistsprühenden 
Feder von Curt Goetz, nämlich „Hokuspokus”, das Licht der 
Leinwand erblickte. Es war an der Zeit, dem Meister des 
funkelnden Dialogs wieder einmal das Wort zu erteilen. 
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waere 


R 
g FARINA markt 


ORIGINAL 


EAU DE COLOGNE 


aus der ältesten bestehenden 
Kölnisch-Wasser=Fabrik 


gepflegte Menschen 
wissen warum. 


Plattenspieler für nur 


Preis-Sensation: ELTEC-MINETTA, stereogeeignet, 
Mikro-Saphir, on jedes Rundfunkgerät an- F 
schließbar, 45und 33/3 min/U. Am besten 7 
gleich heute zur kostenlosen Ansicht 
und Probe - Benutzung kommen 

lussen. Dann zurück oder begei- $ 
stert behalten inur 12 » 3,30DM 


monatlich und zusätzlichen Er- q 12 

werb der vorteilhuften Mitglied- m 

schaft im BERTELSMANN SCHALL- ‚msauın: 
raten a my 30 


PLATTENRING). Ein bahnbrechendes An- ee 
gebot für alle Musikfreunde. Schreiben Sie an: DM 


Schallplattenstudio, Abt. MG 42/2,Rheda/Westf., Postfach Bu | 


FORMVOLLENDET 


ohne med. oder kosmet. 
Mittel durch den „Form- 
geber”. Das Geheimnis aller 
Frauen, die sich eine tadel- 
lose Figur und schöne For- 
men wünschen. Tägl. Zu- 
schriften bestätigen den 
verblüffenden Erfolg im ge- 
schäftlichen und im gesell- 
schaftlichen Leben. 

Verlangen Sie noch heute 
kostenloses Angebot von 


ADAM, Abt. 116, Berlin W 30, Postf. 55 


N 


| 3 Tage 
zur Probe 


ar 

u 
erbitte ich ohne An- 
zahlungdie berühmte Olympia 
OLYMPIA Splendid 33 
m. Randausgl. von 
Häussler & Steinhilber, Stuttgart O 
Abt. FV 22 Archivstraße 10 
Nur wenn mir die Maschine gefällt, sende 
ich sie nach 8 Tagen nicht zurück, sondern 
zahle nach 30 Tagen die 1. der 25 Monats- 
raten zu DM 16.30 


Lt. Ihren fairen Zahlungs- und Lieferungsbedingungen. 
kigentumsrecht vorbehalten - Erfüllungsort ist Stuttgart 
Herr/Frau/Fri 


On volljährig: jo /nein 


Straße 
Unterschrift 


. 
vs 


r 


Die Krönung Ihrer 
Schönheit schenkt 


Ihnen PILCA 


Bewundernde Blicke 
Solgen dem glatt 
enthaarten Bein, 
Sympathien bringt 
die glatte Achsel.: 
Sie selbst fühlen es... 
und es macht Sie | 
glücklich, 


WVWyrEurd 


B\\ 


x 


 apuaupspmoyap “ 


yPna> uspussgss Suge- 


der hautschonende 
Hauarentferner ohne 
störenden Geruch 
... wie eine 

Creme anzuwenden - 
in Minuten wirksam. 


Große Tube DM 1.95 
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OLIVIN WIESBADEN 


Runen 


UN 


60,4 


Pi 


RE RTEG 


BERLIN 


„Conny und Peter machen Musik“. 
R.: Werner Jacobs. B.: Aldo v. Pinelli, 
Dr. K. G. Külb, Werner Jacobs. K.: 
Erich Claunigk. M.: Werner Scharfen- 
berger, Hermann Niessen. 

D.: Conny Froboess, Peter Kraus. 

„Zornige Jugend“. R.: Geza v. Rad- 
vanyi. B.: Willy Clever. K.: Herbert 
Körner. 

D.: Gert Fröbe, Elke Sommer, Claus 
Wilcke. 

„Die 1000 Augen des Dr. Mabuse“, 
R.: Fritz Lang. B.: Heinz Oskar Wuttig, 
Fritz Lang. K.: Karl Löb. 

D.: Dawn Addams, Peter van Eyck, 
Gert Fröbe, Wolfgang Preiss. 

„Marina“. R.: Paul Martin. B.: Eckart 
Hachfeld, Volodja Semitjoff. K.: Karl 
Löb, 

D.: Rocco Granata, Marianne Hold, 
Gabriele, Bill Ramsey, Silvio Francesco. 


HAMBURG 


„Pension Schöler“. R.: Georg Jacoby. 
B.: Georg Jacoby, Joachim Wedekind, 
Gustav Kampendonk. K.: Willy Winter- 
stein. M.: Martin Böttcher. 

D.: Rudolf Vogel, Theo Lingen, 
Christa Williams, Helmut Lohner, „Ur- 
sula Herking, Boy Gobert, Leon Askin, 
Ann Smyrner, Ilse Steppat, Rainer 
Bertram, Christa Siems, Joachim Wolff, 
Benno Gellenbeck. 


„Kirmes“. R.: Wolfgang Staudte. B.: 
Wolfgang Staudte (nach einer Idee von 
Klaus Hubaiek). K.: Georg Krause. 

D.: Juliette Mayniel, Götz George, 
Hans Mahnke, Manja Behrens, Wolf- 
gang Reichmann, Raidar Müller, Fritz 
Schmiedel, Benno Hoffmann, Elisabeth 
Goebel, Horst Niendorf, Irmgard Kle- 
ber, Erica Schramm, Hansi Jochmann, 
Solveig Loevel. 


„Faust“. R.: Peter Gorski. Künstle- 
rische Oberleitung: Gustaf Gründgens. 

D.: Gustaf Gründgens, Will Quad- 
flieg, Ella Büchi, Elisabeth Flicken- 
schildt, Hermann Schomberg. 


GOTTINGEN 


„Im Namen einer Mutter“. R.: Erich 
Engels. B.: Gerda Corbett, Erich Engels. 
K.: Ernst W. Kalinke. M.: Herbert 
Windt. 

D.: Ulla Jacobsson, Irene von Meyen- 
dorff, Christiane Nielsen, Grit Böttcher, 
Carsta Löck, Annemarie Holtz, Erika 
Dannhoff, Ilse Steppat, Dietmar Schön- 
herr, Claus Holm, Rudolf Fernau, Hans 
Paetsch, Erich Dunskus. 

„Himmel, Amor und Zwirn“ R.: 
Ulrich Erfurth. B.: Thomas Westa. K.: 
Albert Benitz. M.: Herbert Trantow. 

D.: Hartmut Reck, Grit Böttcher, 
Hannelore Schroth, Ann Smyrner, Elke 
Sommer, Richard Münch, Lutz Moik, 
Romana Rombach, Ursula Grabley, Gi- 
sela v. Collande, Thomas Braut, Ur- 
sula Herwig, Albert Rueprecht, Walter 
Gerd Vespermann, Josef Offen- 

ach. 


WIESBADEN 
„Jenseits des Rheins“. R.: Andre Ca- 
yatte. B.: Andre Cayatte, Charles 


Spaak, Werner Jörg Lüddecke. K.: 
Roger Fellous. 

D.: Charles Aznavour, Georges Ri- 
viere, M. Lambert, Alfred Schieske, 
Ruth Hausmeister, Benno Hoffmann, 
Arne Madin, Oscar Albrecht. 


MUNCHEN 


„Soldatensender .Calais“. R.: Paul 
May. B.: Ernst von Salomon. K.: Kurt 
Hasse. M.: Norbert Schultze. 

D.: Klausjürgen Wussow, Gert Fröbe, 
Peter Carsten, Jacqueline Boyer, Wolf- 
gang Büttner, Edith Schultze-Westrum, 
Helmut Schmid, Hans Reiser, Siegfried 
Lowitz, Karin Hübner, Carl Lange, Re- 
nate Rolfs, Ingeborg Schöner, Edith 
Elmay, Alexander Golling. 


WIEN 


„Der brave Soldat Schwejk“. R.: Axel 
v. Ambesser. B.: Hans Jacoby (nach 
dem Roman von J. Hasek). K.: Kurt 
Hasse. 

D.: Heinz Rühmann. 


SEID * 


TEN 


EEE tr Sn 


(Fortsetzung von Seite 41) 

Skandinavien! Wer fährt mit Dreißig- 
jährigem, 180, sehr sportlich und gutaus- 
sehend, im Wagen über Dänemark nach 
Schweden. und Norwegen zur Mittsom- 
mernacht? Getr. Kasse. Bitte, schreiben 
Sie mir sofort, wenn auch Sie Ihren Ur- 
laub im Juli—August dort verbringen 
wollen. Da auf vorheriges Kennenlernen 
größter Wert gelegt wird, werden nur 
Zuschriften mit persönlichen Angaben 
und Ganzbild beantwortet. Zuschriften 
unter MR 20 713 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


München! Zwei Freunde, 22/170, 24/170, mit 
Wagen (VW) suchen für dreiwöchige Ur- 
laubsreise nach Schweden (Juli—August), 
zwei hübsche Begleiterinnen. Getrennte 
Kasse. Vorheriges Kennenlernen an- 
genehm, Nur gute Bildzuschriften unter 
MR 20698 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Auto- und Motorbootsportler, 28/44 
(Wasserskiläufer), suchen Urlaubspart- 
nerinnen für Mitte Juli zur Adria, Ge- 
trennte Kasse, Fahrt frei. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20718 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Welches nette Mädel mit guter Laune aus 
dem Raum Württemberg möchte mich, 
29/174, in meinem Mercedes drei Wochen 
nach Portugal oder eventuell Süditalien 
begleiten? Fahrt frei. Getrennte Kasse. 
Briefe mit Bild unter 

Karlsruhe, 


MR 20719 an 
FILM-REVUE, Stephanien- 


straße 16-20. 


STELLENANGEBOTE 


Lehrlinge 


Ballett Raimonda stellt a. s. 


ein, mit Gehalt und freiem Internat 
(also kein Ballettschulgeld). Ballett: 
Schlüssel zu Film, Fernsehen, Mode. 


Angebote mit Bild und elterlicher Er- 
laubnis an B. R., Mainz, Land „Tänzer- 
heim“. 


STELLENGESUCHE 


Bregenz, 22jährige Frau mit besten Re- 
ferenzen wünscht ab sofort Stelle als 
Mannequin, evtl, Fotomodell. Zuschrif- 
ten unter MR 20683 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


UNTERRICHT 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfach-Lehrgänge 
für kaufm.-praktische Arzthelfe- 
rinnen. Kursbeginn jeweils Okto- 
ber und April. Modernes Wohn- 
heim, Ausbildungs-Beihilfen. 
Verlangen Sie Freiprospekt 2K 
r 
tehrinstitu?e Dr. med. Buchholz 
Univ.-Stadt Freiburg, Schwarzwald, Starkenstr. 36 


ERRÖTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr, FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT. 
35jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


Wer will Sprachen lernen? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 


nisch oder Portugiesisch, daheim im 


persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. 
Zickerts F. R. Fernkurse 
München-Großhadern 


Lerne daheim! Englisch. Französisch. Spa- 
nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Stil, 
Steno. M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/A, Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter. 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/8, Göttingen 


NSTIGE WUNSCHE 


Verkaufe Großsammilung: Fotos, Karten, 
Programme, Ausschnitte sämtlicher 
Künstler, Suche älteres Material: Knef, 
Sinatra, van Bergen, Leander. Zuschrif- 
ten an: Günther, Berlin W 15, Wieland- 
straße 24, 


(Fortsetzung von Seile 7) 


19 charmanten Lenzen jüngste Pri- 
maballerina der Welt! An Berlins 
Städtischer Oper, an die Tatjana 
Gsovsky sie geholt hat, tanzte sie zu 
den Festwochen 1958 Frank Wede- 
kinds „sündhafte Unschuld“ Lulu in 
Giselher Klebes „Menagerie“ und er- 
hielt vom Verband der deutschen Kri- 
tiker für diese Leistung prompt den 
Tanzpreis 1958/59 mit der offiziel- 
len Begründung: „Judith Dornys, 
ein vielversprechendes Talent, ver- 
bindet große Ausdrucksfähigkeit mit 
erstaunlicher Beherrschung der tech- 
nischen Mittel.“ 


Auf mongolisch geschminkt 


Talentwitterer Artur Brauner hat- 
te denn auch kaum Wind (und Fotos) 
von ihr bekommen, als er sie auch 
schon in sein Büro bat, wo die Mama 
für ihre noch minderjährige Toch- 
ter einen Fünfjahresvertrag unter- 
zeichnete. Damals wollte er einen 
(Spitzen-)Tanz-Film mit der Spitzen- 
tänzerin machen und stand später 
wegen einer Gemeinschaftsproduktion 
mit Judith mit dem sehr interessier- 
ten Hollywood-Producer Hecht in 
Verbindung. Aber das Schicksal woll- 
te es anders: Viermal knickte Judith 
in.den vergangenen Monaten, in de- 
nen sie als „Undine“ nach der stil- 
gemischten Musik des modernen, um- 
strittenen Henze zu den Festwochen 
1959 an der Städtischen Oper Berlin 
brillierte, mit dem Fuß um und muß- 
te eine längere Gips-, Schon- und 
Trainings-Pause einlegen. Die Pro- 
duktion Lancaster—Hecht—Hill aber 
löste sich auf. Da sicherte sich eine 
andere deutsche Firma rasch dieses 
große Talent, gab ihr einen Russisch- 
Lehrer, schminkte ihr Mongolen- 
Wangen und ließ sie als Partisanen- 
mädchen Tanja die filmische Feuer- 
taufe bei verregneten, kalten und 
nächtlichen Außenaufnahmen in Ju- 
goslawien bestehen. 


Ein Gesicht zum Malen 


Über ihre Arbeit hat Judith recht 
vernünftige Ansichten: „Wenn man 
noch keine richtige Schauspielerin 
ist wie ich, muß man alles wirklich 
erleben. Ich war die ganze Zeit von 
Film auch zu Hause dieses Russen- 
mädchen und habe geträumt.“ Und 
weiter: „Schauspieler wollen oft nicht 
hören, was der Regisseur sagt. Das 
ist unvernünftig. Es gibt in jedem 
Beruf einen Chef. Auch beim Film.“ 
Und schließlich: „Ich habe schon sehr 
hart gearbeitet in meinem Beruf. 
Ich kenne Erfolge und Enttäuschun- 
gen. Und ich weiß: Ein Mensch kann 
nie ‚vollkommen‘ oder ‚fertig‘ sein.“ 

Dieses „leichte Mädchen“ von 42 
Kilo nimmt ihre Kunst sehr schwer. 
„Ich bin ein Wassermann“, sagt sie. 
„Wassermänner sind bekanntlich sehr 
energisch.“ Die Energie scheint in 
den 156 Zentimetern von Köpfchen 
bis Füßchen gut verteilt zu sein, 
denn man merkt sie gar nicht. Im 
Gegenteil. Judith schaut einen aus 
großen, dunkelbraunen Augen still 
und etwas fragend an, wobei ihr 
schmales Gesicht mit dem dunklen 
Haar jetzt auch etwas an Japans ein- 
stigen Festspielgast Izumi Yukimura 
erinnert. „Ein Gesicht zum Malen...“ 
meinte die Kantinenwirtin der Oper 
leicht verklärt, als wir Würstchen 
essend bei ihr auf die Primaballerina 
warteten. 


Tanz um die halbe Welt 


Seit elf Jahren schon tanzt Judith 
um die halbe Welt. Wem sie ihre 
Begabung verdankt? Weiß sie nicht. 
Die Mutter jedenfalls ist „nur“ Mut- 
ter und der Vater Jurist. Bereits als 
Achtjährige gehörte sie zum Ballett- 
Ensemble des National-Theaters in 


ihrer Heimatstadt Budapest. 1950 
emigrierten ihre Eltern zunächst nach 
Paris, 1952 dann nach Kanada. Dort 
wurde Judith mit 14 Jahren Solo- 
tänzerin am „National Ballet of Ca- 
nada“ und gasttanzte durch den hal- 
ben Kontinent, lernte Philadelphia 
und Washington, New York und Flo- 
rida kennen. 

Doch für ihre noch nicht sehr ge- 
festigte körperliche Konstitution war 
dieses Herumreisen auf die Dauer zu 
anstrengend. Also kehrte sie 1956 
um manche Erfahrung reicher an 
den Busen ihrer geliebten Seine-Me- 
tropole, nach Paris, zurück, wo sie 
bald bei Janine Charrat neue Erfolge 
einheimste. Als „Baby-Ballerina“ ga- 
stierte sie in Palermo und Genua, 
Casablanca und Lissabon und war 
dann mit 16 Jahren die Entdeckung 
auf dem Tanz-Festival in Aix-les- 
Bains. Kein Wunder, daß Miskovitch 
sie sofort als Erste Solistin in sein 
Ballett nach Paris verpflichtete, von 
wo aus sie als Primaballerina in der 
Opera Lyon gastierte und auch in 
Hannover. Und dort erspähte sie 
Deutschlands prominenteste Ballett- 
meisterin und Choreografin Tatjana 
Gsovsky. 


Zu spät geboren 


In diesem Bericht erscheint das 
Wort „prima“ so oft, daß es sich er- 
übrigt, es auf die kleine Dame im 
ganzen anzuwenden. Da sie so „pri- 
ma“ ist, daß viele Nationen sich um 
sie reißen, spricht sie außer ihrer 
Muttersprache noch Französisch und 
Englisch fließend. „Deutsch noch 
nicht!“ meint sie bescheiden, nach- 
dem wir uns schon eine Stunde lang 
mühelos mit ihr in dieser Sprache 
unterhalten haben. Wenn sie erzählt, 
lächelt sie selten, und wenn, tut sie's 
bald forschend, bald vertrauend 
kindlich. „Die »Lulu« ist natürlich 
interessanter als Dornröschen“, sagt 
sie zum Beispiel über das Ballett 
„Menagerie“, „sie ist meine erste mo- 
derne Tanzrolle. Denn früher habe 
ich getanzt viel klassisch. Bei mo- 
dernes Ballett man muß wirklich 
spielen. Oh, ich liebe mein Ar- 
beit und ich lebe in mein Arbeit!“ 
Man glaubt's bedingungslos, wenn 
man die Erfolgsliste ihrer jungen 
Jahre durchgegangen ist. Und wie 
schafft sie die Reserven ’ran? „Ich 
trinke viel Milch, esse Obst und kann, 
wenn ich kann, 13 Stunden schla- 
fen...“ Und im Sommer tankt sie 
Sonne — gemeinsam mit der Mutter 
in Monte Carlo: „Ich liege ganzes 
Tag an Meer!“ lacht die Wasser- 
mann-Wasserratte. Und im Winter? 
„Oh, ich gehe gern ins Kino. Ich glau- 
be, ich bin ein bißchen spät geboren, 
denn ich liebe historische Filme. Mir 
gefällt diese Zeit!“ 


Wasser-Mann und -Frau 


Auch das Privatleben von Judith 
verläuft übrigens auf „internatio- 
naler Basis“: Seit letztem Weihnach- 
ten ist Judith mit einem 24jährigen 
Industriellen aus Dänemark verhei- 
ratet, der sein Hauptquartier in Ge- 
nua und eine „Zweigstelle“ in Lau- 
sanne aufgeschlagen hat. „Er ist 
Wassermann wie ich. Wir verstehen 
uns sehr gut, aber wir sehen uns zu 
selten. Denn er ist auch viel unter- 
wegs. Wir sprechen Englisch mitein- 
ander.“ Jetzt wollen sie sich ein 
Häuschen in der Schweiz erwerben. 
„Ich habe vier Jahre gewohnt in Ho- 
tels — nun möchte ich zu Hause sein, 
ein Heim haben, verstehen Sie?“ Was 
hatte uns doch der Portier vom 
Opernhaus erklärt, als wir nach Ju- 
dith fragten? „Die hat mir jarnich 
jesagt, wo se is. Nur mal reinjeguckt. 
Wissense, die is immer so still. Die 
red’t meist nich viel.“. Dafür ist sie 
„vielsagend“. Bodo Kochanowski 


BRLEZET 
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Am Tag, als die Liehe kam 


begann für zwei junge Menschen ein höchst 
privates Märchen. Märchen aber haben es schwer 
in unserer Zeit. Die beiden wissen genau, daß 

sie ihr Glück erkämpfen müssen mit dem ganzen 
Schwung ihrer Jugend. Auf vieles kommt es 
dabei an. Auch darauf: 


CHLORODONT macht sympathischer! 


Mit »CHLORODONT schäumend anticaries« schufen 
die Leo-Werke ein Zahnkosmetikum neuen Stils. 


-® Kraft! 


) Sportliche Überlegenheit 


Ausdauer, Energie, Lebens-Glück! 
Durch Zuführung kraftspendender, energiebildender Vitalstoffe, die 
mit anderen wichtigen Bestandteilen in der neuen Voll-Form-Kost 
„Super-Mascula” hochwirksam konzentriert sind! Se. 

An Colex, Abt.485 XF, ı 
E 2277 l Kumburg |, Fostt. 

b: l Ich erhalte völlig unver- 

J Männlichkeit und | bindlich eine Original- 

7 athletische Kraft durch | packung SUPER-MASCULA (Wert 11,70 DM) 

einen kostenlosen | volle 10 Tage auf Probe. 
MSrsuch! ! Nur wenn ich die Kurpackung behalte, über- 
Der BON garantiert | weise ich den Betrag. Andernfalls schicke ich 
Ihnen diese Chance, | die angebrochene Packung zurück, und die 
senden Sie ihn sofort | Angelegenheit ist für mich erledigt. 
N - ohne Geld! Ära ee mom ermee mumss mmCs: ame) wumems Mau tm map war ua erw uam mans 


® 


rear 


L 


51 


RETTEN en 


had Krüger 
story 


(Fortsetzung von Seite 23) 


schämte sich plötzlich seines Ruck- 
sacks, seiner dreckbespritzten Schuhe 
und der zerdrückten Uniform. 

„Herr Weidenmann sagte...“ 

„Herr Weidenmann?“ 

In die Augen der jungen Frau 


kam etwas wie Erkennen. Sie beugte 
sich hinüber zum Portier und flüster- 
te ihm etwas zu. Der mißtrauische, 
abschätzende Blick des alten Man- 
nes, der unverwandt auf Hardy 
ruhte, wurde freundlicher. Schließ- 
lich richtete er sich auf und sagte: 

„Na ja — es ist gerade etwas frei 
geworden. Mal sehen, was sich da 
machen läßt.“ 


Hardy war kein schüchterner Jun- 
ge. Zurückhaltend ja, aber nicht auf 
den Mund gefallen. Doch jetzt stand 
er da und wußte nicht, wohin mit 
seinen Händen. Er wollte das Mäd- 
chen ansprechen, ihm irgend etwas 
sagen, irgend etwas über die Kälte 
draußen und über den einsamen 


Weg hierher durch die nassen, dunk- 
len Straßen, über denen es wie ein 
Alptraum lag, über diese unfreund- 
liche, kalte Hotelhalle, die plötzlich 
licht und schön wurde, weil SIE da 
war und ihn ansah’ und lächelte... 
Doch er sagte nichts davon. Er sah 
sie an und ihr Lächeln vertiefte sich: 
Hatte sie ihn auch so verstanden? Er 
dachte:. ‚Ich werde es ihr sagen und 


vielleicht... zusammen Abendessen 
und...‘ Aber er sagte nur zu dem 
Portier: 

„Danke.“ 


„Wie lange wollen Sie bleiben?“ 
Der Portier nahm einen Schlüssel 
vom Schlüsselbrett. 

„Ich weiß es noch nicht“, sagte Har- 
dy abwesend. ‚Wie soll ich es ihr sa- 


gen? Wie soll 
sol ih)...” 

Hardy wußte noch nicht, daß er 
seiner ersten großen Liebe begegnet 
war. 


ich anfangen? Was 


Im nächsten Heft: „Du kannst dich 
darauf verlassen: Ich werde dich 
finden!” — Die letzten Kriegstage 
kommen heran — Ein ausgezeich- 
neter Gefechtsplan, aber Hardy 
kann nicht schießen, als er dem 
Amerikaner ins Gesicht sieht. 


ee 
Hier ein paar lips 
mit Humor 

und Köpfchen 


Über ein neues Kleid nicht diskutieren, 
sondern: Bei einem Schaufensterbummel mit 
„ihm” vor den teuersten Geschäften stehen 
bleiben. Erwähnen Sie dann leichthin, daß 
Sie so etwas viel preiswerter nähen oder 
kaufen können. Entweder ist er von Ihren 
Fähigkeiten überwältigt, oder er meldet 
Zweifel an - in jedem Fall müßte er Ihnen 
die Chance geben, Ihre Behauptungen zu 
beweisen! 

Großer Wäsche-Trick: Alle Wäsche, selbst 
die feinste, waschen Sie mit Wipp-perfekt so 
herrlich sauber und duftig frisch, wie man 
es sich nur wünschen kann. Vor allem aber: 
Die extra milde Lauge schont Ihre Hände. 
Und Sie sparen Mühe und Zeit: Das ist das 
Geheimnis von Wipp-perfekt! 


@ Faser 
© Schmutz 


© Lauge 


Unter dem Mikroskop sieht man es ganz 
deutlich: behutsam schiebt sich die milde 
Lauge zwischen Schmutz und Faser. Die 
Schmutzteilchen werden einfach abgehoben. 
Die Faser wird überhaupt nicht strapaziert. 


Jetzt mehr Waschlauge 
noch ergiebiger 


und ganz mild 


So leicht gehts 
mit Wipp-perfekt 


